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Sozialismus und Darwinismus
Darwinismus und Sozialismus bezeichnen die beiden großen

Geiſtesumwälzungen des 19. Jahrhunderts; keine anderen
Theorien haben in dem Maße die Weltanſchauung der Men
ſchen umgeändert, wie die von Marx und von Darwin. Es
verſteht ſich daher, daß ſie manchen Zuſammenhang und manche
Analogie aufweiſen und daß noch mehr ſolche geſucht wurden,
die gar nicht beſtehen.

Zunächſt behandeln ſie verſchiedene Gebiete und in dieſem
Sinne ſtehen ſie unabhängig neben einander. Der wiſſenſchaft
liche Sozialismus handelt über die menſchliche Geſell
ſchaft, der Darwinismaue über die Tier und Pflanzen-
welt. Sowie Darwin das Entwicklungsgeſetz der organiſchen
Welt enthüllte, hat Marx das Entwicklungsgeſetz der menſch
lichen Geſeliſchaft aufgedeckt; in dieſer Weife hat Engels ihren
Zuſammenhang ausgedruückt, der alſo nur darin beſteht, daß ſie
einander ergänzen.

Nun gehört aber auch der Menſch zum Tierreich, und die Ge
ſetze, die Darwin für die ganze Tierwelt aufſtellte, müſſen alſo,
mit den ſeiner beſonderen Lebensweiſe entſprechenden Aende-
rungen, auch für die Menſchen gelten. Daher ſuchten bürger-
liche Gelehrte, die die Marxſche Geſellſchaftswiſſenſchaft nicht
kennen, in dem Darwinismus den Schlüſſel zum Verſtändnis
der menſchlichen Geſellſchaft. Als ſich dabei Argumente gegen
den Sozialismus ergaben, wurde allmählich der auf die menſch
liche Ecſellſchaft angewandte Darwinismus ſyſtematiſch zur
Bekämpfung des Sozialismus verwendet.

Der Gedankengang, wie man ihn z. B. bei dem berühmten
Raturforſcher Ernſt Haeckel findet, erſcheint auf den erſten Blick

will den grauſamen Kampf
der kapitaliſtrſchen Geſellſchaft aufheben und

ihn durch ein friedliches Zuſammenarbeiten erſetzen, bei dem
jeder ſeines Lebensunterhaltes ſicher iſt. Nun zeigt aber der
Darwinismus, daß gerade der Kampf ums Daſein den Hebel
alles Fortſchritts bildet; die anſcheinend ſo grauſame Aus-
merzung der Schwachen, der Untauglichen, ſei die Quelle des
Emporſteigens, der Vervollkommnung der Art. Der Kampf
ſtähle die Energie; wird er aufgehoben und werden alle Un-
tauglichen im Leben erhalten, ſo höre die Raſſe auf, ſich zu ver
beſſern oder gehe gar zurück. Der Wettbewerb, bei dem dem
Starken der Preis winkt und dem Schwachen der Untergang
droht, könne für den Fortſchritt nicht gemißt werden.

Sieht man dieſen Gedankengang jedoch genauer an, ſo be
merkt man, daß er auf der Verwendung allgemeiner Schlag-
worte beruht, deren Kraft verſchwindet, ſobald man ſie näher
unter die Lupe nimmt. Der Kampf vervollkommnet, das
ſtimmt. Aber was kämpft, und was wird dabei vollkommner?
Sagen wir: das ganze Tier, ſo kommen wir nicht weiter. Das
Tier kämpft mit ſeinen Organen, die ſeine Werkzeuge
und Waffen ſind; und dieſe Organe vervollkommnen ſich.
Der Wettkampf der Haſen mit einander iſt ein Kampf in der
Schnelligkeit der Füße, bei den Löwen iſt er ein Wettbewerb
der Muskelkraft, bei den Laubfröſchen ein Wettbewerb in der
grünen Hautfarbe. Dieſe Organe, dieſe Eigenſchaften, be-
kommen durch den Kampf die höchſte Ausbildung, in ihrer Voll
kommenheit beſteht die des ganzen Tieres.

Womit kämpft aber der Menſch? Nicht mit ſeinen leib-
lichen Organen, ſondern mit den von ſeinem Körper ge-
trennten Werkzeugen. Daher vervollkommnet ſich im
Daſeinskampf nicht ſein Körper, ſondern ſeine Technik. Das
iſt der große Unterſchied zwiſchen Tier- und Menſchen
welt, wodurch dieſelbe Urſache verſchiedene Wirkungen zeitigt.

Jm kapitaliſtiſchen Zeitalter ſind die Maſchinen und die
Kapitalien die Waffen, womit der Wettkampf geführt
wird. Durch den Kampf werden die Maſchinen produktiver
und die Kapitalien konzentrieren ſich, während die Kapitaliſten
als Menſchen zugleich entarten können. Das Grundgeſetz des
Darwinismus gilt alſo auch für die heutige Geſellſchaft: der
Kampf, die Ausleſe, die Ausmerzung der Untauglichen bringt
Vervollkommnung; aber nicht die Menſchen, ſondern die
Maſchinen und die Kapitalien werden vollkommner.
Jn dem Fortſchritt der Technik beſteht der Fortſchritt der Ge
ſellſchaft; daß arme, durch das Großkapital zerſchmetterte
Menſchen Hungers ſterben, hat damit nichts zu tun. Unter
dem Sozialismus bleibt der Wettkampf der Werkzeuge be
ſtehen; die unproduktiven werden ausgemerzt, die Beſten
bleiben, der Fortſchritt bleibt nur fehlen dabei die Sorgen
und die Tränen der untergehenden Privatbeſitzer, deren Los
jetzt mit dem ihrer Werkzeuge verkettet iſt.

Nur in einem Punkte beſteht die Entwicklung des Menſchen
auch in der Entwicklung eines ſeiner körperlichen Organe. Mit
der Technik mußte ſich auch das menſchliche Gehirn, der
menſchliche Geiſt entwickeln. Darauf könnten ſich die Ver
teidiger der bürgerlichen Gefellſchaft noch berufen, daß ſie
ſagen, der Wettkampf der Werkzeuge komme auf einen Wett-
kampf des Geiſtes hinaus, und der vorzüglichſte Geiſt, der im
Kampfe gewinnt, ſitze in dem Körper feſt, bedeute eine perſön
liche Vollkommenheit, die ſich vererbt. Das mag zum Teil für
frühere einfache Produktionsweiſen ſtimmen; für den Kapita
kismus ſtimmt es ſchon längſt nicht mehr. Geiſt und Sehirn
werden jetzt vom Kapitalbeſiter gekauft; er ſchlägt den Kon
kurrenten durch die Ueberlegenheit eines Geiſtes, der nicht
ſeinem Körper, ſondern dem Körper eines von ihm ge
mieteten Technikers angehört. Wer kennt nicht die

und die Mansfelder Kreiſe.

Kontraktklaufel, die die techniſchen Angeſtellten unterſchreiben
müſſen, nach der jede Erfindung, die ſie machen, nicht ihnen
ſelbſt. ſondern ihrem Ausbeuter gehört?

So zeigt ſich, daß die Verſuche, dem Darwinismus Argu-
mente gegen den Sozialismus zu entnehmen, fehlſchlagen.
Zwar gelten die Grundgefetze der Entwicklung, die Darwin für
die ganze Tierwelt aufſtellte, auch für die Menſchen; zieht
man aber die beſondere Natur der menſchlichen Geſellſchaft in
Betracht, ſo bemerkt man, daß ſie auf die den Sozialiſten ſchon
rlängſt bekannten Entwicklungsgeſetze der Geſellſchaft hinaus-
kommen.

Der Finanzreform-Skandal.
Das Treiben der ſteuerſcheuen kapitaliſtiſchen Parteien iſt

ſo nach und nach auf dem Höhepunkte angelangt. Dieſelben
Kreiſe haben die Reichsfinanzreform als eine
„nationale Aufgabe“ bezeichnet; in einem neuerlichen Send-
ſchreiben ſpricht der Reichskanzler von „ſchweren nationalen
Gefahren“, denen wir „durch eigene Schuld“ entgegengehen,
wenn nicht die gründliche und gerechte Regelung des Finanz-
weſens erfolge, deren das Reich unbedingt bedürfe. Die frei
konſervative „Poſt“ hat ſogar vor wenigen Monaten neue ſtraf-
geſetzliche Beſtimmungen gefordert, durch die der reichsfeind-
lichen Volksaufwiegelung gegen die neue Finanzreform ein
Riegel vorgeſchoben werden ſollte. Und was erleben wir jetzt?
Nachdem die Finanzkommiſſion des Reichstags die Beratung
über die Nachlaßſteuer als gänzlich ausſichts- und zwecklos ins
Ungewiſſe hinausgeſchoben hat, hat ſie jetzt auch die Erhöhung
der Reichserbſchaftsſteuer und ihre Ausdehnung auf Kinder
und Ehegatten abgelehnt.

Der Reichsſchatzſekretär hat die Bewilligung der Nachlaß-
ſteuer als die unerläßliche Bedingung für das Zu
ſtandekommen der Finanzreform bezeichnet, die Finanzminiſter
aller größeren Bundesſtaaten eilten herbei, um ihn zu unter
ſtützen, aber nichts half. Am Donnerstag hat ſich nun Herr
Sydow bereit erklärt, an Stelle der Nachlaßſteuer, die den
ganzen Nachlaß an der Quelle erfaßt, auch die Erbſchaftsſteuer
für Abkömmlinge und Gatten, die die einzelnen Erbteile trifft,
annehmen zu wollen. Aber die von den Konſervativen geführte
Mehrheit ſchlägt auf den Tiſch und erklärt: Erſt recht
nicht! Und dabei bleibt ſie, obwohl durch den preußiſchen
Finanzminiſter der Nachweis erbracht worden iſt, daß die ge
plante Nachlaß- oder Erbſchaftsſteuer den Bauernſtand und die
kleineren Erbſchaften überhaupt nicht trifft, ſondern lediglich
die reichen Erben um ein Geringes belaſtet.

Jn all dieſen Kämpfen um die Beſteuerung der großen Erb-
ſchaften haben nun die Konſervativen gegen die Regierung, die
Sozialdemokraten zu der Regierung geſtanden. Die Sozial-
demokratie iſt zu dieſer Haltung gezwungen, weil jeder
Groſchen, der nicht von den Beſitzenden aufgebracht wird, dem-
nächſt von den Beſitzloſen in Form von indirekten Steuern ein
gefordert werden würde. Da es nicht von ihr abhängt, ob die
Finanzreform zuſtande kommt würde das der Fall ſein, ſo
würde ſie einfach nach der Parole handeln: dieſer Regierung
keinen Mann und keinen Groſchen! ſo muß ſie pflichtgemäß
dafür ſorgen, daß wenigſtens jede neue Belaſtung der Maſſen,
die ſich verhindern läßt, auch wirklich verhindert wird. Aus
dieſem Grunde tritt ſie für die von der Regierung vorge-
ſchlagene, dem ſozialdemokratiſchen Programm entſprechende
Nachlaß- oder Erbſchaftsſteuer ein, und iſt ſogar bereit, dieſe
Steuer weit über die Vorſchläge der Regierung hinaus er
trag reicher zu geſtalten. So ergibt ſich in der Kommiſſion
bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge dieſes Bild: Die
Sozialdemokratie tritt mit allergrößter Entſchiedenheit für
einen finanzpolitiſchen Regierungsvorſchlag ein, der vom
Schatzſekretär als Grundbedingung für das Gelingen der
„nationalen“ Reichsfinanzreform bezeichnet wurde, die Konſer-
vativen aber werfen der Regierung eben dieſen Vorſchlag zer
riſſen vor die Füße.

Nach dem kindiſchen Sprachgebrauch der Staatserhaltenden“
wäre man alſo jetzt berechtigt, von den vaterlandsloſen Konſer-
vativen und den nationalen Sozialdemokraten zu reden. Und
wäre die „Poſt“ mit dem ſchönen Vorſchlage, die Gegner der
Reichsfinanzreform einfach einzuſperven, durchgedrungen, ſo
ſäße der Chefredakteur der agrariſchen Deutſchen Tagesztg.“,
der patriotiſche Liederſänger Oertel, längſt auf Numero Sicher.

Dieſer gegenwärtige Stand der Dinge läßt deutlich genug
erkennen, daß die Gerüchte, die von einer nahe bevorſtehenden
Auflöſung des deutſchen Reichstags ſprechen,
wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. Daß angeſichts der
krankhaften Sprunghaftigkeit, unter der alle inneren und
äußeren Angelegenheiten des Reiches leiden, auch das Unwahr-
ſcheinliche noch lange nicht das Unmögliche iſt, daß man im
Gegenteil auf alle Eventualitäten ſtets gefaßt ſein muß, braucht
nicht erſt ausführlich geſagt zu werden. Und wenn ein Weckruf
an die Maſſen im Lande draußen ergeht, ſich zu einer nahen
Reichstagswahl für alle Fälle bereit zu halten, ſo wird niemand
ſo gewiſſenlos ſein zu verſichern, es ſei im Gegenteil noch zwei
Jahre Zeit zum Schlafen. Deswegen aber darf doch nicht ver
kannt werden, daß eine Reichstagsauflöſung unter den gegen
wärtigen Umſtänden an toller Unwahrſcheinlichkeit ſo ziemlich
alles übertreffen würde, was wir bisher erlebt haben. Daß die
Regierung Bülow einmal den Junkern den Herrn zeigen
könnte, daran iſt nicht im allerentfernteſten zu denken. Die
Junker dürfen ſo vaterlandslos, ſo antinational, ſo raffgierig
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ſein wie ſie wollen, die Regierung wird ſich ihnen doch unter
werfen, denn ſie haben die Macht bei Hofe und im preußiſchen
Landtag und ſtehen außerdem augenblicklich auch im Reichstag
in einer ſtarken Koalition. Jn ein paar Wochen freilich wird
ſich die Situation vorausſichtlich ſtark verſchoben haben. Denn
jeht müſſen die Freiſinnigen dran, um indirekte Steuern zu be-
willigen, und dabei geraten ſie in eine wenig angenehme
Situation. Jhr Programm und die tauſend Männereide, die
ſie geſchworen haben, verbieten ihnen freilich zu tun, was die
Regierung von ihnen verlangt. Aber das macht dem Freiſinn
nichts aus. Als der Herr Müller-Meiningen im Herbſt vorigen
Jahres in der „Voſſ. Ztg.“ erklärte, die Finanzreform müſſe
„pari passu“, ſoll heißen zu gleichen Teilen, direkte und in
direkte Steuern bringen, war es ſchon ein Umfall. Jetzt ſollen
zu irgend einem noch unbeſtimmten kümmerlichen Fetzen einer
ſcheinbaren Beſitzesſteuer, den man den Konſervativen zur
Drapierung zu entreißen hofft, vierhundert Millionen i n-
direkter Steuern bewilligt werden. Die Sozialdemo-
kratie wird es natürlich an ſich nicht fehlen laſſen, wenn es
gilt, draußen die Maſſen gegen die neue Steuerſchröpfung auf-
zurütteln und drinnen dem Freiſinn den Standpunkt klar zu
machen. Jm Parlament ſind wir nicht ſtark genug, die unge-
heuerlichen Pläne zu vereiteln. Nur das Volk kann hier das
Machtwort ſprechen!

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 12. Februar 1909.

Aus dem Reichstage.
Jm Reichstage wurde am Donnerstag zunächſt über einige

Nachtragsetat s verhandelt. Die Frage der Reichsſchatzſcheine
wurde damit ziemlich ergiebig, doch ohne höhere Geſichtspunkte
erörtert.

Dann wurde die Etatsberatung wieder aufgenommen und
eine Reihe Titel aus dem Reichsamte des Jnnern debattelos oder
nach unweſentlicher Debatte erledigt. Hintereinander ſprachen
ein paar Zentrumsmänner über Denkmäler, Muſeen, das große
Sammelwerk der deutſchen Geſchichtsquellen des Mittelalters uſw.
Der Würzburger Thaler war breitſchweifig und ungenießbar, der
Bamberger Pfeiffer dagegen kurz und nicht unintereſſant in ſeinen
Ausführungen. Beim Titel Unterſtützung der Hochſeefiſcherei“
kam Leben in das ſchläfrig gewordene Haus. Zwar der freiſinnige
AquariumHermes, der zuerſt über dieſes ſeiner Berufsſtellung
einigermaßen naheliegende Gebiet ſich verbreitete, war von lederner
Unverſtändlichkeit. Dagegen zwang ſich Diedrich Hahn durch die
ſchnoddrige Unverfrorenheit, mit der er die volksfreundlichen Wünſche
der Fiſchagrarier auf Einführung eines Heringszolles zum Aus-
druck brachte, Gehör beim Hauſe, das an Herrn Hahn den größten
Mätzchenproduzenten des Jahrhunderts zu ſchätzen weiß. Herr
Gothein ſetzte auf grobe Diederichklötze grobe Keile, worauf Herr
Hahn in eitler Selbſtgefälligkeit wiederum zu reden und dem Hauſe
zum ſo und ſovielten Male eine ausführliche Selbſtbiographie
vorzutragen begann. Darauf erwiderte Herr Gothein aufs neue.
Verſchiedene ſeiner Parteigenoſſen eilten ihm zu Hilfe und die
ſchönſte Block-Katzbalgerei war im Gange. Es fehlte nur, daß
man ſich auch im Reichstage gegenſeitig um Auskunft über ge-
ſtohlene Pelze erſuchte. Jn die Blockrauferei ſich einzumiſchen,
hatte unſere Fraktion keine Veranlaſſung. Genoſſe Stadthagen
legte kurz unſeren Standpunkt dar. Selbſtredend lehnen wir jede
Verzollung der Fiſche, dieſes wichtigen Volksnahrungsmittels ab.
Unſer Fraktionsredner wies nach, daß auch in der Fiſcherei der
Großkapitalismus im ſiegreichen Vordringen begriffen iſt und
ſelbſtredend vom Vater Staat verſtändnisinnig ſubventioniert wird.

Am Freitag wird die Debatte fortgeſetzt. Vielleicht tauſchen
die Blockbrüder wieder Liebenswürdigkeiten untereinander aus und
ſorgen für neue Zeitvertrödelung.

Der bürgerliche Geſamtblock im Dreiklaſſenhauſe.
Jm Dreiklaſſenhauſe wurde am Donnerstag die Mandats-

raubdebatte zu einem vorläufigen Ende geführt und ſodann
die Generaldebatte zum Juſtizetat beendet. Die beiden Mate-
rien ſtehen in keinem äußeren, dafür aber in einem um ſo
engeren inneren Zuſammenhange. Der Plan, vier proletariſche
Mandate zu kaſſieren, und die Klaſſenjuſtiz ſind Ausflüſſe des-
ſelben kapitaliſtiſchen Gewaltſtaates. Und darum ergab ſich
auch das bezeichnende Schauſpiel, daß ein Geſamtblock ſämt-
licher bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Polen ſich in
beiden Fällen zuſammenfand. Der Zentrumsmann Hager und
der nationalliberale Witzmann fanden ſich mit dem Frei-
ſinnigen Pachnicke und den Konſervativen Stroſſer und Malke-
witz zuſammen, um der geplanten Mandatsräubevei ein recht-
liches Mäntelchen umzuhängen. Am anſtändigſten war noch
der nationalliberale Redner, der von der Verletzung ſeines
Rechtsempfindens ſprach und anzudeuten ſchien, daß im Falle
der Kaſſierung, die freiſinnigen Berliner Abgeordneten gut
täten, ihre Mandate niederzulegen. Zu einem ähnlichen
Schluſſe ſchien auch der Zentrumsredner kommen zu wollen,
der es jedoch dann vorzog, mit Redensarten von Wahlkreis-
Geometrie und Wahlkreis-Arithmetik ſich um das Gebot der
Logik herumzudrücken. Jn einer ausgezeichneten Rede, deren
ſtrenge Sachlichkeit auch die Rechte anerkennen mußte, wider
legte noch einmal Genoſſe Ströbel alle freiſinnigen Aus-
flüchte, ſo z. B. die, daß im Wahlkreiſe RixdorfSchöneberg die
Liſtenaufftellungen ebenſo liegen, wie in Berlin. Allerhand
Unrichtigkeiten der Aronſon, Malkewitz und anderer Block



brüder wurden von den Genoſſen Hirſch und Borgmann in
perſönlichen Bemerkungen beleuchtet, während Genoſſe Hoff
mann mit derbem Mutterwitz die Anrempelungen des Guſtav
Nataniel Malkewitz zurückwies. Für den Antrag auf Be
weiserhebung über die beanſtandeten Mandate ſtimmte auch
unſere Fraktion.

Bei der Fortſetzung der Beratung des Juſtizetats beſtätig
ten Zentrum und Nationalliberale das Wort Poſadowskys, daß
die verſchiedenen Wahlrechte denſelben Parteien im Reichstage
und im Landtage ein verſchiedenes Ausſehen verleihen. Am
Königsplatze haben auch Zentrumsleute und Nationalliberale
bisweilen ſcharfe Worte für Mängel der Juſtiz; in der Prinz
Albrechtſtraße finden ſie alles gut und ſchön im Gebiet der
preußiſchen Rechtspflege. Ein ultramontaner Redner forderte
ſogar die Sozialdemokratie auf, einen ambroſianiſchen Lob-
geſang darüber anzuſtimmen, daß ſie in Preußen ſtatt in
Rußland lebt. Jn dieſer Geſellſchaft erſchien ſogar die im
übrigen ſehr matte Rede des freiſinnigen Prof. v. Liſzt als
eine Glanzleiſtung.

Die Fortſetzung der Beratung des Juſtizetats und die Pfarrer
arg Wegeſebe ſtehen auf der Tagesordnung der Freitags-
itzung.

Landwirtſchaft und Jnduſtrie.
Deutſchland war ehedem vorwiegend ein Ackerbauſtaat. Die

Landwirtſchaft überwog bei weitem alle übrigen Gewerbe. Han
del und Jnduſtrie waren im Vergleich mit der Landwirtſchaft
herzlich unbedeutend.

Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt hat das Bild ſich weſentlich
geändert. Wie ſehr aus dem Ackerbauſtaat ein Jnduſtrieſtaat
geworden iſt, zeigt uns ein Blick in die Ergebniſſe der letzten
Berufszählung.

Die Entwicklung Preußens zum Jnduſtrieſtaat wird ſcharf
beleuchtet, wenn man die Bevölkerung nach ihrer Zugehörigkeit
zur Landwirtſchaft und zur Jnduſtrie, zum Handel uſw. glie
dert. Es ergeben ſich dann folgende Anteile:

1882 1895 1907
0/0 0/0 0/0Landwirtſchaft 49,55 41,89 33,83

Jnduſtrie, Handel c. 50,45 58,11I 66,17
Die Landwirtſchaft, die 1882 noch faſt die Hälfte der Be

völkerung umfaßte, kann als ihren Anteil jetzt nur noch ein
Drittel reklamieren.

Die wirtſchaftliche Bedeutung der Landwirtſchaft entſpricht
demnach nicht im mindeſten der Macht, die die Agrarier auf
allen Gebieten des Staatslebens ausüben.

Eine Friedensfrage.
Jn der „Humanits“ macht der unverdroſſene Vorkämpfer

der deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung darauf aufmerkſam,
welche außerordentliche Bedeutung für die Entwicklung der
europäiſchen Geſchicke den gegenwärtigen Vorgängen in Elſaß-
Lothringen zukommt. Jaurés hält es für das Wichtigſte, wenn
das franzöſiſch- deutſche Abkommen von Dauer ſein ſoll, daß im
Elſaß ein menſchliches und liberales Regierungsſyſtem einge-
führt wird.

Jn ElſaßLothringen kämpfen unſere Parteigenoſſen jetzt
bekanntlich um das allgemeine, gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht. Die Mehrheit der Bevölkrung iſt mit ihnen in
dieſer Forderung ſowie in der Forderung nach einer ſelb-
ſtändigen bundesſtaatlichen Stellung der Reichslande einig.
Wenn die Bevölkerung der Reichslande frei ſein und ſich im
Verbande des Reiches wohl fühlen wird, wird kein Franzoſe
mehr an Revanche und Rückeroberung denken können. So ſind
unſere Genoſſen, die für ein freies Elſaß kämpfen, Vor
kämpfer des europäiſchen Friedens.

Das Vereinsgeſetz in der Praxis
Kaum ſind die hochtönenden Worte Bethmann-Hollwegs über

die „loyale Handhabung“ des Reichsverſicherungsgeſetzes unter
dem Jubel der Blockparteien verhallt, und ſchon wieder er-
lauben ſich die unteren Polizeiorgane neue Uebergriffe. So er-
hielt dieſer Tage der Vorſitzende der Zahlſtelle Ober
hauſen des Zimmerer verbandes folgendes Schreiben
von der dortigen Polizeiverwaltung zugeſtellt:

Oberhauſen, den 30. Januar 1909.
Die Polizeiverwaltung.
Zur Aufftellung des Verſammlungsverzeichniſſes für das

Jahr 1909 erſuche ich ergebenſt um Mitteilung bis 25. Februar
1909, an welchen Tagen (Zeit und Stunde), ſowie in welchem
Lokale die für das Jahr 1909 feſtgeſetzten regelmäßigen Mo
natsverſammlungen ſtattfinden ſollen. Gleichzeitig
erſuche ich, die Namen, den Stand und die Wohnung
der Mitglieder des Vereinsvorſtandes (Vor-
ſitzender, Schriftführer, Kaſſierer uſw.), ſowie die Zahl der
Vereinsmitglieder nach dem Stande vom 1. Januar 1909 ſum
mariſch angeben zu wollen. Die Erteilung der Verſamm-
lungsanmeldebeſcheinigung erfolgt ſogleich nach Eingang der
Mitteilung.

J. V. gez. Dr. Lohmeier.
Selbſtverſtändlich wird die Zahlſtellenleitung dieſe völlig

un geſetzlichen Polizeiwünſche ignorieren. Es bleibt abzu
warten, welche Maßnahmen die Oberhauſener Polizei dann er-
greifen wird.

Die Sehnſucht nach Ausnahmegeſetzen.

Die konſervative Preſſe bleibt bei ihrer falſchen Behauptung,
daß die Arbeitsloſendemonſtrationen am vergangenen Diens-
tag von langer Hand vorbereitet geweſen ſeien. Sie darf der
Wahrheit nicht die Ehre geben, ſonſt fiele die Möglichkeit weg,
gegen die Sozialdemokratie ſcharf zu machen. Das Geſchäft
wird mit einem Eifer betrieben, der fidel iſt. So ſchreibt die
„Konſervative Korreſpondenz“:

Soll das ſo weitergehen? Sollen dieſe ſyſtematiſch be-
triebenen revolutionären Probeexerzitien noch weiter ge-
duldet werden? Das ſozialdemokratiſche Vorgehen iſt der
reine Hohn auf die ſtaatliche Ordnung und ſtaatliche Autori-
tät. Diesmal haben ſich die Proletarier an dem Zerſtören
von Fahnen genügen laſſen. Wenn man die Dinge aber ſo
weiter treiben läßt, dann wird man bald ganz andere prole-
tariſche „Heldentaten“ erleben.

Seit Fürſt Bülow wenn auch in bedingter Weiſe ſich
bereit erklärt hat, den Weg der Ausnahmegeſetzgebung zu be-
ſchreiten, wittern die Scharfmacher Morgenluft und ſie ſteigern
ihre Frechheit. Auch die „Kreuzzeitung“ beeilt ſich, Holz zu
dem Scheiterhaufen herbeizuſchleppen, auf dem die Sozialdemo-
kratie verbrannt werden ſoll. Sie bringt es fertig, einen Ver-
gleich zu ziehen zwiſchen den Arbeitsloſendemonſtrationen und
der Plünderung von Goldwaren- und Uhrenhandlungen auf
dem Schoppenſtehl in Hamburg. Das edle Junkerblatt will
ſich einſtweilen mit ſcharfem Vorgehen der Polizei begnügen.

n 4 WDeutſches Reich.
Wirkungen der Freundſchaft. Wie der „Maitn“ in

Paris meldet, hat die deutſche Reichsregierung infolge der nun
mehr angebahnten freundſchaftlichen Beziehungen zu Frank-
reich, das bereits im Druck befindliche Weißbuch über
Marokko zurückgezogen, weil es einige Noten enthält,
die die Franzoſen unangenehm berühren könnten. Ob die
Nachricht ſtimmt, bleibt abzuwarten.

Konſervative Wahlfälſcher. Im Rudolſtädter Land-
tag wurde in der letzten Sitzung der Bericht der Wahlprü-
fungskommiſſion erledigt. 15 Mandate wurden beſtätigt, da
gegn wurde das Mandat des Agrariers Herold, der in der
höchſtbeſteuerten Klaſſe mit 44 gegen 43 nationalliberale Stim
men gewählt worden war, vom Landtag kaſſiert. Das
Herold-Wahlkomitee hatte nämlich ſo auffälliges Stimmzettel-
papier verwendet, daß der Wahlkommiſſar ſich erbot, jeden
Wähler zu nennen, der Herold gewählt habe. Bei ſolcher „Ge
heimhaltung“ der Wahl nützte es nichts, daß die argrariſchen
Freunde Herolds für die Gültigkeit des Mandates eintraten.
Unſere Fraktion gab bei dieſer Gelegenheit der Regierung an
heim, durch offizielle Lieferung der Stimmzettel für alle Kan
didaten (Koſten tragen die Parteien) für beſſere Wahrung des
Wahlgeheimniſſes zu ſorgen, was der Staatsminiſter zwar
ſchwierig fand, aber nicht direkt ablehnte, ſo daß hierüber jeden
falls noch eine Entſcheidung ſpäter getroffen wird.

Jm weimariſchen Landtage nahm der Präſident Veran-
laſſung, dem Schwindel einer Korreſpondenz des „Berliner
Tageblattes“ über die geheime Sitzung des Landtages entgegen
zutreten. Der Präſident ſtellt feſt, daß der Jnhalt jener Korre
ſpondenz, von dem auch wir Notiz nahmen, nicht den Tatſachen
entſpricht.

Die Lehrer ſind minderwertig. Der nationalliberale An
trag betreffend Zulaſſung der Volksſchullehrer zum
Schöffendienſt wurde von der Landtagskommiſſion mit
neun gegen acht Stimmen abgelehnt. Die Lehrer teilen das
Schickſal der Arbeiterl!

Mölſer. Die Nationalliberalen ſtellten als Kandidaten
für die Reichstagserſatzwahl im 18. hannoverſchen Wahlkreis
den früheren Handelsminiſter Möller auf.

Der Mord in der deutſchen Geſandtſchaft in Chile. Die
bei dem Brande der deutſchen Geſandtſchaft in Chile verkohlt
aufgefundene Leiche wurde bisher für die des Kanzliſten Beckert
gehalten, weil ſie die Kleidungsſtücke Beckerts anhatte. Eine
nochmalige Unterſuchung der Leiche ergab indeſſen, wie heute
aratlich gemeldet wird, daß dem Gebiſſe nach der Ermordete
nicht mit Beckert identiſch iſt, vielmehr iſt dieſer Ermordete
der chileniſche Diener der deutſchen Geſandtſchaft. Darnach
liegt der Verdacht einer fürchterlichen, durch Beckert begangenen
Tat vor. Beckert hat erſt den chile niſchen Kanzliſten
ermordet, dann die Kaſſe beraubt, darauf dem Er-
mordeten ſeine, Beckerts, Kleider angezogen und endlich an
ſcheinend ſelbſt den Brand angeſtiftet.

Mit Rückſicht auf dieſen Vorgang hat die deutſche Regierung
der chileniſchen Regierung eine dauernde Unterſtützung für die
Hinterbliebenen des auf ſo ſchauderhafte Weiſe ermordeten
Geſandtſchaftsdieners anbieten laſſen

Ausland.
Die Balkankriſe.
Lächerliches Gebaren.

Belgrad, 11. Februar. Der Kriegsminiſter hat alle Jahr
gänge des 2. Aufgebots zu einer Waffenübung einberufen.
Ferner ſind mehrere Militärkommiſſionen zur Uebernahme
von Geſchützen, Gewehren und Munition nach Frankreich und
Bulgarien abgereiſt. Eine andere Kommiſſion iſt nach Berlin
abgefahren, um einen Ballon zu übernehmen.

Oeſterreich regt ſich auf.
Wien, 11. Februar. Der „Reichspoſt“ zufolge ſteht ein

diplomatiſcher Schritt Oeſterreich-Ungarns bei den Mächten
bevor, welcher mit Rückſicht auf die fortſchreitenden Kriegs
rüſtungen Serbiens eine gemeinſame Vorſtellung der Mächte
in Velgrad bezweckt. Würden auch die Bemühungen der Mächte
verſagen, ſo bliebe nichts als die ultima ratio des Krieges.

Sie laſſen nicht handeln.
Konſtantinopel, 11. Februar. Nach einer Mitteilung

des Handelsminiſters an die „Jeni Garetta“ hält die Pforte
an der Entſchädigung von 150 Millionen ſeitens Bulgariens
feſt, und hofft, daß Rußland den Jntereſſen der Türkei Rech-
nung tragen und durch Annahme des türkiſchen Vorſchlages
einen materiellen Beweis ſeiner Freundſchaft geben werde.

Aufruhr.
Konſtantinopel, 11. Februar. Die Nachrichten aus

Anatolien lauten alarmierend. Die Anarchie iſt in der Zu-
nahme begriffen. Jn Caeſares hat eine Volksmenge von 5000
Perſonen die Regierungsgebäude angegriffen. Jn der Stadt
herrſcht große Panik.

OeſterreichUngarn.
Ein Schlag ins Waſſer.

Budapeſt, 11. Februar. Handelsminiſter Koſſuth hat den
Verkauf des ſozialdemokratiſchen Parteiorgans „Nepszava“ in
allen Bahnhöfen Ungarns verboten.

Frankreich.
Der deutſch- franzöſiſche Ausgleich.

Aus Paris ſchreibk man uns unterm 9. Februar: Jn unſerer
Korreſpondenz vom 21. Januar hatten wir bereits zum Aus-
druck gebracht, daß eine definitive und friedliche Löſung der
Marokkoaffäre, die jahrelang eine permanente internationale
Gefahr gebildet hat, in Bälde zu erwarten iſt. Der deutſch
franzöſiſche Ausgleich beſtätigt und übertrifft die Erwartung.

Der Ausgleich iſt vor allem deshalb von großer Bedeutung,
der weit über den Rahmen ſeines eigentlichen Objekts hinaus-
geht, weil er zum erſten Male ſeit Zem unglückſeligen Kriege
vor 38 Jahren offiziell ausſpricht, daß die beiderſeitigen Re
gierungen die wirtſchaftliche Aſſocierung der deutſchen und
franzöſiſchen Staatsangehörigen zu fördern beſtrebt ſein wer-
den. Gewiß, das bezieht ſich nur auf Marokko, der Präzedenz-
fall iſt deshalb aber nicht von geringerer Bedeutung, beſonders
wenn man ſich erinnert, daß dasſelbe Marokko jahre lang eine
Konfliktsquelle zwiſchen beiden Ländern war. Zweifellos iſt
der Ausgleich geſchaffen worden zur gemeinſamen Ausplünde-
rung der Marokkaner, was jedoch nicht hindert, daß er eine
Friedensgarantie in Europa iſt.

Der Ausgleich zeichnet fich durch zwei Eigenſchaften aus:
Kürze und Klarheit. Der dritte und ebenſo ausnahmsweiſe
Vorzug iſt die Veröffentlichung, wohl eine Urſache der erfreu
lichen Klarheit. Aber das iſt nicht das Verdienſt der Diplo
matie, die gar nicht anders konnte. Ein deutſch- franzöſiſcher
Ausgleich, mag er ſich auf was immer beſchränken, iſt nur

möglich, wenn ihn die intereſſierten Völker kennen und billigen.

In Frankreich wird er zweifellos überall Genugtuung
und Zuſtimmung finden. Beſonders in der breiten Maſſe der
Bevölkerung wird er eine freudige Erleichterung hervorrufen,
weil er mit einer Kriegsgefahr, mit der man ernſtlich gerechnet
hatte, aufräumt und eine mit den Jahren unerträglich ge
wordene Spannung beſeitigt.

Der Ausgleich iſt im übrigen nur die Beſiegelung vor
r wirtſchaftlicher Tatſachen. Politiſch behält Frankreich

echt, wirtſchaftlich ſchneiden die deutſchen Kapitaliſten beſſer
ab, die den Vertrag der deutſchen Regierung diktiert haben
dürften. Dieſer wirtſchaftliche Ausgleich iſt, wie geſagt, nichts
Neues. Wir erinnern an die Heranziehung deutſcher Groß
induſtrieller bei der Ausbeutung der oſtfranzöſiſchen und der
Erzlager von Uenza, an die wachſende Beteiligung des franzö
ſiſchen mobilen Kapitals in deutſchen Jnduſtriepapieren, an
die wachſende deutſch- franzöſiſche Handelsbilanz uſw. Der
Ausgleich ſpricht nur aus, was iſt. Es iſt ein Ausgleich
deutſch franzöſiſcher Kapitaliſten. An der Arbeiterpartei
beider Länder iſt es, ihn zu einem Ausgleich der Völker zu er
weitern. Unſere franzöſiſchen Genoſſen haben das Werk be
gonnen und ſie werden es, mit Hilfe der deutſchen Genoſſen,
zu einem wirkungsvollen Ende führen.

Die Amneſtievorlage.
Paris, 11. Februar. Die Kammer begann in der Vor

mittagsſitzung die Verhandlung über die Amneſtievorlage für
die Teilnehmer an den Streikunruhen von Draveil. Der Mon-
archiſt Delahaye kritiſiert die gerichtliche Unterſuchung über
dieſe Unruhen als parteiiſch, was Juſtizminiſter Briand
energiſch zurückweiſt. Briand beſtreitet auch, daß zwiſchen ihm
und Clemenceau Differenzen wegen der Amneſtiegewährung
beſtanden haben. Er ſei nicht der Mann, einem anderen Mit-
glied der Regierung Fallen zu ſtellen.

Rußland.
Ruſſiſche Reformen.

Die extreme Rechte arbeitet eine Geſetzesvorlage aus, nach
welcher das Strafgeſetzbuch in dem Sinne geändert werden ſoll,
daß gegen gewöhnliche Verbrechen die Todes-
ſtrafe angewendet wird.

Dieſer Gedanke hat Anklang gefunden bei der der extremen
Rechten naheſtehenden Gruppe der Nationaliſten, die der An
ſicht ſind, daß auf dieſe Weiſe der Kriegszuſtand und ſonſtige
Ausnahmezuſtände „überflüſſig“ werden würden

Henkerjuſtiz.
Petersburg, 11. Februar. Aus Jrtutsk iſt die Nachricht

eingetroffen, der dortige Generalgouverneur habe ein Todes
urteil des Kriegsgerichts gegen 15 politiſche Verbannte wegen
Fluchtverſuchs, obgleich das Kriegsgericht ſelbſt um Straf-
milderung erſuchte, beſtätigt. Jn Abgeordnetenkreiſen ruft die
Nachricht größte Beſtürzung hervor. Der Dumapräſident wird
um Begnadigung nachſuchen.

Schweden.
Das neue Wahlſyſtem.

Aus Stockholm wird gemeldet: Beide Kammern haben am
Mittwoch die Wahlreformvorſchläge mit großer Mehrheit end
gültig angenommen. Dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten
und einige andere Abgeordnete. Die Reformen beruhen auf der
Grundlage der Proportionalwahlen zu beiden Kammern und
des allgemeinen Wahlrechts zur Zweiten Kammer.

Marokko.
Deutſche „Trauer“.

Tanger, 11. Februar. Jn hieſigen marokkaniſchen Kreiſen
die Anteil an den Geſchicken ihres Vaterlandes nehmen, macht
ſich infolge des deutſch-efranzöſiſchen Abkommens
lebhafte Erbitterung gegen Deutſchland bemerkbar. Man kann
auch nicht gerade behaupten, daß die Nachricht von dieſem Ab-
kemmen von den hieſigen Deutſchen mit Jubel empfangen wäre.

Jm Gegenteil, Beſtürztheit, Niedergeſchlagenheit und Unwille
bemächtigten ſich mit ganz vereinzelter Ausnahme aller. Die
Aermſten!

Indien.
Ein Attentatsverſuch.

Kalkutta, 11. Februar. Geſtern abend wurde ein drittes
Bombenattentat, und zwar auf den Generalſtaatsanwalt Hume
im Vahnzug bei Barrakpore verübt. Es wurde niemand ver-
letzt

Parteinachrichten.
Deutſch-engliſche Solidarität. Jm Auftrage der Sozialdemo

kratiſchen Partei Englands (S. D. F.) ſandte Genoſſe Lee dem
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands brüderliche
Grüße und verſicherte dabei den deutſchen Genoſſen, daß die Völ
kerverbrüderung Sache der Volksmaſſen ſelbſt ſein muß und
nicht auf „Monarchenbeſuchen“ gegründet ſein kann.

Totenliſte. Der Genoſſe Jean Malempré, Devutierter der
belgiſchen Kammer für die Stadt Vervier, iſt im Alter von kaum
50 Jahren verſtorben. Malempré war Weber von Beruf und hat
ſich durch ſeinen eiſernen Fleiß emporgearbeitet. Er war von
1894—98 ſchon Mitglied der Kammer und jetzt vertrat er ſeinen
Wahlkreis ſeit dem Jahre 1900. Jn der Deputiertenkammer wid-
meten der Präſident ſowohl, als auch der Vertreter der Regierung
und die Redner der Parteien dem verſtorbenen Genoſſen tiefemp
fundene Nachrufe. Eine in der Kammer zirkulierende, von Mit
gliedern aller Parteien unterzeichnete Petition fordert die Be
willigung einer Rente von 1200 Frank für die 80 jährige Mutter
Malempreés, für deren Lebensunterhalt er zu ſorgen hatte.

Parteiliteratur.
on der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, Paul Singer) iſt ſoeben dasd Peſt des 27. da gene erſchienen. Aus dem Jnhalt des

Heftes heben wir hervor: Aus Molochs Schuldbuch. Natalie
Viebknecht! Von A. Bebel. Der Kampf ums Daſein. Von
Guſtav Eckſtein. Ein theoretiſcher Kulturkampf. Von Ant.
Pannekoek. Die perſiſche Revolution. Von Tigran Derwiſch.

Literariſche Rundſchau: Dr. Konrad Guenther, Vom Urtier zum
Menſchen. Von ew. Alexander Sokolowsky, Beobachtungen über
die Pſyche der Menſchen. Von K. K. L. Plate, Der gegenwärtige
Stand der Abſtammungslehre. Von ew

Die „Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe von
3.25 Mk. pro Quartal zu beziehen jedoch kann dieſelbe bei der
Poſt nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne Heft koſtet
25 Pfennig.

Probenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung.

nachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerſſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales Otto
Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungsberichte Walter
Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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IM PARTERRE:

fehr. 7

l Lineal
l Reisschiene
l Winkel
2 Papierklammern

zus.
9ß Pf

I

1 Briefordner mit
Hebel

1 Gros Reisszwecken

i

3 Wandbilder zus.
zum Brennen,
mit Ansichten
von Halle J pf.

Herren Artlkel.
6 weisse Panama-Selbstbind.

3 P. Herren -Gummi- Hosen-

träger.

4 Stück Serviteurs, Weiss.

4 Stück mod. Herrenkragen.

3 Stück Serviteurs, bunt.
1 Kragenschoner mit Frans.

gestrickt.

1 Garnitur Serviteurs und
Manschetten, farbig.

3 elegante Binder.
3 Knaben-Chemisetts, Wèiss

oder bunt.
5 Stück Stehkragen m. Sattel

3 weisso Panama Kragen-
schoner.

3 Diplomaten.

3 Regattes.
1 Schülermütze,

blau-weiss.

1 eleg. Spazierstock.
1 Vachtklub- u. 1 Sportmütze

2 Tellermützen m. Sehrift-
band.

4 Sportmützen.

I Herren-Filzhut, braun od.
schwarz.

rot Weiss,

I Kreppscheere zus.
I Wellenscheere 9
I Lockenscheere p.

zug.
2 Pack Kerzen
2 R. Toilettepap.

zus.

e

2 R. Mangdelseiſe
2 R. Glycerinseiſe 90 pf.
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Handschuhe.

4 Paar Trikot Handschuhe,
sortierte Farben.

2 Paar weisse lange Strick-
Handschuhe.

3 Paar Wweisse lange Halb-
handschuhe.

3 Paar Damen-Trikot-Hand-
schuhe m. 2 Druckknöpfe.

1 Paar weisse Herren-Strick-
handschuhe.

I Paar lange durchbroch.
Ball- Handschuhe.

1 Paar Glacé Handschube,
Weiss, schwarz oder farbig.

Strümpke.

4 Paar Herren-Socken in
allen Farben.

1 Paar Damen-Strümpfe,
reine Wolle.

3 Paar Kinder-Strümpfe.
3 Paar Damen-Strümpfe.
4 Paar Erstlings-Strümpfe.
1 Strickjacke.

Wollwaren.
Herren-Normelhemd.
Herren-Normalhose.
Damen-Jacken,
Sweater, bunt geringelt.
Wwollene Untertaille.

1 Kariertes Umschlagetuch.

Parfümerlen,
3 Riegel Oranienburg. Kern-

seife.
12 Stück Elfenbeinseife.
6 Stück Döringseife.
6 Stück Maiglöckchenseife.
12 Stück Blumenfettseife.
1 Kammgarnitur, eleg. be-

retzt, G toilig.
5 Stück Lanolinseife.
1 Flasche Bayrum,1 Flasche Franz- 9 p

branntwein zus.

d

1 Fl. Zimmerparfüm

1 F. Lilienmüeh
zu

Musgbaum'

sämtliche Schau-
fenster bilden

ine Lehenswürdigkeit
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IM PARTERRE:
Leinen und

Baumeoll waren.
5 m Hlemdentuch, starkläd.

Waroe.
4 mm Louisianatuch.
2 m Piqué f. Nachtjacken.
2 m Jackenbarchent, extra

schwer.
2 m Eiderbarchent, Weiss.
3 m Hemdenbarchent,

schwere Qualität.
2 fertige Kissen, weiss oder

bunt.
I Kaffeedecke mit Pransen.
1 Schlafdecke, extra schwer.
1 Bettuch, weiss oder bunt.

Dtzd. Handtücher, grau
Drell.

I Damast-Tischtuch, Weiss.
1 Dowlas-Bettuch, 2m lang.

Dtzd. Kkarierte Wisch-
tücher.

4 m Gerstenkornstoff für.
Handtücher.

III

s

Die auf dieser und
der nächsten Seite

angetührten

Artikel stellen
nur einen Auszug

einzelnen Ab-
teilungen dar.

IM PAR.TERRE:

IM PARTERRE:
1 echte Straussfoder, ea.

40 cm lang.
1 Palme mit Käbol.

Klelderstoffe,

2 m Blusenflanell, hbolle
Streifen.

21 m Köperschoften
Kleider und Blusen.

3 m Velourbarchent.
3 m Noppenstotf f. Arbeits-

röckoe.

2*/, m Batist, durchbrochen.
2 m Mousseline zu Blusen.
3 m Kleiderbarchent.

3 m Blaudruck.

Schlrme,
1 Herren-Regenschirm.
I Damen-Regenschirm.

für

5 m Rockbiber in 3 Farben. 1 Kinder-Regenschirm.

I -D Montag eintreffend:
leben Papagel

mit Käfig

i

Pf.

60090000 e ä 5 ää9Gebowaren und Bande

2 Stickerei-Damenkragen mit
seid. Selbstbinder.

1 Kinderhäubchen in Seide
oder Cachmiroe.

1 Lammfelljäckehben u. 1 ge-
stricktes Mützchen.

I reinseidene Kinderschärpe
mit Fransen, i. all. Farben.

I wollener Alpacca- Rock-
volant, in allen Farben.

1 eleg. Tüll-Jobot m. Goldb.
I breite Halsrüsche in Tüll

mit seidener Bandschleife.
1 Kindergarnitur, Kragen u.

Manschetten
1 eleg. Gummigürtel. Gold

und gemustert.
1 farb. Gummigürtol m. oleg.,

Schnalle.
21 m reinseid. Taffetband,

in all. FParben, 12 cm breit.
I m reinseid. Chinéband,

Kurzwaren und Spitzen

1 Nähkasten, reich gefüllt
144 Stück Druck-xnöpfe m. Federn 90

Pf.

90

1 fertige Kragen-
Rinlage zus.

20 m Besenborte
5 Roll. Familien-
zWirn zus.

3*/, m schwarz.
Rockstoss mit
Besenborte

l Rolle Acker-
manns Obergrnu. Pf.

zus.
i. Pfd. Strickwolle, ru. Wolle.
20 m Hemdenspitze 90
20 m Waschborte 2z8. Pf

4 mm breite Tüllspitze.
5 m Tüll-Einsatz.
31 mhreite Zwirn-spitzo 913 m passendern Pſ.15 cm breit. Einsatz zus.

Pfq.- Tage.

5 Kissen-Einsätze m. Spruch

38

100 Briefbogen
100 Kuverts, grau
und blau Leinen

mod. Format
Il

l Agenda-Notes,
1 Registerbuch,

3 Notizbücher

IM PARTERRE:
Pupler- u. Schrelh-

Wdren.

1 Tischdeeko mit 25 Sor-
viotten

1 Angusta- Kochbuch
100 Bogen Löschblatt.
50 Stäck Papier-Servietten.
12 Notiz Blocks.
6 Kellner Bon Bächoer.
150 Stück Bogen Pack-Seiden-

papier.
1 Brieſwagoe.
500 Stück Geschäftskouverts.
500 Blatt Butterbrotpapier.
20 Flaschen PFischleim.
36 Stück Rot- und Blaustifte.
1 Postkarten Album zu 400

Karten
1 Kassetto Leinenpapier,

Herrenformat.
48 Stück Schulbleistifte.

lederwauren.

1 Markttasche
36 cm.

1 Handtasche, Leder.
1 Reisetasche, 27 cm, braun.
1 Portemonnaie, Leder.
1

l

mit Ring.

Rucksack mit Lederriemen.
Buchertasche, gut gearbeitet.

BlIouterle,
1 Fodoerfächoer.

1 Brosche und 1 Huotnadol.
1 Damen Ubrkoette.

1 Poerltasehe, zwoiseitig
Porlen.

1 Collier, Anhänger u. Kette.

Gclanterlewaren.
1 hochelogante Vaseo mit Be-

sehlag.
1 Bowle mit Boekel.
1 Brotkorb mit Nickolrand.
1 Menage, 4 toilig.
1 Figur, Kunstguss.
l Obstschale Majolika mit

Nickolrand.
2 Visit- und 1 Kabinett

Rahmen.
1 Butterdose1 Menage en 90 p.

Fortsetzung dieser Anzeige suf der nächsten Seite. 22

2 Heſte 2 Halter,
2 Kart. Buntstifte,
I Kart. Reisskohle,
2 Bleistiſtes, 1
Schwammdose, 1
Flasche Tinte, 1
Mappe Lösch- Pf.
blätter.

I. ETAGE:
Damen-Odfsche.

1 Damenhemd, Vorderschluss
mit Spitaoe.

1 Damenhemd, Achselschluss
mit gestickter Passe.

1 Damenbeinkleid mit Lan-
guette.

1 Damenbeinkleid, Kniefagon
mit breiter Stickoerei.

1 Damen-Anstandsrock, weſss
Barchent.

1 Damen-Untertaille m. Band-
durchzug.

1 Damen-Hose, bunt Velour.

1 Anstandrock bunt mit
Volant.

1 Damen-Jacko bunt, mit
Spitzoe.

1 Frauen Barchenthemd,
extra Woeit.

1 Männer Barchenthemd.

1 Kopfkisson mit breitem
Klöppoel- Einsatz.

1 Wagendecke mit Stickeret
3 Stück Frottier- Handtücher:
1 Konfirmandinnen Rock mit

Stickerei

echt Silb.
800/ 1000
gestemp.

Stück
90 er.

l Serviettenring,
1 Obstmesser
1 Kuchengabel,
1 Speisenschieb.

1 Taschenlampe

mit

2 Batterien

I

II

I Likör-Service,

Flasche
und 6 Gläser

2us.

II pt.

n

z
S



Nussbaum volkstümliche

l

e

S 7

6 Brit zinnia-
Kaffeelöffel

6 Brit -Essloſfel

zus.
I

1 Ko hbleneimer
1 Ko hlenschaufel
2 Pa 'ket Feuer-

an Fünder

ü-

1 Bl echzeugrahm.
1 Handtuchhalter
1 D eckelhalter

zus.

l

II

Pranchiermesser
1 Brotmesser
1 Küchenmesser

zus.,j.
auf einem e

1

1

1

L II

1 Garderobeleiste
3 Keiderbügel
l Heiderbürste

zus.
1

1

1 Petroleumkanne
1 Küchenlampe
l Zylinderputzer
1 Konsol

zus.

n
l

l

l

II

1 Schrubber mit
Stiel

1 Scheuertuch
1 Riegel Seife
1 Seifensand
1 Scheuerbürste

zus.

9091
Pf

I

1 Nudelrolle
1 Wellholzhalter

1 Schneidebrett

zus.
90 Pf.

II

1 Scheuerbürste
1 Stubenbesen

1 Kehrschaufel

zus.

De
I

1 Fleischklopfer
1 Konsole
1 Nudelrolle
2 Quirle
2 Lökfel
1 Reibekeule

zus.

90
Pf

W

S v e
k.

2

Fortsetzung unserer Anzelge von Selte 3.

I. ETAGE.
Schürzen.

weisse Teeschürze, rings-
herum Stickerei.
farb. Teeschürze mit fard.
Borten garniert.
Hausschürze, reich besetzt.
Knaben-Schürzen, versch.
Grössen.

l Madchen-Schürze, Reform-
Schnitt.
Prinzess-Reform-Schürze,
rund, mit Volant.
Mieder-Schürze m. Borten-
besatz.
weisse Trägerschürze mit
Stickerei.
schwarze Alpaccaschürze
k. Damen, weit geschnitten.
Tändelschürze, weiss, mit
eleg. Stickerei.
Tragerschürze für Damen
aus la Stokff.

l Scheuerschürze, extra weit.

Korvetts.

gutes Drell Korsett mit
Spiralfedern.
geblümtes Bandmieder.

Konfirmanden Korsett,
gem. Jacquard.

24 Stück Monatsbinden.
6 Stück Korsettschoner.
l Gesundheitsleibchen fär

Kinder.

Handarhelten.
l Kissen, gezeichnet, mit

Fransen und Rückwand.
1 Laufer, gezeichnet, mit

Klöppel-Spitze.
1 Decke, gezeichnet, mit

Spitze und Einsatze.
Kinder Spielschürze für
Knaben und Mäadchen.
Waschtisch Garnitur, ge-
zeichnet, mit Spitze und
Frottierstoff.
Paradehandtuch m. Hohl-
saum oder Klöppelspitze.
Tischlaufer, 35/135 cm,
mit reichem Durchbruch.
Tablett Garnitur, bdesteh.
aus 5 Tabletts in Vversch.
Grössen.

4 Stück Nachttischdecken
aus doppelt gewebtem
Aidastokf.

1 Bettwandschoner, gezeich-
net, weiss Aidastoff.

l

1 Hackemesser
1 Wiegemesser
1 Schneidebrett

zus.
r

II

fertig gestickt,.
bestehend aus

1 Leitungsschoner
1 Topflappen
1 Lampenputztuch

1 Küchengarnitur

zus.

v
1

l

l

1 Kinderkleid, weiss,

Kissen, fertig gestickt, m.Satin-Volant.

1 Arbeitsbeutel, elegant.
l Tischläufer und l Decke,

angefangen, mit Material

Konkektlon.
gestrickte Golfbluse.

l Frauenbluse, i. allen Gröss.
Kleiderrock mit Garnitur.
Unterrock mit Besatz.

mit
Stickerei.

1

1

l

r

l. ETAGE.
Kinderkleid mit Volant
in 3 Grössen.
Russenkittel,
viot.
Knabenbluse aus Buxkin,
in 6 Grossen.
Waschbluse m Krawatte,
in 6 Grossen
Leibchenhose aus Buxkin
od. Waschstotff in 6 Gr oss
Herrenjoppe m allen
Mannesgrossen.
Malerhose in all Längen
Arbentsbluse, gestreift.
blaue Monteunjackoe.
blaue Monteurhose, Man-
nesgrossen.

l. ETAGE.

Taschentücher

blau Che-

12 Stück Herrentücher, ge-

6

säumt.
Stück Herrentücher
Ia. Linon.

6 Stck. Seiden-Batisttücher.
12 Stück Kinder-Iaschen-

6

1

1

1

tücher mit bunter Kante.
Stück Damentücher mit
Buchstab. u. bunt. Kante.
reinseidenes Herrentuch
mit bunter Kante.
Madeira-Taschentuch,
handgestickt.
Stück weisse Batisttücher
mit Hohlsaumkantoe.

II. ETAGE.
Schuhwaren,

Paar Damentuchpantoffel
mit Filz- und Spaltsohle.
Paar Damen- od. Herren-
pantoffeln.
Paar Damenhausschuhe,
Militärtuch, sehr stark.
Paar Filztuchhausschuhe,
feinfarbig.
Paar Damen-Pläüsch-Pan-
toffeln m. Ledersohle und
Absatzfleck.
Paar Kinderschuhe, Cord
od. Tuch m. Lederspitze.
Paar Kinder-Tuchschuhe
mit Filz- u. Ledersohle

4 grosse Glasdosen Schuh-
Créme.

6 Dosen Samwat.
10 Dosen Vulkan Créme.

l

l

II. ETAGE.
Höhelstoffe.

Fell, gefüttert.
grosseo Bettvorlage.

3 m läuferstofk.
2 Bettvorlagen.
2 Pfd. Federn
1 Strohsack.

l

1

1

1

l

1

4

l

3

2

1

1

1

1

1

ll. ETAGE.
grosse Tischdecke, reich
bestickt, rot oder grün.
eleg Erbstüll- od. Spach-
tel Tischläufer.
Soſakissen mit Gobelin-
Bezug. Satin-Abſötterung
und guter Füllung
Kommodeno-Decke, best.

engl Tüll-Store
Quadratmeter 200 cm br
Linoleum.
m bunte Scheiben-Gar-
dinenD.

Wagen Steppdecke
allen Farben.

m Galerie-Bordoe.
Fussmatten und 1 Lino-
leum-Vorlagoe.

Kleinmöhel.

Bauerntisch, nussb. lack
Waschkorb, Weidege-
flecht.
Ofenbank, braun gestr.
Feldstuhl mit Lehne.
Schirmständer, Nussbaum
mit Einsatz.
Naàhkasten mit Inhalt.
Rauchtisch, Nussbaum.
Konsole undEckbrett 2zus. De f.

Palmenständer.
Hocker, imit. Nussbaum,
geschnittzt.

Tragkiepe f. Erwachsene.
Handkorb, Weide gesch.

in

1 Papierkorb, IaWeide geb.
1

l

2

1

2

l

Konsole mit Spiegel.
Bücheretagere, Nussbaum
gebeizt.

III. ETAGE.

Splelwaren.

Stück Columbiawalzen.
Doppelseit. 25 cm Schall

platte, rein im Ton u. Wort

Tennisschläger u. 2 Bälle.
Zeppelin Luftschiff mit
Uhrwerk.

2 Kinderstühle.

III. ETAGE.
1 Rosshaarbeesen m. Stiel
l Spulbürstengarnitur, Steil.
l Hoh Kaffeemühle mit

Nickeldeckel.
1 Wäascheleine zus.
1 Wascheleinen-wickler 90
28chockkKlammern P.
l Brotkapsel, oval, ſ. lack.
l Gefſlögelschere.
12 Ltr. Dortmund. Becher.
6 Carlbecher, *10 Lir. mit

Goldrand.
l Kaseglocke, Kugel u. Stern

geschl.
12 Sektbecher.

1 Messerputze
3 Quirle
2 Löffel
1 Holzkelle

l gr. Schneidebrett
1 Frühstücksbrett

1 Fleischklopfer

zus.

Pk.

6 Weingläser, Mathilde.
Likörservice.
Rahmservice
Glasteller zus. 90
Bierbecher zus. 90 e

1

l

6

1 Bierkrug
6

1 Kaffeeservice 9 teil. bunt
dekoriert, Porzellan.

1 Satz Milchtöpke teil. bunt
dekoriert, Porzellan.

1 Dejeuner, 5 teil. m. Gold-
band, Porzellan.

1 Honigdose mit Frucht-
dekoration, Porzellan.

l Kinderservice 4 teil.
1 Schöpklöffel rein

Alluminium
l Zitronenpresse
1 Teesieb

zus.,

90
1 Schmortopf. 14 cm

Alluminium.
1 Omelettepfanne, 14 cm

Alluminium.
6 Paar Tassen m. Goldrand.
12 Teller, tiek, weiss.
l Waschgarnitur, 4

bunt dekor.
Emaille- Eimer
Scheuertuch
Scheuerbürste

teilig,

zus.

90
Wirtschufts Artlkel.

6 Paarsoling. Stahlbestecks.

Küchenlampe, bunt dekor.
Tischlampe auf Metallkuss,
Sturmlaterne.

3

6

1

l

l

Esslöffel, Alpacca.
Kaffeelöffel, Alpacca.
Waschleine, 30 Meter.
Marktnetz, Ia. Eisengarn
mit Holzstäben.
Kohlenkasten,
lackiert.

schwarz

12 Scheuertächec.
1 Reibemasch., grob, fein m.
l Topfbtett, Buche, 80 cm lg.
1

J

Zwiebelbehälter rus.
Semmoelbehälter 90
fein lackiert

Selbstzünder,
Eierschrank, kkelackiert.

1

l

l

l

l

l

6 Glühkörper.
3

1

1 Kohleneimer.
1 Holztablett, mit

echeinlage.

Waschbrett

Besteckkorb
6 Esslöffel
1 Messerputze
1 Putzstein

k. 3 Messer

Waschleine und 90

zus,

Pf

l

2 Rosetten

m Spitze

Gardinenstange
lVitrageneinrich-
tung m. Zudehor

2 Gardinenhalter

I an

1 Wandschoner

l Tablettdecke
6 m Spitze

l Leitungsschoner

w

1 Wandschoner

1 Fussmatte

l Linoleumvorleg.

1 Leitungsschoner

l

2 Stück eleg. Erbs-
tüll, Brises bises 90

l Glanzbürste
1 Schmutzhbürste
l Auftragbürste
l Handwaschbüärste
l Kleiderbürste
l Dose Schuhcrème

mit Volant
2St. ausziehb. Mes-

singstang. m. Zub. Pf.

l Wichskasten
xus.

II

1 Waschbrett
1 Wäàascheleine
2 Schck. Klammernſ

2 Pack Seifenpulv.

zus.

l

l Wasserkaraffe
2 Wassergläser
l Tablett
6 Becher, V Ltr.

II

l Glasschüssel
l Butterdose
l Käseglocke
l Zuckerschale
l Salzstreuer

l Wasserkanne
Emai le)

1 r
l Emaille-Schüssel

l gr. Glasschüssel zus.
6 kleine1 Butterdose 5
l Zitronenpresse
l Zuckerschale J Pf.
I J

l Waschständer zus.

l e
1 Sand-Seife-Soda-

Garnitur
1

e
2us.

l ter
3Pak. Feueranzünd.
lFlaschePutzerème
3 Des. Putzpomade
l Salzxstreuer
1 Seheuerbürste
1 Scheuertuch Pf

Für die Jnſerate verantwortlich: Ro b. Jlgner. Ding der Haleſchen Genoſſenſchafts Duchdruckerei (E. G. m. b. H)) Halle a. S.
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I. Beilage zum Volksblatt.
DUr. 37. Halle a. S., Sonnabend den 13. Februar 1909. 20. Jahrg.

Die Mandatsräuberei im preußnchen
Dreiklaſſenhauſe.

28. Sitzung. Donnerstag, den 11. Februar, vorm. 11 Uhr.
Auf dert Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahlprüfungen.
Die Beſprechung des Berichtes der Wahlprüfungskommiſſion

und die Wahl der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Borg
heſert“ Heimann, Hirſch und Hoffmann wird fort

Abg. Dr. Hager (Zentr.): Wir ſtehen der Sache ganz un
hen gegenüber. Wie der Proteſtgrund in die Akten
ineingekommen iſt, iſt ganz gleichgültig. Nachdem er einmal

vorliegt, i er vom Hauſe geprüft werden. Wir ben
eſtern die Wahl des Abgeordneten Koelle ganz ohne Wider-
ruch für ungültig erklärt, obgleich gar kein Proteſt vorlag.
ach der Praxis im Reichstag kann jeder Proteſt ohne weiteres

ohne Angabe von Gründen zurückgezogen werden. Jch will es
dahingeſtellt ſein laſſen, ob beim Kaſſieren der vier Mandate
eine reiwillige Mandatsniederlegung der übrigen acht Ber
liner Mandate in Betracht kommen könne. Jedenfalls werden
wir S nach den Beſtimmungen der Geſchäftsordnung
handeln, die der ſicherſte Schutz der Minorität iſt. (Bravol
i. Zentr.)

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vgg.): Der Redner der Sozial
demokratie hat geſtern verſucht, durch Hineinziehen einer großen
Anzahl von Nebendingen die Aufmerkſamkeit von dem Kern der
Sache abzulenken. Heute liegt nichts weiter vor als der An
trag der Kommiſſion auf Beweiserhebungen. Es ſcheint, daß
die Herren von der Sozialdemokratie ſogar gegen dieſe Er
hebungen ſind. Widerſpruch b. d. Soz.) Es freut mich. das
qm hören. Nach F s5h der Geſchäftsordnung ſind die Wahlen,
obald die Einſpruchsfriſt abgelaufen und kein Proteſt einge-
angen iſt. definitiv gültig. Wenn Sie alſo verlangen, daß auch
ie übrigen Berliner Wahlen für ungültig erklärt werden,

muten Sie uns zu (1), das Geſetz des Hauſes mit vollem Be
wußtſein zu brechen. (Sehr richtigl b. d. Freifß Zum Schluß
möchte ich den Herren der Rechten zurufen: enn Sie ſolche
Verhandlungen für die Zukunft ganz unmöglich machen wollen,
wenn Sie zur Hebung der politiſchen Moral beitragen wollen,
ſo ſchaffen Sie die öffentliche Wahl ab und führen Sie das
geheime Wahlrecht ein. (Bravol links; Gelächter rechts.

Abg. Witzmann (natl.) Nachdem die Herren Sozialdemo-
kraten erklärt haben, ſie würden dem Antrage der Kommiſſion

ſtimmen. verſtehe ich nicht, was dieſe tagelangen Debatten
ür einen 2weck haben ſollen. Daß mein Rechtsempfinden

ſchwer verletzt wurde, als ich erfuhr, daß nur die vier Wahlen
eventuell kaſſiert werden ſollten und nicht alle zwölf Berliner
Wahlen, gebe ich zu. (Hört, hörtl b. d. Soz.) Aber nach den
Beſtimmungen der Geſchäftsordnung haben wir nicht mehr
die Möglichkeit die anderen acht Wahlen zu kaſſieren.

Abg. Malkewitz (konſ.) Die Ausführungen des Herrn
Pachr.icke haben bis auf den Schluß den uneingeſchränk-
ten Beifall meiner Freunde gefunden. Der Vor-
wurf, daß die Referenten in der ſiebenten Abteilung ihre
Schuldigkeit nicht getan hätten, iſt ganz unhaltbar. Nach der
Geſchäſtsordnung werden Proteſte den Abteilungen überhaupt
nicht zur Prüfung überwieſen. (Sehr richtigl rechts.) Wir
werden dem Antrage der Kommiſſion zuſtimmen, ſehen aber in
ihm noch keine Entſcheidung über die Frage der Gültigkeit der

zahl. (Bravol rechts.)
Abg. Lüdicke (freikonſ.): Meine Freunde werden dem Kom-

Recht Geltung verſchaffen, wünſchen aber nicht, daß es Halt
macht vor der Sozialdemokratie.

Abg. Aronſohn r Vpt.) betont, daß die anderen acht
Wahlen in Berlin bereits für gültig erklärt waren, als die
7. ſich mit dem Proteſt des Leutnants Pohl gegen die
Wahl im 12. Berliner Wahlkreiſe zu beſchäftigen hatte.

Abg. Ströbel (Sogz.)
Herr Fiſchbeck hat geſtern die mich niederſchmetternde Be

in n daß meine Ausführungen einen Ratten-
önig von Mißverſtändniſſen, von Unkenntnis der Geſchäfts-

a in zuſtimmen. Wir wollen dem objektiven (7)

ordnung dargeſtellt hätten. Er hat es aber unterlaſſen, auch
nur einen einzigen Beweis für dieſe Behauptungen anzuführen.
Man ſagt nun, die anderen Berliner Wahlen ſeien bereits für
ültig erklärt geweſen. Das iſt ganz richtig. Der „Vorwärts“ſri auch ich geſtern haben deshalb darauf hingewieſen, daß
er Fehler ſchon von der Abteilung begangen worden iſt, derenBerichterſtatter ihre fatt verabſäumt

haben, indem ſie der Abteilung nicht von dem vollen und
wirklichen Jnhalt des Proteſtes des Leutnants Pohl Kenntnis
egeben haben. Auch nach den Erklärungen der Herren Aron-P n und Malkewitz muß ich bei dieſer Auffaſſung verbleiben,
aß die Herren a ſo öbjektiv Bericht erſtattet haben, wie ſie

es hätten tun müſſen. Sie hätten Mitteilung davon machen
müſſen, daß dieſer P ſich auf alle zwölf Berliner Wahl
kreiſe bezog. Herr Malkewitz hat uns ja das Kompliment ge
macht, daß, wenn wir in der Abteilung geweſen wären, wir
korrekter verfahren wären. Alſo die Kenntnis von dem vollen
Inhalt des Proteſtes iſt nicht gegeben worden, und daher die
Ueberraſchung und Verblüffung der Kommiſſionsmitglieder,
die n von dem Redner der Nationalliberalen hier zugegeben
worden i Jch glaube, es waren auch noch eine ganze Reihe
anderer Mitglieder der Kommiſſion, die im höchſten Grade
befremdet und unangenehm berührt waren, daß von dieſen
Dingen keine Mitteilung gemacht worden war. Außerdem halte
ich weiter aufrecht, daß auch die Referenten von der Wahl
prüfungskommiſſion dieſer nicht Kenntnis gegeben haben von
dem vollen Inhalt des Pohlſchen Proteſtes. (Hört, hört! b. d.
Soz.) Erſt nachträglich, nachdem der „Vorwärts“ und Kollege

Heimann die Sache ans Tageslicht gezogen hatten, wurde in
der Wahlprüfungskommiſſion beſchloſſen, dem Hauſe den
roteſt in vollem Umfange mitzuterlen, den man vorher ver
chwiegen hatte. Die Herren, die den Proteſt nicht in vollem
Um ge ur Kenntnis
g. chbeck und Stroſſer. Kollege Fiſchbeck meinte, die

en neun in Berlin ſei falſch, weil das Geſetz verlange,
daß für alle Wähler ein n Zeitpvunkt genommenwerde. Der Bericht der ahlprüfungstommiſſion, der von
t Fiſchbeck ſelbſt ſtammt, betont aber ausdrücklich, daß die

ommiſſion ſich nicht an den Wortlaut des Geſetzes gehalten,
endern erklärt habe, die Wahl müſſe beanſtandet werden, weil

urch die Liſtenaufſtellung einzelne Teile der Wähler benach-
teiligt ſein könnten. Wenn man dieſen Standpunkt einnimmt,
daß bei der h e keine Wähler benachteiligt werden
dürfen, dadurch daß ſie eventuell mit einer zu geringen Steuer
eingeſtellt werden, dann darf man doch objektiverweiſe nicht nur
die Jntereſſen der Wähler mit über 5000 Mark Einkommen
berückſichtigen. (Sehr richtigl b. d Soz.) Das hat aber die
Kommiſſion getan. Sie hat nicht berückſichtigt die Intereſſen
der großen Maſſe der Wähler mit weniger als 3000 Mark Ein
kommen. Daß das die große Maſſe iſt, beweiſt auch die Stati-
ſtik über die Einkommenſteuerveranlagung, wonach nur 10 Proz.
aller Wähler ein Einkommen von mehr als 3000 Mark bezieht.
Wenn man eine Benachteiligung von Schichten der Wähler
durch die Liſtenaufſtellung verhüten will, ſo muß man doch auf
die Jntereſſen der neun Zehntel, alſo der großen Maſſe der
Wähler, Rückſicht nehmen, und wenn das eine Zehntel ge-
ſchädigt iſt, ſo muß eben das Geſetz geändert werden.

Sie können natürlich nicht erwarten, daß wir ſo gutmütig
ſind. wo offenbare Fehler vorliegen, dieſe zu vertuſchen und
von den Mitteln, die das Geſetz uns zur Kaſſierung einer Wahl
an die Hand gibt, nicht Gebrauch zu machen. Daß wir aber
mit zweierlei Maß meſſen, je nachdem es ſich um einen Sozial-
demokraten oder einen bürgerlichen Abgeordneten handelt, das
ſoll uns erſt bewieſen werden. Aus dem Fall Rirdorf-Schöne-
berg geht gerade das Gegenteil hervor. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

Daß, wie Herr Stroſſer behauptet, der „Vorwärts“ der
ganzen Wahlprüfungskommiſſion Schurkerei vorgeworfen hatte,
iſt unrichtig. Er hat nur das

Verhalten des Herrn Fiſchbeck
und ſeiner Hinterſaſſen gekennzeichnet, die erſt dann, als ihre
Mandate nicht mehr angefochten werden konnten, die Gelegen-
heit benutzten, die vier Sozialdemokraten hingus zuwerfen. Jn
dem Artikel war ausdrücklich ausgeführt. Nach der Jnfor-
mation, die die Kommiſſion von Herrn Frſchbeck erhalten hatte,
konnte ſie nicht anders handeln. Herr Stroſſer hat dann auch
ſehr humoriſtiſche Ausführungen darüber gemacht, daß die
Sozialdemokratie den Staat umſtürzen wolle und daß deshalb
auch kein Beamter ſozialdemokratiſch wählen dürfe Das hat
er nicht als Terror bezeichnet; im Gegenteil. er hat es als das
gute Recht des Staates bezeichnet den Beamten vorzuſchreiben,
daß ſie keine Sozialdemokraten ſein dürfen. Ja, da prokla-
mieren Sie doch ein ganz eigentümſiches

Ausnahmerecht gegen die Beamten.
Die Sozialdemokratie iſt doch eine gleichberechtigte (1) Par

tei. (Widerſvruch rechts.) Wenn das nicht der Fall wäre. ſäßen
wir doch nicht im Dreiklaſſenparlament. (7) Wenn aber eine
Partei als gleichberechtigt anerkannt wird, dann hat jeder

n das Recht, ſich dieſer Partei anzuſchließen, und
es iſt

egeben hatten, waren die Herren

unerhörter Terror,
wenn man das Beamten oder Staatsarbeitern verbieten will.
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Es iſt auch ganz unrichtig, daß die
Sozialdemokratie den Staat umſtürzen will. Jch weiß nicht,
woher Herr Stroſſer dieſe eigentümlichen und nebelhaften Vor-
tellungen bekommen hat. Vielleicht von Herrn Malkewitz, der

in ſeiner Jugend ja auch einmal mit Sozialismus befaßt
aben ſoll. Heiterkeit b. d. Soz.) Die Sozialdemokratie will

den Staat nicht umſtürzen, ſondern ſie will ihn organiſch
weiterentwickeln, (Ahal rechts.) allerdings zu einem Zuſtande,
der ſich von dem gegenwärtigen unterſcheiden wird wie Tag
und Nacht. (Lachen rechts.) Die Sozialdemokratie will

gleiches Recht

und auch gleichen materiellen Wohlſtand für alle Glieder der
Geſellſchaft erzielen. Wenn Sie das umſtürzleriſch, verbreche-
riſch nennen, ſo kennzeichnet das nur Sie. Es iſt ein Staats
ideal, das von allen Philoſophen und Sozialogen anerkanntwird. (Sehr wahr b. d. Soz. Widerſpruch rechts.) Es liegt

in der Hand der Maſſen des Volkes, ob ſie mit uns gehen
wollen bei der organiſchen Fortentwicklung des Staates. Wir,
die wir die Demokratie anſtreben, wollen dem Volke, das doch
den Staat repräſentiert denn hone Volk iſt der Staat eine
Hülſe, ein leerer Begriff, hinter dem gar nichts ſteckt die
Entſcheidung darüber laſſen, ob es

das ſozialiſtiſche Staatsideal
verwirklichen will, und das kann ganz organiſch geſchehen, wenn
man ſich nicht auf der Seite der Rechten der naturgemäßen
und vernünftigen Entwicklung mit brutaler Gewalt n
ſtellt. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Wenn es dann zu Konflikten
kommen ſollte, ſo ſind nicht wir die Schuldigen, ſondern die-
jenigen, welche an die Gewalt apvellieren. (Sehr wahrl b. d.
Soz. Lachen rechts.), während wir an die Vernunft und an die
Einſicht der Wähler ſelbſt apvellieren. (Sehr gut! b. d. Soz.)
Alſo nicht wir wollen den Staat umſtürzen, ſondern die Um-
ſturzgelüſte, die Gewalttaktik befindet ſich auf der andern
Seite. (Sehr richtigl b. d. Se Lachen rechts.) Es iſt dann
auch die Rede davon geweſen, ob nicht das Plenum die Möglich-
keit hat, die anderen Berliner Wahlen noch zu beanſtanden,
nachdem ſie für gültig erklärt Jch halte das nicht für
geſchäftsordnungsmäßig unmög ich. Selbſt bei Gerichten iſt,

wenn neue Momente zur Beurterlung eines Falles auftauchen,
ein Wiederaufnahmeverfahren möglich. Die Gultigkeitserklä-
rung für die acht Berliner Wahlen iſt zuſtande gekommen unter
falſchen Vorausſetzungen, weil man von dem friſt- und form-

erecht eingegangenen Proteſt des Leutnant Pohl keine Ahnung
atte. Wenn jetzt neue Tatſachen vorliegen, ſo wäre es meiner

Anſicht nach nicht unmöglich, daß das Plenum des Hauſes aus
ſeiner Souveränität heraus noch beſchließt, auch die übrigen
acht Wahlen zu beanſtanden. Jedenfalls wäre es die moraſiſche
Pflicht der ſechs Berliner Freiſinnigen, für den Ja daß die
ſozialdemokratiſchen Mandate kaſſiert werden, auch ihre Man-
date niederzulegen. Jn dem Augenblick, wo ſie eine derartige
Erklärung abgeben würden, würden ſich ſelbſtverſtändlich die
beiden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten für Berlin, deren
Wahl nicht beanſtandet iſt, ſofort dieſer Erklärung anſchließen.
Mit dieſer Erklärung vorausgehen, wie uns Herr Malkewitz
zumutete, werden wir nicht. Denn wir ſind nicht überzeugt da-
von, daß die volitiſche Moral der freiſinnigen Herren ſo fein-
fühlig iſt, daß ſie uns folgen dürfte, während Sie das von uns
ohne weiteres annehmen können. (Sehr wahrl! b. d. Soz.)
Daß wir die Wähler bei der geheimen Wahl kontrollieren, wie
Herr Malkewitz meinte, iſt ausgeſchloſſen, denn wir können
nicht durch Bretter und Wände hindurchſehen Aber die
Herren von der Rechten verwenden in ihren Wahlkreiſen

Zigarrenkiſten zu Wahlurnen
und kontrollieren auch durch Aufeinanderlegen der Kuverts
enau die Reihenfolge. Solche Mogeleien können nur durch
Sinführung einer Wahlurne von vorgeſchriebenem Typ be-
ſeitigt werden. (Sehr richtig! links Wenn Herr Malkewitz
ſich über den kräftigen Ton, den ich geſtern angeſchlagen habe,
entrüſtet hat, ſo bemerke ich, daß der Vorwurf der ſchnödeſten
Klaſſenjuſtiz von mir bedingungswerſe gemacht worden iſt,
nämlich für den Fall, daß man trotz der klar zutage liegenden
Verhaltniſſe die vier Wahlen kaſſiert. Es liegt durchaus in
der Hand der Mehrheit des Hauſes, dafür zu ſorgen, daß eine
ſolche Anſchuldigung nicht erhoben werden kann. Handeln Sieſo. daß Sie die Kriſe herausfordern, dann müſſen Sie ſich dieſe
Kritik auch gefallen laſſen. (Bravol b. d. Soz.)

Abg. Stroſſer (konſ.) Herr Ströbel hat, wenn er auch
heute ſachlich geſprochen hat, doch nichts Neues vorgebracht.
Herr Ströbel behauptet, es wäre ein unerhörter Terror, den
Beamten zu verbieten, ſich zur Sozialdemokratie zu bekennen.
Es iſt aber ein ſelbſtverſtändliches Recht des Staates, den
Beamten die Zugehörigkeit zu einer Partei zu verbieten, (1)
die außerhalb dieſes Hauſes trotz der Ableugnung des Herrn
Ströbel tatſächlich die Revolution predigt.

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte ange-
nommen.

Es folgen perſönliche Bemerkungen.
Abg Hirſch (Soz.): Herr Malkewitz hat mir den Vorwurf

der Pflichtverſäumnis gemacht weih ich angibilichh an der
Sitzung der 7. Abteilung nicht teilgenommen habe. Jch ſtelle
feſt, daß ich unmittelbar nach Schluß der Plenarſitzung mich in
den Saal begeben habe, in welchem die Sitzung der 7. Abteilung
ſtattfinden ſollte. Als ich dort ankam, war die ſogenannte
Sitzung bereits beendigt. Jch konnte unmöglich wiſſen, daß
die Abteilungen ſo fix arbeiten. (Sehr wahrl b. d. Soz.)

Abg. Hoſſmann (Soz.) r Malkewitz ſagte auf einen
Zuruf von mir: „Schreien Sie nicht ſo, Sie ſind noch nicht
draußen.“ Draußen habe ich nicht nötig, ſo zu ſchreien, da
ſitzen Leute, die hören wollen. Nur bei Jhnen iſt es notwendig
ſo zu ſchreien. Zu dem Zweck bin ich hier hineingewählt, weilgut Jhrer Seite Schwerhörigkeitſchroniſch iſt. Gr.
Htkt und ſehr gutl b. d. Soz.

Abg. Borgmann (Soz.) uch ich kam in die der
7 Abteilung in dem Moment, als ſie zu Ende war. Jch danke
übrigens Herrn Malkewitz, daß er das Vertrauen zu mir hat,
daß die Kommiſſion beſſer gearbeitet hätte, wenn ich dabei
geweſen wäre. Sehr gutl b. d. Soz.)

Abg. Malfewitz (konſ.) Jch wundere mich, daß die Herren
Hirſch und Borgmann es damals fertig bekommen haben, in ſo
langſamem Tempo zu der Sitzung hineinzugelangen. Die Ab
teilung iſt damals nicht einmal pünktlich eröffnet worden, ſon
dern wir haben eine Weile gewartet. (Hört, hört! rechts.
Es lag auch eine ganze Anzahl von Wahlen vor und die Wahl
Hoffmann war die letzte. (Hört, hört! rechts.) Was Herrn
Hoffmann anlangt, ſo wundere ich mich, daß er ſo genau mit
den körperlichen Eigenſchaften meiner Freunde Beſcheid weiß.
Jch will ihm nur erwidern, daß er in dieſem Hauſe überhaupt
nicht zu ſchreien kg (Heiterkeit rechts.)

Abg. Aronſohn Freiß pt.) beſtätigt die Ausführungen des
Abgeordneten Malkewitz gegenüber den Abgeordneten Hirſch
und Borgmann. (Hört, Pertt rechts.)Abg. Zſmann (Soz.) Jch habe nicht von körperlichen
e blern einzelner Herren geſprochen, ſondern von der chroni-
ſchen Schwerhörigkeit jener Seite des Hauſes gegen die Wünſche
des Volkes. (Große Unruhe rechts. Sehr gutl b. d. Soz.)

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Vpt., Schlußwort) Gegenüber den
Behauptungen des Herrn Ströbel ſtelle ich feſt, daß ſowohl der
Brief des Herrn Borgmann wie der Brief des Herrn Hoff
mann, der beſonders darauf aufmerkſam macht, daß der Pohl-
ſche Proteſt ſich gegen alle zwölf Berliner Wahlen wendet, nicht
nur mündlich in der Kommiſſion vorgetragen iſt, ſondern auch
im Wortlaut im Original bei allen Mitgliedern derſelben
zirkuliert hat.

Abg. Ströbel (Soz., perſönlich) Daß die Kommiſſion un
zulänglich informiert war, hat ja heute auch Herr Witzmann
von den Nationalliberalen ngegeren. (Sehr wahrl b. d. Soz.)Der Antrag der Waß prüfungs kommiſſion auf
Beanſtandung der vier ſozialdemokratiſchen Wahlen und Vor
nahme von Beweiserhebungen über die Liſtenaufſtellung in
Berlin wird einſtimmig angenommen. Einige weitere Wahlen
werden ohne Debatte für gültig erklärt.

Es folgt die Weiterberatung des Juſtizeta*s

Velour Unterröcke mit Volant
Kriikel ſowie cäger- Bettücher

6 ſind wieder eingetroffen. 2

Halle a. S., lelpzlgerstrusse 9.

Die während der 95 Pfg. Tage angeſammelten Reſte und Abſchnitte,
ſowie die in unſeren 5 Schaufenſtern dekoriert geweſenen 95 Pfg. Artikel
ſtellen wir von heute ab auf Extra Tiſchen W zum Verkauf.

Da auch zu dieſen Poſten noch zu ſpät gelieferte
95 Pfg. Artikel hinzukommen, geſtaltet ſich dieſer Verkauf
zu einem äußerſt günſtigen. Slkan

(Ecke Zrauhausstrasse).
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Gewerklchaftliches.
Die Rache der Grubeubarone.

Der Bergmann Thomas einer der Geretteten von Radbod
der bei dem Bergarbeiter- Kongreß die Zuſtände auf Radbod

beleuchtete, erhielt bei ſeiner Rückkehr die ſofortige Ent
laſſung! Am 1. Februar hat er in Berlin geſprochen, am 4.
war ſeine Abkehr bereits ausgefertigt. Die Maßregelung wird
durch die Tatſache noch bemerkenswerter, daß die Zeche „Baldur“
bei Dorſten, bei der Thomas jetzt beſchäftigt war, gleichfalls
der Gewerkſchaft Trier gehört, der Eigentümerin von Radbod.

Entlaſſung organiſierter Arbeiter.
Bei der Firma Vaupel u. Sohn in Düſſeldorf wurden ſämt

ſiche organiſierten Bleiglaſer entlaſſen, obwohl Arbeit genügend
vorhanden iſt. Einer der Entlaſſenen war 10 Jahre im Betrieb.
Die Firma verſucht, nichtorganiſierte Glaſer einzuſtellen. Der
Glaſerverband erſucht um Fernhaltung des Zuzuges.

Mahßregelungen.
Die organiſierten Arbeiter der Lederwerke Schmidt u. Ko.

in Eſchwege haben ſich mit ihrem von der Firma gemaßregelten
Vertrauensmann ſolidariſch erklärt, worauf ſie ſämtlich gekündigt
wurden.

Streik.
Jn Metzeral im Oberelſaß ſind bei der Firma Jmmer und

Klein 150 Textilarbeiter in den Streik getreten. Die
Urſache des Streikes iſt eine indirekte Kürzung des Lohnes durch
Einführung größerer Arbeitsſtücke, auch wurde die Wartezeit nur
zum Teil vergütet.

Hafenarbeiter-Streit.
Jm Hafen von Genug (Jtalien) iſt ein Streik der Hohlenlader

und Kornträger zum Ausbruch gekommen. Die Urſache iſt eine
Verordnung der Hafen-Verwaltung, wonach die Entladung der
Schiffe an eine Stelle verlegt worden iſt, die wegen ihrer weiteren
Entfernung und größeren Gefährlichkeit von den Arbeitern, aber
auch von den Handelsfirmen nicht beliebt wird. Es kommen za.
4—-5000 Arbeiter in Frage. Unterhandlungen ſind eingeleitet.

Zu der Abrechnung des Bergarbeiterverbandes
iſt berichtigend zu bemerken, daß dieſe ſich doch auf das volle
Kalenderjahr erſtreckt. Der Jrrtum war dadurch entſtanden,
daß die Abrechnung der Firma Hansmann u. Ko., auf die die
Grundſtücke c. des Verbandes eingetragen ſind, an erſter Stelle
veröffentlicht wurden. Dieſe umfaßt nur 11 Monate, während
die darunter befindliche Abrechnung des Verbandes keine Zeit-
angabe aufwies.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 12. Februar 1909.

Achtung, Korbmacher!
Bei der Firma Schmidt, Stein- und Leipzigerſtraße, legten

geſtern wegen Lohndifferenzen die vier dort beſchäftigten Korb-
macher die Arbeit nieder. Dieſelben verlangen für die An errigung
der Drillings-Geſchoßkörbe den Mindeſtpreis von 2 Mk. pro
Stück und freie Zurichtung des Materials. Herr Schmidt erklärt
auch ſelbſt, daß dieſer Preis von 2.-- Mk. durchaus den Ver-
hältniſſen entſpricht, behauptet aber, nach einen Veſchlug der
Genoſſenſchaft der Korbmacher, deren Geſchkftsführer er iſt, nur
1,80 Mk. zahlen zu dürfen. Herr Schn.idt will die angefangenen
100 Stück Geſchoßkörbe anderwärts fertig 1..ache. t laſſen. Deshalb
erſuchen wir, wo dieſelben zur Fertigſtell ing eintreffen ſollten, die
Arbeit ſtrikte zu verweigern. Die umliegenden ZHablſtellen ſeien
hierauf beſonders aufmerkſam gemacht.

Jn Wettin a. S. ſind bei Hermann Broſe aus demſelben
Grunde Differenzen ausgebrochen. Die dort beſchäſtigten Korb
macher werden wahrſcheinlich am Sonnabend ebenfalls die Arbeit
niederlegen, wenn ſich Herr Brofſe nicht eines Beſſeren beinnt.
Es wird hiermit über beide Werkſtätten die Sperre
verhängt und erſuchen wir die Korbmacher alleror:s, ſtrenge
Solidarität zu üben. Arbeiterfreundliche Blätter werden um
Abdruck gebeten.

Die Ortsverwaltung des Deutſchen Holzarbeiterverbandes,
Zahlſtelle Halle a. S.

Der Etatausſchuß
brachte auch geſtern trotz mehr als vierſtündiger Dauer der
Sitzung die Etatberatung noch nicht zu Ende. Aus den
ſtädtiſchen Erwerbsanſtalten und den Ueberſchüſſen des
vergangenen Etatjahres können rund 545 000 Mk. in Ein-
nahme geſtellt werden. Bei den einmaligen Ausgaben für
das Grundeigentunm ſtrich der Ausſchuß rund 29 000
Mark darunter 12 000 Mk. für eine Stützmauer am Kotgra-

J ben neben der Mansfelderſtraße. Der Polizeletar wurde
bei rund 900 000 Mt. Geſamtaufwand mit 822 Mk. Zu
ſchuß aus der Stadtkaſſe genehmigt. Der ſozialdemokratiſche
Antrag, das letzte Drittel der Mannſchaften für das 9. Poli
zeirevier noch nicht einzuſtellen, wurde gegen eine Minderheit
abgelehnt, weil die umfaſſende Jnanſpruchnahme der Polizei
auf gewerblichem und ſozialpolitiſchem Gebiete die Ergänzung
der Revierwache nötig mache. Jntereſſant war die Mitteilung,
daß nach der neuen Verordnung, wonach jeder Reichsauslän-
der ſich eine Legitimalionskarte zu beſchaffen hat, der Polizei
zwar die geſamte Arbeit zufällt, die Karte ſelbſt aber von der
Land wirtſchafts kammer ausgeſtellt wird, die da
für fünf Mark mühelos einſtreicht. Auch derSchneider aus Galizien oder der Pfefferküchler aus Italien
muß ſich eine ſolche Karte beſchaffen und auf dieſe Weiſe den
agrariſchen Jntereſſen ſein Opfer bringen. Den Herren unter
den geflickten Strohdächern muſſen eben alle Dinge zum beſten
dienen. Für fünf anzuſchaffende Polizeihunde ſind 400 Mark
an Futterkoſten eingeſtellt; die Tiere ſelbſt werden gratis ge
liefert. Der Antrag, die wieder im Etat befindlichen 1000
Mark für „Kundſchaftergebühren ohne Rechnungs
9 ung zu ſtreichen, wurde gegen wenige Stimmen abge
ehnt.

Eine unerhörte Brandſchatzung der ſtädtiſchen Gemeinweſen
zugunſten der Landbewohner bildet ein Poſten von nicht
weniger als 326 658 Mark, welche zur Deckung der Pro
vinziallaſten beizutragen ſind. 104 Prozent ſeines
vorjährigen Staatsſteuer-Solls muß Halle zahlen, damit die
Großgrundbeſiter der Provinz nicht ſo tief in den Beutel zu
greifen brauchen. Dieſe Tributpflicht der Städte an die Agra-
rier iſt in der Tat das tollſte, was auf dem Gebiete der Ge
ſetzgebung hat geleiſtet werden können.

Beim Etat der Hilfsſchule, der 44 100 Mk. Zuſchuß
aufweiſt, entſpann ſich eine lange und recht erregte Debatte
darüber, ob die Horiſtunden wie bisher als beſondere Ueber-
ſtunden bezahlt oder als Pflichtſtunden behandelt werden ſol-
len. Der Ausſchuß entſchied ſich für das letztere und geneh-
migte nur mit 8 gegen 7 Stimmen die 640 Mark, die den
beteiligten vier Lehrern trohdem noch als Entſchädigung für
ihre Jn anſpruchnahme an Nachmittagen gezahlt werden ſollen.
Auch bei den allgemeinen Schullaſten kam es zu
einer ſehr lebhaften Auseinanderſetzung. Es ſind da 1500 Mk.
eingeſtellt als Entſchädigung an die Lehrer für perſönliche
Ausgaben bei Schulausflügen und Schulreiſen. Bisher war
keine beſtimmte Tarifierung für die Entſchädigung vorgeſehen,
und es waren ſelbſt bei Liquidationen über 5 oder 7,50 Mk.
für ganztägige Ausflüge ſpezialiſierte Ausgabennachweiſe von
den betreffenden Lehrern verlangt worden. Das hat mit Recht
böſes Blut erregt und viele Lehrer veranlaßt, entweder keine
Ausfläüge mit ihren Schülern zu unternehmen oder von Ein-
reichung einer Koſtenrechnung abzuſehen. Der Magiſtrat hat
nun einen Tarif aufgeſtellt, der nach der Dauer des Aus-
flugs die Entſchädigung auf 3 bis 5 Mk. bemißt. Voraus-
ſichtlich wird die Angelegenheit auch im Plenum zu Ausein-
anderſetzungen führen.

Die katholiſche Volksſchule erfordert bei rund 18 000 Mark
Einnahme 59 600 Mk. Zuſchuß, die Handwerkerſchule bei
47 355 Mk. Einnahme 30 000 Mk. Zuſchuß, die gewerbliche
Fortbildungsſchule bei 21 570 Mk. Einnahme 45 750. Mark
Zuſchuß, die kaufmänniſche Fortbildungsſchule bei 18 000 Mk.
Einnahme 3800 Mk. Zuſchuß und die Handels- und Gewerbe-
ſchule für Mädchen bei 24 300 Mk. Einnahme 7500 Mk. Zu
ſchuß. Das Stadttheater bringt 41 200 Mark Ein
nahme, darunter 31 000 Mk. Pacht vom Direktor Richards.
Da aber die von der Stadt vertragsmäßig zu beſtreitenden
Ausgaben 87 000 Mk. betragen, muß die Stadt noch 45 800
Mark zuſchießen. Bei der Plenarberatung wird die Frage der
ſogenannten „Volksvorſtellungen“ zur Beſprechung gelangen.

Der Verband der Ortskrankenkaſſen
in Halle in Gemeinſchaft mit der Walderholungsſtätte Heide
hat vor kurzem ſeinen Jahresbericht für 1908 erſcheinen laſ-
ſen. Dem Verbandsbericht entnehmen wir folgende wiſſens-
werte Einzelheiten:

Zu Beginn des Jahres mußten Verhandlungen mit dem
Verein der Apotheker aufgenommen werden, damit das Ver-
hältnis zwiſchen Krankenkaſſen und Apotheken auf eine Reihe
von Jahren nach beſtimmten Grundſätzen feſtgelegt werde.
Wenn es auch zu Beginn der Verhandlungen den Anſchein
erweckte, als ob eine friedliche Einigung ſchwer zu erreichen
ſei, ſo wurde doch nach wiederholten Verhandlungen der Ver-
trag ſo feſtgelegt, daß er die Zuſtimmung der beteiligten Par-
teien fand.
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Der abgeſchloſſene Vertrag hat eine Dauer von fünf Jah
ren, gewahrt den Kaſſen, welche dem Krankenkaſſen Verband
angeſchloſſen ſind, einen Rabatt von 14 Prozent, regelt die
Friſt, innerhalb deren die Rechnungen eingereicht und be
zahlt werden müſſen und ſetzt eine Einigungskommiſſion bezw.
ein Schiedsgericht feſt für Streit- oder Diſferenzfälle.

Die Handverkaufsartikel können von den Patienten nach
wie vor in Drogerien entnommen werden.

Der Verband hat auch im Frühjahr eine Wohnungsenquete
veranſtaltet, um feſtzuſtellen, wie erkrankte Mitglieder der
Krankenkaſſen wohnen, bezw. unter welchen Einflüſſen die
Heilung 'und Verpflegung der Kranken vor ſich geht oder ge-
hindert wird. Dabei ſind einzelne Wohnungen ſo ſchlecht be
funden worden, daß ſogar polizeiliche Reviſionen die Räume
als direkt unbewohnbar bezeichnet haben. Trotzdem zwingt die
Not den Menſchen, ſolche Wohnungen zu beziehen. Wie
wenig aber in mangelhaften Räumen, obendrein noch in üher-
füllten Räumen, die Pflege der Kranken nach den ärztlichen
Vorſchriften erfolgen kann, weiß jeder, der ſich mit der ſo
zialen Fürſorge nur etwas beſchäftigt hat. Bedaueirlicherweiſe
iſt den Krankenkaſſen unterſagt, Wohnungsfürſotge in prak-
tiſcher Art zu treiben. Der Aufwand von Kaſſenmitteln, um
die Wohnungskontrolle wirkſam zu geſtalten, iſt nach dem
neueſten Miniſterialerlaß nicht mehr geſtattet. Der Kranken-
kaff iverband wird troz aller Schwierigkeit die durchaus not-
wendige Kontrolle auch im laufenden Jahre 1909 wiederum
vornehmen und durch bereitwilige Unterſtützung der beteil g-
ten Vorſtandaperfenen uſw. wird es möglich werden, nühlich
für Krankenkaſſen und deren erkrankte Mitglieder zu wirken.

Auch zu der Frage der Errichtung eines ſtädtiſchen Kran
kenhauſes hat der Krankenkaſſenverband Stellung genommen.
Von verſchiedenen Kaſſen war des öfteren Klage geführt, daß
ihre Patienten mitunter nur ſchwer in einer Krankenanſtalt
Unterkunft finden konnten. Der Vorſtand des Verbandes be-
rief daher zum 17. Juni 1908 nach den Thaliaſälen eine all-
gemeine Verſammlung aller Krankenkaſſenmitglieder. Gleich-
zeitig war auch der Verband der Betriebskaſſen erſucht wor-
den, ſich an der Einladung zu dieſer Verſommlung zu beteili-
gen. Leider lehnte dieſer Verband ab, dafür beteiligten ſich
die anderen Kaſſen in dankenswerter Weiſe. Einſtimmig wurde
von der gut beſichten Verſammlung der Vorſtand des Ver-
bandes beauftragt, eine Peklition an Magiſtrat und Stadtver-
ordnete einzureichen, um dieſe zu veranlaſſen, die Errichtung
eines ſtädtiſchen Krankenhauſes zu beſchließen.

Die Petition fand in der StadtverordnetenVerſammlung
trotz warmer Fürſprache durch den Magiſtrot, keine Annahme.
Die Ablehnung teilte der Magiſtrat in einem Schreiben mit,
worin es heißt, daß in der Stadtöerordneten- Verſammlung
die Bedürfnisfrage verneint worden ſei. Bei der Univerſität
beſtände die Abſicht, für Haut- und Geſchlechtskranke eine be-
ſondere Klinik zu errichten, wodurch 30 bis 40 Betten der
mediziniſchen Klinik verfügbar würden. Auch in den übrigen
Kliniken und Krankenhäuſern ſtänden noch 100 weitere Betten
zur Verfügung. Schließlich ſchwebten über die Angliederung
eines Stadt Aſyls für Nervenkranke an die Klinik ſeit längerer
Zeit V rhandlungen, die aber noch nicht abgeſchloſſen ſeien.

Auch im Berichtsjahre hat der Vorſtand des Verbandes ver-
ſucht, die noch fernſtehenden Kaſſen für den Verband zu ge-
winnen. Leider aber ohne Erfolg. Es iſt aber anzuerkennen,
daß in den einzelnen Ortskaſſen das Beſtreben, eine Ver
ſchmelzung herbeizuführen, immer mehr zum Durchbruch kommt.
Se iſt in dieſem Jahre die Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe
aufgelöſt und. deren Mitglieder teils der Gemeinſchaſtlichen
und teils der Sattler-, Maler-Ortskrankenkaſſe überwieſen
worden. Die Ortskrankenkaſſe der Schuhmacher hat ſich am
1. Januar 1909 mit der Kaufmänniſchen Ortskaſſe ver-
ſchmolzen.

Es ſind danach noch 16 Ortskrankenkaſſen vorhanden. Die
Zerſplitterung iſt alſo noch groß genug, um gute Arbeit mög-
lichſt zu erſchweren.

Noch ſchlimmer und verurkeilenswerter iſt aber die Tatſache,
daß im letzten Jahre vier weitere Betriebskaſſen gebildet wor-
den ſind, ſo daß gegenwärtig 27 Betriebskaſſen in Halle vor
handen ſind, ſowie noch drei Jnnungs-Krankenkaſſen. Jns-
geſamt 46 Krankenkaſſen.

Allerdings haben die dem Krankenkaſſen-Verband angeſchloſ
ſenen Ortskaſſen zirka 22 000 Mitglieder, mithin die meiſten
Verſicherten und ſomit auch die größte Leiſtungsfähigkeit.

Der Kaſſenbericht des Verbandes ſchließt in Einnahme und
Ausgabe bei einem Beſtand von 50,47 Mk. mit 4220,67
Mark ab.

Aus dem Bericht der Walderholungsſtätte werden wir mor
gen einen zuſammenfaſſenden Auszug bringen.
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a Berthold Meryan. Wecbdr. verb.

Roman von Cornelie Huygens.
(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

„Ein geſellſchaftlicher Bodenſatz muß nun einmal exiſtieren,
Die niederen Elemente geben den höherenmein lieber Junge.

Das gemeine Volk trägt ant ihre Daſeinsberechtigung.
za chen Krawallen eigentlich auch nicht die Schuld, ſondern es
ind andere Leute, welche die gefährlichen Gärungsſtoffe zu

bereiten, unter das Volk werfen und dafür verantwortlich ge-
macht werden müſſen. Der Bodenſatz iſt ziemlich unſchädlich,
ſo lange man darin nicht herumwühlt und ihn aufwirbelt.

abend haſt Du nur die blinden, unzurechnungsfähigen
erkzeuge einer Anzahl Volksführer e die ſich des

niederen Volkes bloß zu ihrer eigenen Verherrlichung bedienen
z unſere ruhige, gut organiſierte Geſellſchaft zu untergraben
uchen.“
„Zu dem eigentlichen Plebs und deſſen Rädelsführern ſollen

die Sozialiſten aber nicht gehören, ſo verſicherte mir wenigſtens
der Reporter. Er behauptete, daß der Plebs bei Streiks oder
bei Arbeitsloſigkeit nur dann aus ſeinen Höhlen zum Vorſchein
käme, wenn die Gelegenheit günſtig ſcheine, die verhaßte Polizei
zu maſſakrieren.“

„Die Arbeitsloſen! Glaubſt Du denn auch ſchon daran?
Die ſogenannten Arbeitsloſen, wovon ſo viel geſprochen wird,
ſind e M ühigaen er, welche ſich lieber betrinken, als
arbeiten. Sie geben bloß ein ausgezeichnetes Material für die
Volksverführer, welche darauf ausgehen, die Ordnung zu ſtören
und die unwiſſende Maſſe gegen die höheren Stände blind-
lings aufzuhetzen.“

„Kann man dieſe Aufwiegler denn nicht als Miſſetäter be
handeln und ſie hinter Schloß und Riegel ſtecken

„Das iſt viel leichter geſagt als getan. Wir wohnen hier in
einem freien Lande. Wir können unſere Nihiliſten leider nicht
z eder nach Sibirien ſchicken. Zudem ſorgen ſie ſchon
u dafür, ſich außer Schußweite zu halten. Wenn ſie direkt

nſchläge anzettelten wie in Rußland oder mit Dynamit
arbeiteten wie in Frankreich, dann hätte die Juſtiz allerdings
leichtes Spiel. Dank unſerer freien Staatsformen kann eine
kleine a von Wirrköpfen und geſellſchaftlichen Abenteurern.
die ſpäker im Trüben zu fiſchen hoffen, unſer armes Volk mit
ihren ſchändlichen Theorien vergiften und jede Ehrfurcht vor

der Obrigkeit und Moralität unterwühlen, und dieſem Treiben
ſtehen wir vollſtändig machtlos gegenüber.“

„Dann taugt unſere freie Staatsverfaſſung nichts,“ bemerkte
Berthold mit Entſchiedenheit.

„Urteile nicht zu voreilig, mein Jung J ich habe Acht
undrierzig in meiner gingen für die Freiheit fanatiſch mitge-
kämpft. Obgleich ich in den Jdealen meiner Jugend nach ge
reifter Lebenserfahrung manchen Nachteil gefunden habe, halte
ich dennoch an Luft, Licht und Freiheit unverbrüchlich feſt. Es
bilft nichts, das Geſindel einzuſperren. n Deutſchland hat
Bismarck den Sozialismus mit dem Ausna w. r nicht
ausrotten können. Wie eine Hydra nagte derſelbe an den
edelſten Teilen der Nation, und für abgeſchlagenen Kopf
wuchſen zwei neue an derſelben Stelle. Vollkommene Freiheit
iſt immer noch das beſte t r für die menſchliche
)eſellſchaft, worin die gefährlichen Kräfte ſich ſonſt zu ſehr

verdichten und zu verheerenden Exploſionen führen können.“
Berthold lauſchte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit, wie es

ſtets ſeine Gewohnheit war, wenn ſein Vater ſich mit ihm über
ernſte Gegenſtände unterhielt. Seit ſeinen kindlichen Herzens
ergüſſen und den für ſeine nächſte Umgebung bisweilen ſo er
götzlichen peſſimiſtiſchen Ausfällen waren ſeine Studien all
mählich in eine Richtung geraten, welche ſeine natürliche
Neigung, ſich in Betrachtüngen und Reflektionen zu vertiefen,
einigermaßen unterdrückte. Seinem raſtlos ſuchenden Geiſte
ewährte es eine Erleichterung, als er das Gebiet der exakten
iſſenſchaften betreten konnte. Hier fand er einen Ruhepunkt

und fühlte unter ſich den feſten Boden von Geſetzen. Sein
Wiſſensdurſt in den Vorbereitungsfächern der polhtechniſchen
Schule drängte die Wißbegierde für die ſpekulativen Wiſſen
chaften in den Hintergrund. Die Stürme der menſch-
ichen Geſellſchaft, ihre mitunter hochgehenden Wogen mußtenſeiner Aufmerkſamkeit in Anbetradt der Sphäre, worin er

lebte größtenteils entgehen. Organe von einer auch nur
wenig politiſch vorgeſchrittenen wurden von Meryanr
ſtrenge ferngehalten. In ſeinem Hauſe duldete er bloß Zeitun
gen ſeiner eigenen Richtung, nur ſolche Blätter, welche ent
weder die ſeinem konſervativen Liberalismus entgegenſtehen-den Erſcheinungen ſorgfältig verſchwiegen oder deſeen in

einer Form brachten, welche darauf berechnet war, die Leſer
darüber angenehm hinweg zu täuſchen. Auf dieſe Weiſe war
es möglich, daß das patriziſche Haus auf der Heerengracht ge
wiſſermaßen einer unzugänglichen eng e deren Granit-
mauern den heftigſten geſellſchaftlichen Wogenbrandungen zu
trotzen vermochten.Ta Berthold die zuletzt geſprochenen Worte unerwidert ge

laſſen hatte, wendete der Vater einen ernſten Blick auf ihn. Er
ſtand da, die dunklen, dichtbeſchatteten träumeriſchen Augen auf
einen Punkt gerichtet, mit dem Geſichtsausdruck, der ihm inAugenblicken des Zweifels und der Unſicherheit eigentümlich
war. Er erinnerte dann wieder an den einſeitigen, ſtörriſchen
Schulknaben, der behauptete, daß niemand auf der Welt etwas
tauge, und es erſchien dann auch wieder jener Schwermut, der
ihm als Kind ein ſo unkindliches Ausſehen verliehen hatte.

„Neue Fragezeichen tauchen immer wieder vor uns auf,“
ſagte Meryan nach einer langen apfe. „Viele Dinge möchte
man ſich anders wünſchen, als ſie ſind. So wollte ich es früher
auch und ſo will ich es jetzt noch. Aber all unſer Wollen
kann uns nichts nützen, da ſich nicht mehr ändern läßt, was
nun einmal iſt. Die Menſchheit iſt von der Natur nun ein-
mal in Kaſten geteilt; und von der höchſten bis zur niedri 3
Kaſte iſt der Unterſchied ebenſo G als zwiſchen den höchſten
und den niedrigſten Tierarten. Nach dem Warum dieſer Tat-
r ſich zu fragen, wäre gleichbedeutend mit der Frage, wes
alb der in die lichtvolle Höhe aufſteigende Adler dem in der

Finſternis wühlenden Erdwurm nicht gleicht.“
„Allerdings, der Adler heißt Adler und der Erdwurm heißt

Wurm wir heißen aber doch alle Menſchen.“
„Ein Adler und ein Wurm heißen beide Tiere,“ entgegnete

der Vater„Aber ſie ſind beide ganz verſchieden organiſiert, während
wir

„Du z recht. Mein Bild war falſch. Nehmen wir alſo
an Stelle des Adlers eins der edelſten vierfü igen Tiere, den
Löwen, den König der Wüſte, mit ſeinem prächtigen Kopf und
dem ſtolzen Blick, welcher, wenn er nicht gerade von Hunger
geplagt wird, den Schwächeren in Ruhe läßt. Und nehmen wir
neben ihm eine Hyäne, jenes gemeine, kriechende Scheuſal T
dem gebogenen Kopf und dem bösartig lauernden Blick, das au
Leichen aaſt, weil es ſich vor der lebendigen Beute fürchtet. Die
Hyäne kann dennoch nicht dafür, daß ſie exiſtiert. Ein Demos,
der millionenköpfige Demos, beleidigend unſer höchſtes menſch
liches Gefühl, dieſer Demos, den Du heute abend bei der Arbeit
geſehen haſt, iſt gleichfalls an ſeiner Exiſtenz unſchuldig. Wir
müſſen uns eben mit dem zufrieden geben, was wir nun ein
mal nicht ändern können und uns in dem Gedanken beruhigen,
daß Gott es ſo und nicht anders gewollt hat.“

Eine Bewegung ſeines Sohnes ließ Meryan, der während
des Sprechens einige r unterſchrieben hatte, ſchell auf
blickrn. In heftiger Gemütserregung hielt Berthold ſeine
Augen ſtarr auf ihn gerichtet.

(Fortſehzung folgt.)
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Eubmiſſionsblüten.
An der Submiſſien für die ſogenannten Rettigſchulbänke, welche

in dem neu ange auten Teile der Volksſchule 25 in der Frei
imfelderſtraße aufgeſte t werden ſollen, haben ſich 19 hieſige und
auswärtige Firmen, welche ihre Angebote in vier Loſen abzugeben

hatte beteiligt. Zwiſchen den höchſten und niedrigſten Geboten
beſtehen derartige Unterſchiede, daß es wohl wert iſt, ſie einmal
ku zu betrachten. Die beiden niedrigſten Geſamtgebote ſind ab
gegeben worden von der Firma Markgraf-Berlin mit 3650,25 Mk
und NeubertPlön mit 3683,25 Mk. Die beiden höchſten Offerten
ſtammen aus Halle und zwar von der Firma Vetter mit 5758,50
Mark und von der Firma Kerſten mit 6130,50 Mk. Die Spannung
zwiſchen dem niedrigſten und höchſten Angebot beträgt nicht
weniger als 2480,25 Mk. oder rund 68 Prozent der niedrigſten
Summe.

Wel he von den beiden Firmen hat denn da nun nicht rechnen
lönnen Denn das bei einem relativ nicht allzugroßen Objekt

rährungy und des Materials, zumal doch beide vorgeſchrieben ſind
begründet werden können, iſt doch wohl klar. Angeſichts deſſen
müſſen wir aber die dringende Befürchtung hegen, daß die
Niedrigbietenden, auch wenn ſie in höherem Maße Maſchinen
arbeit uſw. anwenden ſollten, eine Preſſion der Arbeitslöhne mit
in Berechnung gezogen haben. Der Magiſtrat hat wiederholt er-
klärt, daß er nicht auf dem Standpunkt ſtehe, daß dem niedrigſten
Gebot unbedingt der Zuſchlag zu erteilen ſei. Möge er auch dies
mal im gleichen Sinne auf die Bauverwaltung einwirken. Und
ſchließlich kommt noch der Geſichtspunkt in Betracht, daß Arbeiten
der Stadt Halle in kritiſchen Zeiten, wie jetzt, in erſter Linie
auch den Halleſchen Arbeitern zugewendet werden müſſen. Eine
andre Stellungnahme zugunſten des Billigſten würde die Ein
wohnerſchaft Halles einfach nicht verſtehen.

Gemiſchter Chor des Sozialdemokratiſchen Vereins. Sonn

derartige Preisunterſchiede nicht mit der Verſchiedenheit der Aus utſchen Eiche2 den 14. c ar von nachmittags 4 bis 7 Uhr, im Lokal zure Böllbergerweg 5 monatliche Verſammlung

Danach bis 12 Uhr Kränzchen. Sämtliche Mitglieder wollen u
pünktlich einfinden. Auch die Mitglieder der umliegenden Diſt
ſind freundlichſt eingeladen.

Empfindliche Kälte iſt wieder eingetreten und macht ſich bei
dem ſchneidenden Oſtwind doppelt bemerkbar. Von ihr ſcheint
der größte Teil Deutſchlands betroffen zu ſein. So meldet man
aus Danzig vom 11. Februar eine Kälte von 25 Grad Reaumur.
R iſt die kalte Witterung nicht von Beſtand, damit denrbeitsloſen die kaum noch Brot, geſchwei e denn Feuer
e können, nicht noch weitere ſchwere Prüfungen auferl
werden

Ein Bubenſtreich wurde geſtern nachmittag in der Leichenhalle
rn von Unbekannten verübt. Dort lag die verſtorbeneRinw ngert zur Beerdigung aufgebahrt. Gegen Mittag be-

ſichtigte noch der Friedhoſsinſpektor den Sarg und fand alles un

verſehrt. Um 3 Uhr bereits waren die Fenſterſcheiben der Halleund der r beſchädigt. Von ihm waren die ge-
rehten Knöpfe und der Beſchlag abgeriſſen. Da die Sachen we m

r rſiven, iſt nur anzunehinen, daß ein rohes Vandalenſtü
vorlieg

(Fortſezung des Lokalen in der zweiten Beilage.)
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Triftſtraße 7.

Sonnabend und Sonntag
6 osver Famlllenabend
r ſten Kappen gratis.
Sonnabend abend und Sonntag
früh ff. Speckkuchen.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
J. V.: Franz Lehmann.

Achtung!
Sonnabend und Sonntag

g9ſosses

Bochkhier- Fest

Bockwürſtchen und Speckkuchen.
Es laden freundlichſt ein
August Meier und Frau,

„Hettvtedter Bahnhof Mans

Fehniung, Teicha.
ute Sonnab. u. Sonnt

gr. Bockbier-fest.
Es ladet freundl ein 77

Herm. Däbne 1. Frau.

Bockmützen gratis

Weissenfels,
Kleiner Bahnhof.

Sonnab., Sonnt., Mont
Bockbierfest.

Für fidele Unterhaltung
iſt beſtens geſorgt. H. Horn.

Sautzschen.
Sonntag den 14. Februar

bortlons Schmaus mit
Volks Haskenball

unter Leitung des Arbeiter-
Turnvereins,

Hierzu laden freundlichſt ein
R. Sicker. Der Turnverein.

Blun Stern Treiven.
Zu dem am Sonntag, den

14. Februar ſtattfindenden
Aüftungfeyt mnft Baldes Spiel In „Einigkeit“,

Theißen, wartet mit Speiſen und
Getränken beſtens auf

Emil Böttoher.

WanlIitz.
Sonntag d. 14. Februar 1909

Preis Skat.
Einlagen nach vorherigem Be

ſchluß der Spieler.
Dazu ladet freundlichſt ein

C. Schur2.

Schlüter Brot
aus ſämtlichen Teilen des Getreide-
kornes, von Wer Nährwoert,
wohlſchmeckend leicht verdaulich,

npſiehtt
kn) I meter gel.

Postoen

Wuchstuch-

EReste
Dir enorm billig.
Kugo Nehab
27 cwe GOtüiane 27,

66 obere leipägent: 66.

Auf Firma und
Hausnummer

bitte genau zu achten.

S e

Nach beendeter
ſmwemarauinonme Acker Güte

mit Gaſthof, Geſellſchaftsſaal u.

re in frequentere Leipzigs, ſichere Whabe ich von allen Abteilungen Maſſen Artikel reſerviert, welche ich ſchleunigſt ausverkaufen dalen Gaſtwirte b. 15000
Anzahlung zu verkaufen. Offerten

will, zu in Halle ungekannten Schleuderpreiſen. So z. B.: unt. G. Soh. a. d. Exp. ds. Bl.

IWchlanpen e z 25Holz-Tabletts, Gune 31 Bratenteller 8 v. Ecnst Häckol
Vchlampen e ſrüher Pssmenagen 17 v. Suppen-Terrinen e 65 v de es m.
Vichlampen Duett. J 90 Japanische Fächer J Saucieren mit Teller 35 Volxsbuchhanälung.
Kinderstühle, vo 2* Ordnungsmappen 15 v. Milchtöpfe v
Geschl. Wassergläser 15 v.

Kartoffel-Schüsseln gut 25 v.

Wasser-kimoer, Steine tet z

6 Schüsseln

Riesen-B

Essig- u. Oelflaschen 10 v.

Suppenteller

e Hur noch Kurze Zeit.

60 v.1 Satz

J v

Noch nie dageweſen
kine Küchen Tonnengarniiur

kein Ausſchuß
kin Margerzervice ren er

rader hoh. Krug, creme mit Gold

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 11. Febr.
Aufgeboten: Fleiſcher Straube

und Marie Bertram (Steinweg 18
und Torſtraße 56). Rechtsanwalt
Dr. Böckel und Gertrud Koch
(Jena)

Geboren: Bierkutſcher Haft T.
(Lauchſtädterſtraße 3). en
niker Gichler S. Alte Promenade
Arbeiter Erich S. (Klinih). Bahn-

arbeiter Kloſtermann S. (Liebe-

z

Weissenrfels.
Verband der Magchinisten u. Belzer.

Sonntag den 14. Februar im Volkshauſe

r Stöſtungsfſest W
beſtehend in Konzert, ater und Ball

Anfang des Balles 3 Uhr. Anfang des Theaters Punkt 7 Uhr
Programme im Vorverkauf à 25 Pf. bei Oskar Schmidt Volks

buchhandlung); an der Kaſſe à 30 Pf.
ir laden hierdurch die geehrte Arbei r ſr ganz ergebenſt ein.

Die Kommission.

wie Hadern fattwmanngdont u. Im
Nicht Sonnabend ſondern Sonn-
tag den 14. Februar in der

gr. Narren- Kränzchen.
Anfang 4 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.

Die umliegenden Vereine ſind freundlichſt

eingeladen. Das Komitee.
Achtung

Weintraube, Welssenfels
Heute, Sonnabend und morgen, Sonntag

Gr. Zockbierfest
verbunden mit großen urkomiſchem Rummel, unter Mitwirkung

meiner geſamten Hauskapelke.

O Einzig in seiner Art. Nie dagewesen.
ff. dettler Bock. Nutzen gratis. ff. Cettler Bock.
Alle Arbeiter von Weißenßenfels und Umgebung ſind m

eingeladen.
Sonntag: Frühſchoppen- Konzert und Speckkuchen.

CCCEMACCD
23 Delitzscherstr. 23.

Sonnabend den 13. und Sonntag den 14. Februar:

Grosser Bockhbier-Rummel
mit Speckkuchen.

Herr und Frau Damm.
Um rege PVeteiligung bitten

ner re (Delt: Kabuder

S kür 1909.
33. Jahrgang.

R Preis 30 Pfg. W
Zu beziohen durch alle Austräger und

Die Volksbuchhkandlung,
Halle a. S., Harsz 42/43.

S Kaſſer Wilhelmshalle in Merſeburg

zitte ſlama

würze Braten und Fiſche
mit Hagenmülliers
„Allerlei“, das ſchmeckt
ſo gut! Pakete à 5 u. 10 Pfg.

überall erhältlich.
Fabrik in Hartha i. Sa.

r

Wer seine Frau lieb
hat und vorwärts kommen will
verlange gratis und fra ko
meine neuen illustr. Prospekte

ber modern Hygiene.
Heinrich Fuchs, Männchen 90,

Hotel Bellevue.

v Hützen
ſt P nan

Orden

empfiehlt in
großer Auswahl billigſt

Albin Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

Weissenfels.
Heute: Frisohe Wurst

wiebelleberwurſt à R 65
indfleiſch o. Knoch. à K so 4

Sülze in Gelee à K 50 J empf.
Helm, Schillerſtraße 2.

BRosstleiscela.
Dieſe Woche R prima Ware.

Empfehle: Fleiſch, Gehacktes,
Roulagden à Pfd. 35 Pfg.
a Wiederverkäufer geſucht.

Pich. Pfützmann, rege

r

J Schmeerstrasse l. nauerſtraße 162). ger
Geißler Sohn (Ratswerder
Arbeiter Birke T. (Ritterſtr. 2Arbeiter Knobloch S. erſ e
burgerſtraße 103). Arb. Schmidt

e S. (Schützenſtraße 25). Arbeiter
Bitte Kaluza T. (Huttenſtr. 5b). Maurer

Wittenbecher T. (Glauchaerſtr. 19).

versuchen e mann Sohn(Leipzigerſtraße 17 gteſt o n ein Geſtorben: Hespitalit Bor
mann, 78 J., (Glauchgerſtr. a
Schriftſetzer Georges, 19

2 a Pfd. 1/2 Pfd. 1 Pfd. S ehe Vuj, e d
aus Dietersdo Klina 25, 48 95, Anna Ornold, 81 J. (Mitte
wache 8 Kohlenhändl. Schwar,So aus Merſebrtg 48 J

staunen!
Bahnaſſiſtents grüget hefrau

Kostproben im Laden gratis
Emma geb. Protz, 42 Spitze31). Schneiders Schmidt Eh

Sie Könn. sich den wirklich
rein., mild. Geschmack ohne

geb. Krämer, 48 J. Schülershof 21). Arbeiters geln T.,
15 Min. „Guttenſtr. 5b.) Arbeit.
Richter T. aus Schiepzig, 1 Jahr
(Bergmannstroſt).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 340).

11. Februar.
Aufgeboten: Bäckermeiſter Ru

dolph u. Marie Blüthgen (Glanzig
und Breiteſtr. 32. Hoboiſt Eggers
und Emma E agarten oben
zollernſtr. 36 u. Brachwitz).mer Taeumel u. Martha Vogler

(Bernhardyſtr. 10 u. Klausberg-
ſtraße 5).

Geboren: Arbeiter Herrmann
Tocht. (Trothaerſtr. 78). Stadt
bahnſchaffner Wilhelm S. (Seyd
litzſtr. 6). Schleifer Stollberg T
(Georgſtraße 15). Oberingenieur
Thoms T. (Hardenbergſtraße 6).
Schmied Stuckas S. (Dölauer-
ſtraße 17).

Geſtorben: TiſchlermeiſterGöbel aus Schönebeck, b5 Jahr
(Nervenklinik)

m

a Pfd. nur 72 Pf.
hund duehe-fett o V

A. Knäusel,
I. Vlrichst. 244, Eg. Jigg
titgl. des Rab.Sp.Ver.

kegtaurant Ale.
Ludwig Wuchererſtraße 26.

Sonntag den 14., 21. u. 28. Febr.
Anfang 'z Uhr:

Grosser Prels Kegeln.
I. m 100 2. Preis 703. Preis 50 u. ſ. w.

70 Preise.
Tagespreis: F Sonntag 10 u. 5

J 3. 6 4W 4 Schub 40 Pfennig. R
Zur Teilnahme ladet ein

Paul

Todes- Anzeige.
Heute, Mittwoch nachm., ſtarb

im Krankenhauſe zu Leipzig unſer

Lövau. lieber Sohn und Bruder
Merseburg. Kurt Delitzch

e Jed. Sonnabend im Alter von 12 Jahren.
Sohlachtefest. Dies eigen ſchmerzerfüllt anschlegel. Shmaleſtr. norm. Donteson und Fram

Rattwannväort

Die Mitglieder unſeres Arbeiter
Radfahrervereins werden erſucht,
ſich Sonnabend den 13. Februar,
abends 8Uhr, in Handſteins Gaſt

haus hierſelbſt
vollzählig einzufinden.

Weissenfels,
Cesangver. Hoftnung.

Junge Damen, welche geſang-
lich und darſtelleriſch unbefangen
find, werden, wenn ſie geneigt ſind,u unſerem, am 14. Mat ſtatt

indenden Konzert mitwirken zu
wollen, höflichſt erſucht, ſich bis
zum 15. d Mts. bei G. Gieseler,vienmarkt 2, zu melden

Erforderlich ſind zirka
z 30 Damen.

in der Unterſtadt geb. Müller,a Zeitz Leſſingſtraßze 7.t Wenn 3e Die grang Sonntag
erfr. b. Gust. Strelcher, Toi31 v der Steinſchänke. leitt.

Räumfuhren in offen. u. Ver-ſchlußwagen werden billigſt angen. Dann K.
W. Müller, Gr. Brunnenſt. 53.! Für die überaus vielen Beweiſe

ſteung vurht ver herzlicher Liebe und Teilnahme

nachmittags 4 Uhr vom oberen
Friedhof aus ſtatt.

lange die „Deutsehe Va- er FeierKanzenpost“ Esslingen 156. Frau, unſerer guten, treuſorgenden Mutter, Schweſter, Schwäge
rin, Tante und Schwiegertochter

Ida Kupfer,
geb. Scholz aus Gladite

ſagen wir allen unſeren
herzlichſten Dank.

ebr. 1909.,Gtert den 9.
upfer

Der Bechtsanwult
im hHause.

Praktisches Formulerbuch
für den Verkehr mit Behörden,
von Richard Henschke,

Rechtsanwalt, Berlin.

nhold
nebſt Angehörigen.

C d r p7 Depeile h her u
eilnahme bei dem Hinſchei

Preis 1 Mark meines lieben Mannes, unſeres
Zu beziehen durch Wer n eder allen

unſeren herzlichſten DanDie Folksbuchhandlung Die trauernde Witwe
Harz 42/48. Auguste Glaser nebſtKindern,
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Frotz der

enorm billigen Preise
ausnahms weise

bei Baarzahlung

auf sämtliche weisse Waren

Denkbar günstigste Einkaufs Gel

qKabatt

Unsere

eglige- Stoffe

Grosse

Gelegenheits-Fosten T
tlemdentuche, Halbleinen, enorm billigen Preise

ausnahms weise

Leibwäsche, Bettwäsche,

e Cjſchwäsche
Gardinen, Vitragen,
e Vorhangstoffe.

eisse Woche
dauert nur noch bis Sonntag, den 14. Fe

bei Barzahlung

auf sämtliche weisse Waren.

egenheit für weisse Waren aller Art.

Grosse Ulrichstrasse 22, 23, 24

bruar.

Uohenmölsen.
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Hohenmölsen,

Zetesch u. Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich am
20. Februar eine
GCexchäfts-Flliule in Hohenmölsen,
eröffnen werde. Jeder, auch der kleinſte Auftrag wird ſofortund mit größter Gewiſſenhaſtigkeit ausgeführt.

Hochachtungsvoll Fritz Keuter, Lützen.
Herren Konfektion und Hassgeschäft.

Tel.-Amt Hohenmölſen (41).

Nicht nur die billigen Preiſe vermehren die Zahl meiner
Kundſchaft, ſondern die Qualität. Empfehle deshalb
BRrikett, ver tentner e Pf. frei Haus.

r esssteime., anerkannt beſte heizkräftige,

per eD 50 650Tauſend 2 9 500 Stück G frei Haus.
Be ren Abdnahmen u. Abschlüssen Kulantest. Entgegenkommen.

aul Theuring, Kohlengeschätt,
Kleine Ulrichstrasse 9.

Ohne BVerufsſtörung!

Bandwurm mit Kopk,
Spul- und Madenwürmer

entfernt nach eigener, vortrefflich bewährter Methode

G. Blase, Halle a. S., Kleine Klausſtraße 14, II.
nzeichen des Leidens ſind: Abgang von nudelartigen platten

Stücken, Schleim, Würmern, Bläſſe des Geſichts, matter
Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Ver-
ſchleimung, belegte Zunge, Appetitloſigkeit, Heißhunger,Uebelkeit bei nüchternem Magen, Spelchelflirß Aufſteigen
eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Aufſtoßen, Kopf

merzen, Herzklopſen. unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken am

eſtdarm und in der Naſe,
wegungen und Leibſchmerzen.

Kollern, wellenförmige Be-
Keine Hungerkur!

amen MaiErbſen, Hochfeiner pr. ſüßer Sommer
Spinat, Rapunz-rübſen ſoeben eingetroffen bei

h nd Blumenſamen Bernh. Lallach, Schwetſchkeſtr. 114.
ei

Makulatur verk. GenossenschaltsbucheruckeretEust. Wiebach.

W eissemfels. Weissenfels.
sSonnabend, den 13. Februar, abends 8 Uhr, im „Volkshaus““

v SLichtbilder Vortrag
des Genossen Meissner aus ltafien üher:

Rauchen verboten.

Die Verbrechen des Zarismus 1. die kommende Revolution in Puscland.

Der Bildungs-Aussochuss.

IConsuuunm-Vereim Crossen.
Bilanz am Schlusse des zweiten Betriebsjahres 1906,

Vermögen Verpfliohtungen:An Geräte-Konto 150 Per MitgliederGuthabenKonto 2267 43Sparkaſſengelder-Konto 1022 85 Reſervegelder-Konto 81 30
Waren-Konto a) 4920.58 U Gehälter-Konto 581 50b) 3035 4950 93 WerKouto 97KaſſenKontroll-Konto n 3629 FrpezialreſervegeldereKontoFainnsge s 31 Kautionsgelder-Konto 1031Kautionsgelderanlage-Konto 1031 Küchergüiungs Konto

Erübrigung im Betriebsjahr 1908 2777 24

7191 (07 7191 07Eingetreten waren 5, ausgetreten 2, Beſtand 93 Mitglieder.
Die Geſchäftsguthaben hatten ſich um 542.79 Mk. und die Haftſumme um 90. Mk.

vermehrt. Letztere belief ſich auf insgeſamt 2790. Mk.
Die Warenabgabe betrug diesmal 37 626.38 Mk., gegen das Vorjahr 34 530.30 Mk.
Die Erübrigung betrug 2777.24 Mk.
Letztere wurde wie folgt verteilt:

1. als 8 o ige Verpflichtung (Rückvergütung)
2. als Zuſchreibung zum Reſervefonds
3. als Vortrag auf neue Rechnung

Croſſen, den 8. Februar 1909.

v

Konsum- Verein für Crosren u, Umg., einer beg. beschr. Haft

Reinhold Dusi, Herm. Weher, C. Kas od.

Restaurant „St. Georg“, r
Sonnabend den 13. Februar:

Crosrer Lumpen Abend.
s ladet freundlichſt ein

Karl Mertig u. Frau.

Weissenfels. Geschäftsübernahme.
Uebernehme mit dem heutigen Tage die Bewirtſchaftung des

Feztait. derzreiler, weinen
Gleichzeitig eröffne Sonnabend eine

Roscflelsch-Spelsewlrtschuft
daſelbſt und empfehle div. warme Speiſen zu jeder Tageszeit.

Johann Fink.Hochachtungsvoll c

yjcs Mährzwieback,„Davſe und anrrwreda e e terwagen
beſondere Rekonvaleszenten ärzt von Mk. 2.25 bis Mk. 25.00
lich empfohlen, weil leicht ver i ſtarken Rädern und Buchſen,

unbegrenzt halthbar

Johannes David, F. Bär, Guhe
danlich, ſehr wohlſchmeckend und kuuſt man am beſten bei

an ßeichskaner Zeitz
Weberstrasse.

Sonnabend, Sonntag u. Montag
den 13.. 14. und 15. Februar

grosses

Bodhier-Feyt

mit muſikaliſcher Unterhaltung
in meinen feſtlich dekor. Räumen

Originelle Boc mätzen gratis.
Freundlichſt ladet ein O. Födiseoh.
Montag, d. 15. Febr. Gr. Rummöél.

ZeitzBürger-Erholung
Sonntag, den 21. Februar er

Großer
Volks Maskenball
krieär. Ioof's Regtuur.

Ludwigſtraße 15.
Sonnabend, den 13. Februar:

Großer

Nasen-Kvend.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

4

Soallenohrat. Verein

Sonntag den 14. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr:

versammlung
aller Mitglieder im Restaurant

Funkse.

Vortra g. Vereinsangelegen
heiten und Verſchiedenes.

Alle Mitglieder u. deren Frauen
ſollen kommen. Der Vorſtand.

bdunzs-Auxuchuss Neuvewltt.

Sonntag den 14. Februar
im „Gaſthaus zum Kaiſer“

gross erRezltutlons Ahend
von Herrn E. Walkotte, Berlin.

Thema: „Die Weber“ von Ger
hart Hauptmann.

Anfang 8 Uhr.
Entree 30 Pfennig.

Um zahlreichen Beſuch bittet
D. O.

Radewell
Gasth. Deutsche Elche,
Sonnabend und Sonntag den

13. und 14. Februar
V Bockhbierfest
Für muſikal. u. humorſt. Unter
haltung iſt beſtens geſorgt.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Osw. Sohweigert.

Raushereg, Zum Adler.

Sonnabend, Sonntag,
Montag, d. 13., 14. und

15. Februar:
grosses

bochhler-Fegt.
Sonntag muſikal. Unterhaltung.

Bockwürste fr. Pfannkuchen,
Mützen gratis.

Es ladet freundlichſt ein

o Riokler.n
Freitag den 12. Februar er. und

folgende Tage:zusgchu a von i bockdler.

Sonnabend den 13. Februar er.

Bockrummel-
J V.: Aug. Lössaltz.

Konfirmanden- Anzüge
empfiehlt in großer Auswahl
bidioſt h Meissner,

Hohenmölsen,
Für die Jnſerate verantwortlich; Ro b. Jl.gnit. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buch druckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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um Volksblatt.
Rr. 37. Halle a. S., Sonnabend den 13. Februar 1909. 20. Jahrg.

Deutſcher Reichstag.
204. Sitzung. Donnerstag, den 11. Februar 1909, nachm. 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein ſechſter

Nachtrag zum Reifür 1908. chtrag z eichshaushaltungsetat
Gefordert werden 412 Millionen Mark zur Verzinſung mehr

ausgegebener und neuer Schatzanweiſungen und 1 718 329 Mark
für Berufs und Betriebszählung im Jahre 1907 (die dann im
ganzen 5 554 918 Mark koſtet).

Abg. Speck (Zentr.) macht einige Einwendungen, erklärt aber
ſeine Zuſtimmung zur Vorlage.

Abg. Oertel (natl.) erklärt die L ſeiner Partei
und fragt, ob nicht der Kriegsſchatz als Unterlage der neuen
Schatzanweiſungen mit herangezogen werden kann.

Reichsſtagatsfekretär Sydow: Ueber den Kriegsſchatz darf
nur im Kriegsfalle verfügt werden.

Abg. Kaempf (Freiſ. Vpt.) findet die Einwendungen des Abg.
Speck übertrieben.

b v. Richthofen (konſ.): Der Vorlage ſtimmen wir zu.
Der riegsſchatz darf ſeinem Zwecke nicht entfremdet werden.

Es folgt die zweite Leſung; die einzelnen Forderungen wer-
den angenommen. Es folgt Fortſetzung der zweiten Leſung
des

Etats für das Reichsamt des Jnnern.
Zu den Forderungen zur Unterſtützung des GermaniſchenMuſeums in Nürnberg, 108 700 Mark, ker Herausgabe der

Monumenta Germaniage Hiſtorig, 70 600 Mk., für das Römiſch-
Germaniſche Muſeum in Mainz, 30 000 Mark, bemerkt

Abg. Thaler (Zentr.): Wir unterſtützen die Forderungen
gerne, da ſie die vaterländiſche Geſinnung fördern. Würdige
Denkmäler fallen der Dummheit, der Geſchmackloſigkeit und der
Spekulation in bejammernswerter Weiſe zum Opfer. Jch
möchte die Bundesſtaaten ermahnen, auf die Erhaltung der
Schätze der Vergangenheit beſſer zu achten.

Abg. Dr. Pfeiffer (Zentr.) ſpricht ſich, angeſichts der ſteigen
den Bedeutung der Zeitungen für die Zeitgeſchichte, für Er-
richtung eines Zeitungsmuſeums aus und wünſcht ferner die
Errichtung eines Kolonialmuſeums, aber nicht in Berlin.
(Rufe: Jn Bamberg. m Redner iſt nämlich Stadt-
archivar in Bamberg.) arum nicht in Bamberg? (Erneute
Heiterkeit. Beifall im Zentr.)

Die Titel werden bewilligt, desgleichen verſchiedene andere
ohne oder nach unweſentlicher Debatte. Zu der Forderung von
350 000 Mark zur Förderung der Seefiſcherei bedauert

Abg. Dr. Hermes (Freiſ. Vpt.), daß nicht mehr aufgewendet
wird. Andere Länder wenden mehr für die Hochſeefiſcherei
auf.W Dr. Hahn (konſ.), betont, daß unſere Hochſeefiſcherei

und die Heringsfiſcherei durch die engliſche Konkurrenz ſtark
bedroht ſind. Jhre Erhaltung ſei auch wichtig für unſere
Kriegsmarine, die bei Vernichtung unſerer Hochſeefiſcherei
nicht mehr genügenden Erſatz finden würde. Erhöhte Zölle
würden dieſer Gefahr vorbeugen. Auch müßten die Reedereien
der Hochſeefiſcherei Subvention erhalten. (Lachen und Wider-
ſpruch b. d. Soz.) Die Mittel können durch eine Dividenden-
ſteuer aufgebracht werden. (Ahal b. d. Freiſ.) Dividendenſteuer
iſt beſſer als eine Vermögensſteuer. (Lachen und Widerſpruch
b. d. Freiſ.) Wir müſſen eine nationale Politik auf dem Waſſer
treiben und die Hochſeefiſcherei unterſtützen. (Bravo! rechts.)

Direktor des Reichsamt des Jnnern v. Jonquiéres verſichert,
daß die Regierung für die Hochſeefiſcherei ein ebenſo warmes
Herz beſitze, wie der Abg. Hahn. Gegen die Konkurrenz wäre
allerdings ein Schutzzoll das beſte Mittel. (Sehr richtig rechts.)
Die beſtehenden Handelsverträge machen aber einen allge
meinen Fiſchzoll unmöglich. (Rufe rechts: Leider!l) Nur an
eine Erhöhung des Heringszolles könne man denken. Aber da
ſei zu erwägen, daß gerade der Hering die Nahrung des kleinen
Mannes iſt. Eine Subvention ohne jede Gegenleiſtung wäre
ein ſehr bedenkliches Prinziv. (Sehr richtig! links.) Jm d
meinen wir, die Hochſeefiſchereigeſellſchaften werden ſich ſchon
aus eigener Kraft übre Waſſer halten. (Bravo! b. d. Freiſ.)

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) bedauert, daß aus dem geforder-
ten Fonds nur die Nordſeefiſcherei nicht auch die Oſtſeefiſcherei

unterſtüßt wird. Herr Hahn ar patriotiſche Worte auf
die Kriegsmarine gefunden. Er hat alſo ſeine Anſchauung
über die rybliche Flotte“ gründlich geändert. Jch bin ſelbſt
Aktionär einiger Hochſeefiſchereien. (Hört, t rechts.) Ja
wohl, ich denke, man unterſtützt die Hochſeefiſcherei am aller
beſten durch Zuwendung von Kapital. (Sehr richtigl b. d.
Freiſ.) Dr. Hahn hat ſich wahrhaft ungeheuerliche Behaup
tungen geleiſtet. (Sehr ri tig links.) Er ſcheint zu verlangen,
daß eines der wichtigſten Volksnahrungsmittel von der Einfuhr
aus T wird. Denn Fiſchverzollung heißt nichts anderes.
(Sehr wahr links.) Herr Dr. Hahn ſcheint jetzt auch noch Fiſch
agrarier geworden zu ſein. (Gr. Heiterkeit.) Er ſcheint außer-
dem ſehr für die Dividendenſteuer zu ſchwärmen. Beſſer aber
als die Herausgweifung einer einzelnen Einkommensart iſt es,
eine Reichsvermögensſteuer einzuführen, welche alle Einkom-
men trifft. (Lebh. Beifall links.)

Abg. Dr. Hahn (konſ.) fordert den Abg. Gothein auf, mit ihm
im Lande herumzureiſen u. ſeine Rede überall zu wiederholen.
Dann brauche er den Freiſinn nicht mehr zu fürchten. Jn Ver-
lauf der biographiſchen Notizen, die Redner alsdann über ſeine
parlamentariſche und außerparlamentariſche Tätigkeit gibt,
kommt er auch auf das Wort von der „gräßlichen Flotte“ zu
ſprechen, das nur ganz harmlos im Privatgeſpräch gefallen
ſein könnte. (Lautes Lachen links.)

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) lehnt die guten Ratſchläge und
Lehren des Abg. Hahn ab. Er brauche von ihm nichts zu lernen.
Er gehe auch nicht ins Miniſterium, um billige Pacht für einen
Domänenpächter zu erhalten, ſondern wenn er einmal hingeht,
geſchehe es, um eine Sache von allgemeinem Jntereſſe zu ver-
treten. (Zuſt. b. d. Freiſ.) Er ſei ſelbſt auch Grundbeſitzer, aber
mit ſeiner Grundrente zufrieden. Er habe eben nicht das Ta
lent zur Unzufriedenheit und Begehrlichkeit, wie die Herren
auf der Rechten. (Lebh. Sehr richtigl b. d. Freiſ.) Die Divi-
dendenſteuer würde vor allem die kleinen Aktionäre, nicht die
Millionäre treffen. Was die Einladung des Herrn Hahn
betrifft, mit ihm herumzureiſen, ich kann viel vertragen, aber
ſo genußſüchtig, Herr Hahn, bin ich nicht. (Schallende Heiter-
keit und Sehr gutl links.)

Abg. Stadthagen (Soz.): Herr Hahn beklagte die Not der
Großaktionäre, aber die wirklichn Notleidenden ſind die kleinen
Schiffer. Und dieſes infolge der von den Freunden des Herrn
Hahn dur:chgeſetzten Zollpolitik, die ihnen die Netze und ihre ge-
ſamtes Material verteuert hat. Herr Hahn muß das Niveau
dieſer Schiffer ſehr tief einſchätzen, wenn er glaubt, ihnen klar
machen zu können, daß er durch Verteuerung ihrer Bedarfs-
artikel ihnen zu Hilfe kommen will. Es iſt bedauerlich, daß
auch der Vertreter der verbündeten Regierungen ſo tief in der
Erkenntnis der Wirklichkeit zurückgeblieben iſt.

Präſident Graf Stolberg: Sie dürfen von einem Mitgliede
der Regierung nicht ſagen, daß es auf einer tiefen Höhe der
Erkenntnis ſteht. (Schall. Htkt.)

Abg. Stadthagen (fortfahrend) Jch bedauere, daß die Re-
gierung ſich dazu drängen läßt, die kapitalkräftigen Geſell-
chaften noch mehr zu unterſtützen, welche ein Unglück für die

in der Fiſcherei wirklich Arbeitenden ſind. Jch bedaure, daß
gerade für die kleinen ſo wenig abfällt. Weit beſſer als eine
Dividendenſteuer würde eine Vermögensſteuer wirken. Warum
ſollen denn nicht alle Vermögen, auch die auf dem Lande, ver-
teuert werden? Das Vermögen der großen Beſitzer auf dem
ande betrug vor ſechs Jahren 19 900 Millionen. Heute iſt es

ſchen auf 22 749 Millionen angewachſen. Die ſogenannte arme
Landwirtſchaft würde eine Vermögensſteuer kaum empfinden.
Möge die Regierung etwas mehr für die kleinen tun, die wirk
lich in Not ſind. (Lebh. Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Hahn (konſ.): Die Rede, die wir eben gehört haben,
zeigt, daß die Sozialdemokratie jede Situation gleich für ſich
ausnützt. Die Fiſcher ſollen Herrn Stadthagen nur einmal
ſehen und hören. Sie würden keine Sympathie für ihn
empfinden. (Bravol rechts.) Jch bin hier der Arbeiterfreund.
(Lachen b. d. Soz.) Denn ich will den Hochſeefiſcher die Ar-
beitsgelegenheit erhalten. Herr Stadthagen und ſeine Freunde
aber würden der Theorie zuliebe alle Arbeiter zugrunde gehen
laſſen. (Bravo! rechts. Lachen b. d. Sog.) Wenn ich mich
e einen Domänenpächter verwendet habe, dann nur, weil die
Erhaltung dieſes Standes im allgemeinen Jntereſſe geboten iſt.

Abg. Dr. Stengel (Freiß Vpt.): Die Tätigkeit des Bundes
der Landwirte auf dem Gebiete der Domänenwirtſchaft hat
dahen geführt, daß im Intereſſe einer einzelnen Familie über-
all Hunderte von Familien ohne Land und ohne Arbeit bleiben.
Dieſe Tätigkeit hat mich in den Reichstag gebracht. (Sehr
gutl! links.)

Nach weiteren polemiſchen Bemerkungen der Abgg. Hahn,
Stengel, Gothein, wird der Titel bewilligt.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr.
Schluß 7 Uhr.

Aus den Hachbarkreiſen.
Naumburg-Weissenfels-Zeitz.

Zur Konferenz der Gemeindevertreter!
Wir haben an alle Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Vereine

die Mandate für die Gemeinevertreter verſandt, die letzteren können
ſie alſo da erhalten. Auf den Mandaten ſind auch die Tage ver
merkt, für die ſie Gültigkeit haben, die Vertreter der länd-
lichen Gemeinden haben Sonntag früh, die Stadtver-
ordneten Montag früh nach Halle zu fahren. Abgefahren
wird jedesmal mit dem Zuge, der in Zeitz um 7 Uhr 4 Min.
früh abfährt, die Vertreter aus den Gegenden von Kayna,
Zipſendorf, Rehmsdorf, aus Droyſig und Kretzſchau
haben alſo die von ihren Stationsorten ſchon früher ab-
gehenden Züge zu benutzen, um rechtzeitig von Zeitz ab
fahren zu können. Auf den weiteren Stationen ſchließen
ſich die in Betracht kommenden Vertreter an, mit einem
ſpäteren Zuge darf niemand kommen, das wäre
zwecklos. Es haben alle Billetts 3. Klaſſe zu löſen, da in
Weißenfels mit dem Eilzug weiter gefahren werden muß.

Wir erſuchen nun alle Vertreter, beſtimmt an der Kon-
ferenz teilzunehmen, ſie iſt für jeden höchſt wichtig. Fehlen ſoll
niemand.

Auf verſchiedene Anfragen teilen wir noch mit, daß an der
Konferenz nur teilnehmen die gewählten Ver-
treter, für die die Mandate ausgeſtellt ſind, Vorſitzende von
Vereinen ec., die nicht zugleich Vertreter ſind, ſind nicht zur Teil-
nahme berechtigt, es ſei denn, daß ſie auf eigene Koſten lediglich
als Zuhörer beiwohnen können, falls das der Raum in Halle über-
haupt zuläßt.

Zeitz, 10. Februar 1909.
Der Zentralvorſtand. J. A.: A. Leopoldt.

Nationale Märzhaſen.
Am letzten Montag hielt der Nationale Verein in Mühlberg

eine ſogenannte „öffentliche Verſammlung“ ab. Oeffentlich heißt
bei den Leuten natürlich: Ausſchluß aller nicht national Geſinnten.
So war's auch hier. Herr Bode v. Wülfingen hatte nicht den Mut,
unſeren Parteigenoſſen entgegenzutreten. Früher war es noch
einige Male vorgekommen daß auch im Nationalen Verein
Diskuſſionsfreiheit gewährt wurde. Diesmal war's zu gefährlich,
wie folgendes Schreiben beweiſt:

Mühlberg a. E., den 5. Februar 1909.
Herrn Ernſt Winkler

Mühlberg.
Auf Jhr Schreiben vom 4. 2. teile ich Jhnen mit, daß der

Vorſtand des „Nationalen Vereins“ in ſeiner letzten Sitzung
beſchloſſen hat, bei dieſer Verſammlung, zu der alle nationale
Wähler eingeladen ſind, von einer Diskuſſion Abſtand zu
nehmen.

Dagegen ſoll im März noch eine öffentliche Verſammlung
ſtattfinden, in der die bei uns übliche Redefreiheit (d. h. nach
dem Vortrage eine halbe Stunde einem Redner Jhrer Partei,
darauf eine halbe Stunde nur zur Erwiderung und darauf nur
für jeden eine beſchränkte von 5--10 Minuten) herrſchen ſoll.

Ergebenſt
Helmke.

Charles Darwin.
Von Emannel Wurm. („Neue Welt.“)

II.
Die Zuſpitzung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in England,

welche den Kapitaliſten den Malthuſianismus ſo willkommen
machte, war andererſeits eine der Urſachen, daß Karl
Marx, und zwar in demſelben Jahre, 1859, in dem Dar-wins der Arten“ erſchien, ſeine Schrift: „Zur Kri-
tik der politiſchen Oekonomie“ veröffentlichte, den Vorläufer
ſeines „Kapital“, von dem 1867 der erſte Band erſchien. Jn
dieſem kennzeichnet J das Truggebäude der Malthusſchen
Lehre: „Es war natürlich weit bequemer und den Intereſſen
der herrſchenden Klaſſen, mit denen Malthus echt pfäffiſch
Götzendienſt trieb, viel entſprechender, dieſe „Uebervölkerung
aus den ewigen Geſetzen der Natur als aus den nur hiſtori
ſchen Naturgeſetzen der kapitaliſtiſchen Produktion zu erklären.

Aber der Irrtum des Malthus auf wirtſchaftlichem Gebiete
war für Darwin ein Wegweiſer zur Erkenntnis der Vorgänge
J der Natur. Jn ſeiner Selbſtbiographie ſchreibt Darwin
arüber:
„Jch nahm bald wahr, daß Zuchtwahl der Schlüſſelzum Krei? des r r Hervorbringen nüßtlicher

Raſſen von Tieren und Pflanzen iſt. Wie aber Zuchtwahl
auf Lebeweſen angewendet werden könne, welche im Natur-
zuſtande leben, blieb noch einige Zeit für mich ein Ge
heimnis. Jm Oktober 1838, alſo fünfzehn Monate, nach-
dem ich meine Pnterſ euren wem tiſc angefangen hatte,
las ich zufällig zur Unterhaltung dalthus, Ueber Be
völkerung', und da ich hinreichend darauf vorbereitet war,
den überall ſtattfindenden Kampf um dieExiſtenz zu würdigen namentlich durch lange fort
geſetzte Beobachtung über die Lebensweiſe von Tieren und
Pflangen, kam mir ſofort der Gedanke, daß unter ſolchen
Umſtänden günſtige Abänderungen erhalten zu werden und un-ſge zerſtört zu werden vermögen. Das Reſultat hiervon
würde die Bildung neuer Arten ſein. Hier hatte ich
denn nun endlich eine Theorie, mit welcherich arbeiten konnte ich 'war aber lo ängmlich darauf
bedacht, Vorurteile zu vermeiden, daß ich mich entſchloß,
eine Zeitlang auch nicht einmal die kürzeſte Skizze davon
niederzuſchreiben.“Der e aller gegen alle in der Natur, der Kampf
ums Daſein, iſt, ſo zeigte Darwin in ſeiner r
der Arten“, eine notwendige Folge des Strebens aller Lebe
weſen, an Zahl zuzunehmen. ur Jndividuen, die
irgendeinen, wenn auch nur geringen Vorteil vor den anderen
voraus haben, werden die meiſte Ausſicht beſitzen, am Leben
u bleiben und ſich fortzupflanzen; während irgendeine Ver
nderung, wenn ſie auch nur im geren nachteilig iſt, un

vermeidiich zum Untergang dieſer Lebeweſen führen muß.

1 ſehr alle Vorurteile gegen meine Anſicht überhaupt
verſtärkt und herausgefordert werden würden“.

Die Erhaltung günſtiger individueller Unterſchiede und Ver-
änderungen und das Verderbliche jener, welche ungünſtig wir-
ken, nenne ich natärliche Zuchtwahl oder das
Ueberleben der Tüchtigſten.“

Dieſe Auswahl der Tüchtigſten, der jeweilig Paſſendſten,
wird durch den Kampf ums Daſein verurſacht,
und durch die Vererbung werden die Eigenſchaften,
welche dem Jndividuum die größtmöglichſte Anpaſſung ſichern,
fort gepflanzt.

Jn ähnlicher Weiſe wirkt nach Darwin auch die ge-
ſchlechtliche Zuchtwahl. „Dieſe Form der Zucht-wahl hängt nicht von einem ampfe ums Daſein ab, ſondern

von einem Kampfe zwiſchen den Jndividuen
eines Geſchlechts (meiſtens des männlichen) um den
Beſitz der Jndividuen des anderen Geſchlechts. Das
Reſultat iſt hier nicht der Tod des unterlegenen Nebenbuh-
lers, ſondern wenige oder gar keine Nachkommen von ihm.
Die geſchlechtliche Zuchtwahl iſt deshalb weniger ſtreng als
die natürliche. Jm allgemeinen werden die kräftigſten Männ-
chen, diejenigen, welche ihre Stelle in der Natur am beſten
ausfüllen, die meiſten Nachkommen hervorbringen. Doch in
vielen Fällen iſt der Sieg nicht von roher Stärke abhängig,
ſondern von dem Beſitz der den Männchen eigentümlichen
Waffen.“

Noch aber fehlte die Antwort auf die Frage, ob auch das
höchſtorganiſierte Lebeweſen, der Menſch ein Produkt der
natürlichen Entwickelung ſei. Darwin war bereits Ende der
dreißiger Jahre, alſo bald nach ſeiner Heimkehr von der
Weltreiſe, davon überzeugt „daß auch der Menſch unter das-
Erſcheinen ſeines erſten Werkes, der „Entſtehung der Arten“,
machte er („damit kein anſtändiger Menſch mich deshalb an-
reifen könne, daß ich meine Anſichten verheimlicht hätte“) dieVemertung „es werde auch auf den Urſprung des Menſchen

und ſeine Geſchichte Licht geworfen werden“. Er ſah den
Sturm voraus, den die letzte Schlußfolgerung bei den From-
men hervorrufen würde, und ſammelte daher noch mehr Be-
weiſe für ſeine Anſicht. Nachdem er 1868 ein Werk über
„Das Variieren der Tiere und Pflanzen imZuſtande der Domeſtikation“ (Zähmung undüchtung) hatte erſcheinen laſſen, veröffentlichte er 1871:
„Die Abſtammung des Menſchen und die ge-
ſchlechtliche Zuchtwahl.“ Zwölf Jahre nach dem
Erſch!inen ſeines erſten Werkes, der „Entſtehung der Arten“,
atte er gewartet, weil, wie er ſpäter ſchrieb ich die menſch-
iche Schwachheit zur Genüge kenne und daher weiß, wie

hierdurch

Und wirklich ein Schrei des Entſetzens gellte jetzt durch
die geſamte Kleriſei wie durch die Kaſte der Zunftgelehrten
über dieſe verruchte Deſzendenztheorie (Abſtam-
mungslehre): Darwin leugnet die Unſterblichkeit der Seele,
die Exiſtenz Gottes, er ſagt, der Menſch ſtamme vom Affen

ab. Wenn auch bis jetzt noch keine Ueberreſte gefunden wur
den, welche lückenlos die Entwickelung des Menſchen aus dem
Tierreich nachweiſen, und es noch immer unſicher iſt, zu wel
cher Zeit der Erdgeſchichte die Abzweigung des Menſchen vom
Affen vor ſich ging, ſo ſprechen doch unwiderlegliche Beweiſe
dafür, daß die Menſchenaffen die nächſten heute lebenden Ver-
wandten des Menſchen ſind. Noch ehe Darwins „Abſtammung
des Menſchen“ erſchien, hatte Darwins eifriger Vorkämpfer,
Ernſt Haeckel in Jena, 1866 in ſeiner „Generellen Mor-
phologie“ und 1868 in der „Natürlichen Schöpfungsgeſchichte“
bereits dieſe Schlußfol erung gezogen und das „Biogene-tiſche Grün r eſer aufgeſtellt: Die Entwickelung,
welche ein Lebeweſen von der Eizelle bis zu ſeinem ausge
bildeten durchläuft, die Ontogenie, iſt eine kurz ge
drängte Wiederholung der Stammesgeſchichte, d. h. es iſt eine
Wiederholung der langen Formenreihe, welche die tieriſchen
Vorfahren desſelben Organismus oder die Stammformen ſei-ner Art von den älteſten Zeiten der organiſchen Schöpfung

an bis auf. die Gegenwart durchlaufen haben. So auch das
Menſchenkind im Mutterleibe.

Haeckel brach vollkommen mit dem Offenbarungs- und Got-
tesglauben. Darwin war darin weit zurückhaltender. Er be-
zeichnete ſich als einen „Agnoſtiker“, das heißt als einen An-
hänger der Lehre, daß das Daſein Gottes weder zu beweiſen
noch zu beſtreiten iſt, weil es außerhalb der n liegt.
Er war alſo zwar kein Ungläubiger, aber auch kein Gläubi-
ger, und als ihn 1881 Edward Abveling, der Schwiegerſohn
von Karl Marx, beſuchte und ihn fragte, warum er ſich von
der chriſtlichen Lehre abgewandt habe, lautete die Antwort
Darwins: „Weil ich keinen Beweis dafür fand.“ Die er
lichkeit aller Länder und aller Kirchen war ſich aber einig in
ſchmähenden Angriffen gegen ihn und erſt in per Zeit
beſchritt die katholiſche Kirche den Weg, den bereits bei Dar-
wins Begräbnis die anglikaniſche vorangegangen war. Denn
als Darwin am 26. April 1882 beſtattet wurde, und zwar
an der Stelle, wo England ſeine größten Geiſter ehrt, in der
Weſtminſter-Abtei zu London, da waren neben den höchſten
Staatswürdenträgern und den Vertretern der Wiſſenſchoft auch
der Biſchof von London und der Erzbiſchof von York an-
weſend, und am Begräbnistage ſprach in der St. Pauls-
Kathedrale der Domprediger zu Ehren Darwins und bekannte,
daß, als Darwins Bücher erſchienen, die in ihnen dargelegte
Theorie von religiöſen Männern als „notwendig entgegenge-
ſetzt den fundamentalen Wahrheiten der Religion“ angefoch-
ten wurde, jetzt aber habe „ein eingehenderes Studium zu der
Einſicht geführt, daß, ob Gottes ſchaffende Tätigkeit durch
Kataſtrophen oder in fortſchreitender Entwickelung ſich äußert,
es doch immer ſeine ſchaffende Tätigkeit iſt.

Neuerdings iſt es der Jeſuitenpater Erich Wasmann, der
für die Deſzendenztheorie im allgemeinen eintritt, aber an-
nimmt, daß ſich der Menſch unabhängig von der Tierreihe
aus einer Urzelle entwickelt habe und die Schaffung dieſer

n
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g z e zu erſ walvorigen Jal u dem vom Ger Verſagung der Je erwidere ich ein Zwar enihey e 17 000 Ma iern erlaſſen. Wean B en nicht die ale Bürgertum ehen, w al
rigen Jahres b zewerkſchaf ireiſi en. Der gi treter vor rk anfan Man arth bewo Frage vorl noch iſt. M ie politiſch eigenicht fur s beantragten Weh deſioielle fur den d Ge Ko Der gutgem nicht an Vedurſtt r vor die 17 en ſoll, und kehren rege hat, der egen, was w ußten gitragten Fef lizeilichen Ge er guigeme 8 nur S e ſich di GerFeſtzuge geldend ür den 16. Au wird ſoll n d Vorſchla ige, wohl aber auſender zu leicht et e Herren muß Freiſinnigen n einem Mann tieidenten hi angeſeh gemachten 6 uguſt ird darüb rſt die richti g ging leider an die Beſitze gew was faul iſt ußten ſich f artei den Rä n wie und

ervon Mittei en und de ründe Die 1700 iber wird ni ige Formel d noch nicht du en- orden. Und im Freiſin erner fragen ücken zu weſ
Es wird Jn V üteilung gemacht d Herrn die d Dauboetgek ber ichts derte erfind rc. eine n d Werk Sir “h ob doch viearbeit 8beſi ſollen n en. iden. Was ſich e haarſträub ort Demok er Barth iſt viel i
und Nie alſo hierbei feſt ertretung en t Als einer tzer verteilt w ach Anſicht verſchi nun tlich, bei d ubende Wirku rat übt auf Demokratder geſedle geprüft geſtellt, daß ſi ſchrift unleſerli der ler n erden, die ſei erſchiedener Le Kreiſe die Sozia nirhien Reich aus. Wen das Bürger bild

liche ft ſind, i ich Perſ a ich. ſchließli ten W Hausb ſi inerzeit v ute unte ſervati Sozialdemok eichstags n, wieder Tage n Beſtimmung im Unklaren ü onen, die auf ließlich mal arum habt beſitzer dies kriti orhanden r iven rin okratie in wahl auch voraus- N-
tiſie n waren. daß di gen muß der Sli in uD p Das andhabun Die S erfahren Nun e einer alles D t dehrheit wird es ſi mit den KS i i7 000 M ja betrachte ſche die K eiſinnigen hier zeige Koſtkommen dte wie Delitz beſtätigt, im R egierungspräſid te an ar wiſſen r aber jeden Arbei Mark ge n wird onſervativen aus Furcht gen, 9Weinm haben! Man ſch, Zeitz u. a. d egierungsbezirke ent zu Feite auch, ſich d ihr S diſſecg zu denken geb Bi als das kleinere gegen p

n ſweiligen Verbete n ehe nete en dine de e e e r E. B) Mi Uebel g.nſtaltunge gen zurückzufü ote auf perſönli rlich zu d ieder ein viel zu veil er ger de i ichern. D n aten. Als hier der Kr it ſeine HruPoltgeibedor kann ma ckzuführen ſi rjönliche M der Beſitzend mal Vert läichgultig iſt. Am eng Ar verricht er mehr Arbei echt Brieger à Dienſth für
ehörde ſein n geſpannt auf ind. Bei achtgelüſte an nden zu zei reterwahl g iſt. Am munalange-- bej en ſollte m ß6 iten wie er in Diff errn S9 die Ant zukünftigen Ver an den Beratu igen, daß die Ar Da iſt es 17. Februar iſ ejahrte Mutter ißhandelte er de angeblich verei erenzen ge taJeitz, 11. F wort der Eilenb er 4 Arbeiter an der Gemei a ver auch t u der Zeit, d ſt Sche Miſtgabel. v n hebd Unternehmer einbart waren Ent

Die d hiſteug Tag urger für den Kandidaten r deil nehmen wollen Segngericht, e bie ber death n dec zr s et nernde r un zu können muß edrohung angelegt war der deshalb utsbeſitzer mi 1228 Mitglie entralberbandes de le Arbeiterſchaf gehen und ſei n, muß zu ſieben wurde w vor dem it der

e r i denn atenntenanermittelt. attes wurden 125 politiſch riſchaſten verteilel ahres- Gebrauch e Wbeier hre bis 12 ü z rr ſo kech W Reſultat K. und ger ſeert nur Von muß ihnen t machen. Erſatſt abhalten, W Auch ein Lohn- S Aus den 6 e
r leiſe en ges les ande Konſundertine a St zuſelen Klette un ken e e Wedde emeinden mag
ämpfer en kann u grade in d re als glänze s 6 Deli 3flicht, d Wi g wurde über In der letzten G einedie ihre F3 zu erziehen und muß, um en Gew änzend und ei itzſch, 11. Fe dann Witſchke verha iber den Plan ei en Gemei inre La v u ertſch in hieſiger B Februar. n Plan einer S indevert eineauch ihre age erkannt hahen Wi werd lrbeiter uie aften Kaſſi ger Buchhä (E. B.) V u Dieſer P elche Verbind traße durch di reter-haben noch nun ni en die Verb laſſen- c des La )händler, welche Von Zeit eberganges, d lan erfordert dung mit der A ie ſogenannt denten Koll icht ruhen andsmitglied on Delitzſch ndwehrvereins er ſich auch R Ke fühlt nur den inte er aber n die Bem ugerſtraße r ſekre
Naumb egen völli und raſten ieder, Elannte h Ausſchließ eins gefällt, b im Nebe ſich der S intereſſierten ach Mitteilun n e zwdie Oſte urg, 11. Feb g auf ihre Seite bis ſie Jm Jr n 10 des beſſe ewogen, die als tret Sache nichts. N Grundbeſitzern g der Eiſenbah enbahn m e

ſchule 1909 ſchul bruar. Die S e gebracht Arbeit itereſſe der V eſten, à la S ren Publikums inwohner B ung einen Vo ſchlag unterbreitet frei ſteht. a rn Jr zugefüh pflichtig w chulbehörd u iters, dieſ olksbildun Schinderha mit d agenski ſei orſchlag, der f Herr von Alio wird g fleund zwat, We t Werden en Thi Ki e macht bek iteratur ſem Treiben ent iſt es Pfli nnes, zu beglü an wutde daß n würde und ehr vorteill Bagenski der er rvon 9—12 Montag und jollen, jetzt a inder, welche de annt, daß dieſen He an welcher der entgegenzuwi t jedes auf eglücken. daß wichti T deshalb mi ilhaft für Ver m

n S T. klärt Kanaliſatio gere Aufgab it der Motivi Herrn vzimmer) v die M d Fienstag, den werden Volks hat keine n S. allein dändler Weh und dieſe S en beſchl n vorlägen en in bezu otivierung ab onvon 10 1 contag und e in der m und 16 en müſſen lich zu u rſache, ihre za aſſen. Die r Verdi chund an die Errichter vo um Punkt guf u
zimmer) o die Knab ienstag, den an leuten l In se Pro chenen Ge elitzſcher e hat, auf Dre Die d von Neubauten Straßenbaukoſten au undkoren gaefihe e c der Brorgenſg Fe nte! Bitterfel e ehe ger auch noch erſcheft nehme äuſer eingetra eräge ſollen dine den Straßenbe e S
aus ande nder. Sch erden alle v eorgenſch ebruar am S 10. Fe s gegenüber den n ſcheid mers fiel auf d gen werden. Di iterlegt und gr aukoſten tei
Anmeidrgkd e wächuche eder den do Sept Amts lu e e ne Schaſes cha enden Kantors en Lehrer Dubs ie Wahl eines ne undbuchlichſchen begr vorzuſtell Zweifelhaft erſchei Kinder d eptember 1908 ng aufmerkſam Uhr abends arteigenoſſen digung erhalt Lehmann tritt der an die Stelle 3777 n

zw. Famili en. Bei cheinen kö eren Aufn Das gemacht und ſtattfindend werden an, den erf en ſoll. Unt itt und jährli e des aus aOſt milienſtamm i der Anmel nnte, ſind ahme lichen s Thema u nd erſucht e Freidenker-V auf die von 30 M tationierten C er Verſchiede ich 200 Mark E bl t
lung rfetd, 11. Feb buch und d dung ſind d bei der n Freidenkerv zu der am 13 recht zahlreich -Verſamm geleh dark aus d Gendarm B nes regte G Ent m
ing. Nach J ruar. Oeff er Jmpfſſchei er Geburts Wol erſamml Febru zu erſchei nt, da fü er Gemeindek orges ein v. Förſter gewiwieder eine ö Jahresfriſt fi effentli ſſchein vor s- ab fen, 11. F ung lautet S ar ſtattfinde einen. r die Gemei ekaſſe zu ahl ten Mietszuſ dArdeiterfrar öffentliche iſt findet am iche Fraue zulegen. Der auf der anr E. B Schuld und De öffent inde keine Veryft en r ward chlag em

pören Was die Vier Frauenverſ Sonntag, d nverſamm ute wurde an dabrit rer trafe ichtung hierzr Shören, was di ſſen ammlung ſtatt en 14, d. Mts. herbeige n auch all aus. D r brach zu beſteht BoStellung Je die dieferemin Das ſoll Mts. gerufen. D e Feuerweh ch den Alarm vo Sonnt z r
r Fr entin F rſammlu as ſollte alle vergebens. Ni Doch war di ren de Alarm d as erie r Nicht ei r dieſe Bemü r umliegend er Fabrik tsſa Mjetzt e aus Bre en und zu rik gewährt iner einzi mühung nd ch x a Prei

ſoll ein S ausführen wi men über „D trotzdem es no Alles muſte Wie Wehr un Dhere chaften schz u ird. Die Fra ie Dreiſti s noch b ußte wied wurde der ereitſchaft öffengemit dem G Die Fraue reiſtigkeit di rannte. M er unverri er Zutri richt
o e n gkeit die Direkti an werrichteter S ritte e c a n e van eten Dritt kirchenfromm ie herrſchend ndem ſie ihn rche ſich weiß ja im G iegenden Ort ir löſchen un ei vorgeht W er und ſeiner Ebeha ehr geſpannten in adliger Ti Februar.

el des neun geworden Klaſſe zw verfulſchte einem Ort egenteil nicht ſchaften, wor er Feuer ſelb ürde die Sachen v lfte wiederhol m Fuße, weil iſchler lebt mizehnten Jah Jm U ar nicht gläu- der te Feuer aus ſt, dann h ni erſeht hab olt, um ülk er nicht mitauch ge gegen den Ab Jahrhund nfang bis gläu r Fabrikstut aus, ſo alarmi o e drennt, der Aber h nicht anders aben ſoll. Di oholgroſche gearbeitet
ſchen ottesglau derer ſich in Pferd eingebi ndersdorf nilin-Fabri richt auf Gatt Als ſie allei als für ſich ei werte F gen,wo ſie di Herrn auch di ven ſelbſt von Got ihrem ngebüßt. er Feuerw abrik auch mi en wieder n wohnte, li ich eine W rau wußteuch die irdiſ gewan tes Gnad ehr ha auch mit wurde aufzuneh ließ ſie ſi ohnung alleiwenn di le beſte Stütz irdiſchen dt, um en Eilenb t bei dief die 5, zeigte ſich men. De ich aber üb ein zudem Gott Kirche ein e der Mona Herren u ſt mit dem ſtelle de urg, 11. Feb em le Möbel zuſa aber undankb r 4 ann ob erreden dertesgl en Aus rchie gew ſtürzen. L s Zimm ruar. L herauszuſch mmen, um ſi ar. Eines T wohl er „denDie L glauben in E weg findet orden, iſt Jetzt, ohntarif ererverband ohnkampfi und zuſchlagen Di m ſie zu verk ages ruckt gepflegtderts i ehre Darwins inklang zu b den Darin ſie froh l. April 1 wonach u. a es un Sicht n bewirkte d e Frau er aufen und G e er wieder

rts, arwi! i a. te d Die Za Dabei lei amit, daß i ief nach der Poli eld zu GeträEinſchran dem ſie v hat im La ingen. ismus mit iſt nun d 909 von 45 eine Erhöhu en Untern hl- i leiſtete e daß ihr Gatte ſchli Polize etränken
nkun e Pae Feee Keoing der We z auf do Pa. geſ. Mantel r deftigen Viderſe 7neue Be ig und Abä ert Forſ alben J Jeſchluß der K ommiſſion f fg. geford tundenlohn inen Haus entzwei. Das iderſtand h feſtgenom e Hilfeden für die d et len nachprüfte ahrhun unen dieſe Kommiſſion d oigendes hretbe wurde ren Sfriedensbruchs u Gericht e wurde

C bot D r li ſtſchung ſo da Richtigkeit i en, aber auch n, manche ehren e den Vorſchl er Arbeitgebe eiben zugegan araufbin Die Polizei r und Widerſtand nagte gegen den raten den
s Ti ß dieſer ihres Grund Jahre Die Arbei da die Konj ag Jhres Se r des Zim gen „Nach auf dem S ann auch rü es eine Geld ann weNur in ei er- und Pfl ſchließlich der gedankens I rbeitgeber donjunktur Schreibens vo merergewerb beleidi chlamm eines ckſichtsvoll ſtrafe von 30 genwins gleichgeblre ſind ſich anzenlebens die r geſamten Söug Den Zimme des Zimmere zurzeit die äuß m 10. 1. 09 r um und Widerſtand Abends Stande Ein Stude r

wie der rege in die Anhange Richtung wies rfor 2 e eeernnn e kerit ſchlechteſte i rieht Wetter gebeten eleiſtet haben W Poli nt, derzialis interſchiede Wwiß rem Vertenne und die Ge v und beſchlo beſchäftigte ſich am 9. Feb iſt. geſtell en ſich zur Zurückn e als Zeugen olf, hatte bei igein tat
Als Vorfur u Wä n Darwin der Juſamſgen Dar M Tier geſteſten i e en eine gywanie mit dieſen hen ge Keſanta ahme des eladenen Volte Polizei

x v t die fantrags ber von i olizeiber end, Virchow en den i ne in Eilendurg beſchef Jorderunge e n r Stein Err oſten übernim e wenn der Angetlagte d Veleidigung
7 den Da nd So chäftigten Zir gen n abpaſſe ung Polizi es, um zu e mt. Das Geri ngeklagte di eleidigungben des Stä e die A n Umſt rwiniem ninerer möge ücken verſ en und iziſten zur ermitteln, wi cht kam e diesbezügmacherei d Stärkeren uswahl d ſturzes denunzi us Her gen daher erſuchen. Di Wi Zurücknah der' ſich die zur Verta g1878: „Di es Sozialis ſei ein B es Paffend unzierte, um zberg a. E der auf ihrer Hut e J ſchul e leicht Zeugen me des Strafan vorgeſetzte B ng des

täten de Schul der e ne e halben Wer Scieniid 3 (E. B.) e n een di n e r derr be eder So
wer hatte d We Tee V 3 Vekſu r ehe le i J e wie F. wig a z n nſtes J en rer rfammenh ig: „Was fü orheiten zende er Sieme ind w ewiltendergSchweinit auch en Demo licken wi iebten wiegerm zu haben ean 7 für ei m nur di denztheorie Siemens) bis ar von 190 chweiniß mal die en will das die es dem utter beha Er, ſeinenatürliche zwiſchen S ne törichte e mitleid den Krei is 1903. D 901 (Erſa m Reichsta Ehre mutlich Beſ Mädchen Agente upteten, dasſelbſt 5 Zuchtwahl ſch u Jdee über de Be ſtell Kreis im Stich Da jedoch li hwahl für den g zu ver- heit bekund auf das Jnlett n geborgt hab Dett
Stizze ſich mit di eint in Deutſ nd Entwickel en Zu en. Hier un und ließ eß Barth unb verſtörbene Nach. di s Bett gehöre i ete aber gieich eſetzt ha e. Den7 t eſer Fr chland elung d geſagt we terlag er j ieß ſich in nbegreiflich n dieſer wide ihr und d chfalls mit Die vergen erörtern könn age, die wir zu herrſche durch wandthei rden, daß edoch dem olbergKi herweiſe keiner V rſpruchsvolle Flicken hab poſitiver Sich v
elpſt in ren ans nicht weiter de Bahnen Er ſchaft eit und nicht gert ben 33 einem non des J eaufnahm e ſie darauf gef v.richteten e vom 1. O fremd gegenübe befaßt, den dieſer gün gegen das De rbgr urch s infolge ſein Es muß frei. Segen nei (es iſt nich ngeklagten ne konnte das B0
Zeit vero chreiben. Der ktober r. Dies enn dem all g des hieſige inkertum verm ſeine aufri er Redege einen Tac Ungebühr t klar) und mmen. Es k icht

icht Brief an K erkennt em war en liberalen Bü ocht hatt ichtige G ag Haft. vor Gericht erhi prach de am zuwurde, lautet der erſt 1 ar Mart ge Beziehu es die liberale re te FWerbe egner- er et erhielt der An Angeklagtemir durch r ch d autete: 897 in der ge ken an T mit gutem Preſſe des Tr u eiwerben Zunei- ſchwind eie n Wirtſchaſtsverka r Angeklagte Jererwieſen eberſendun anke Jhnen „Neuen wichti arth nicht erſ eiſpiel voran reiſes, welche Vor ampft weſen ſof durch di ufsſchwindel. Di er a

S e un le ehe n ne eer freiſinni eſe Methode hö n betr e eini e zeleimten Kä da die Bedürfni inführ age be M
rſchungsgebiet agen würdi iefen und er Gabe atiſche Vereini raktions rte jedoch Bür Zei hatte mit Hi g. Reuegeld rage da zu als abr r ſo verſchi rdiger wä wichti ſinni ereinigun emeinſchaft auf, als B gertum eitungen ei ilſe eines Agenie abzuknö zu benutzt wi eWiſſe eide ern rn ſind re. Opgieiy n na Sobesſn Blatte micht gründete. Ma austrat und die aus empfohlen Ag wun ſchöne Agenten in pfen. Ein c Soſch lie i w ü n ſ e l ch die u aub e ich unſere m eshymnen u zumuten ei n kann es au ie emo an, die Al uf das Jnſe e Wirtſchaft rheiniſch-weſtfä en er S

s ber da al ein St zu ſingen. Et nem Man ch einem tel lnzahlunge rat biſſen nicht „Goldgrube i liſchen Au
heit Bonne und daß eitun ß l ſen zu timmungedild Es wird v ne wie Ba frei egraphiſ r an In v e in Halle“h verbleibe, ger r wen ne er n n aber Varth aus Intereffe u wen e n uf des Agen twin.“ eibe, ehrler ücke der M iſſen Bü itzen kürzli 9 aus hieſigen „n, ein v ie Anzahlungs ten erſchiene k. leiſteten Fen ſ ch rger, u n einem hi ürgerkre irt von 6 bie g gelder bei n ſie in Auf g
Forſchen Herr, Jhr er dreſ nd ſind im hieſigen G ei irtſchaft“ wa 7 Agenten ich führt Halle undder Menſch um der Erke gebener Charle fän v Aber das St Begriff, den afthaus mehrere Da die Agent r gewöhnlich am empfangen Die am Bahnhoh deitsreiche heit zu r 7 willen s Dar bagt vielmehr an aten will ni unvermeidlich ehrbare hatten, wu de aber noch Tage vorher ie „wunderſch f

eko zu politiſter nicht in Fl en Stat Eriegen der die Faner m G verkauft rtunng dur m t Da g n edſe en Erkenntnis un kommen ſein ſieren. D uß komme zu legen der An ufer in anderer oldgruben“ worden
er daher on ſich Und reben füllte da un bünde vor Berlin Keneſen nicht as heit es würd n g. e zahlung und d erer Weiſe befri r Verfügungen T getk n ge i e We henen wie d wer n e edigt. i demr Ich T Genug as Geſpräch angeguckt hätte. und ſich da weſenden vo die mee i einem event ten ſich doch di waren die Verk der

abe mei Herrn Don auch auf d e. Hierdur s Reichsta r Verkä ung als „R uellen Rücktrit ie Käufer d aufs
mer wer o da übergelenkt en jetzigen ch veranlaßt Kiünfer befriedigt euegeld“ zu verzi t von dem urchgängi

dieſer infolge Man w Vertreter des wurde u ufer, in gt waren, gir Nach Vertrage au
ge ſeines ar allenthalb Kreiſes bernehmen en es ihnen igen Briefe un Ware m AgentAlters wohl gu Mei Fyrr be S enlteete a. Se h de i We

e terrfnisanſtalt v et nicht die Was rer un r
zu enger B et weil e dieſtände an der

t ießlichBeſtes geta n nicht tu
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lich des Jnventars fal aben gemacht ren.Verhandlung erſchien nur der beſhult te der m
angeklagte Gaſtwirt kürzlich verſtorben iſt. De r in Frage

hkommende Schwindel ziemlich v war,
richter für angebracht, einigen Zeugen die ei
abzunehmen, daß der Gaſtwirt J wirklich tot iſt. Da der
Agent erſt kürzlich wegen ähnlicher Betrügereien mit einem Jahre
und drei Monaten Gefängnis vorbeſtraft iſt, beantragte der Amts
anwalt gegen ihn eine Zuſatzſtrafe von drei Monaten Gefängnis.
Das Gericht ſprach den Angeklagten aber mangels ausreichender

Halle und Saalkreis.
Beweiſe frei.

Halle a. S, 12. Februar 1909.
Tagesordnung der Stadtverordneten Sitzung, Montag, denc 1909, nachmittags 4 Uhr. Seife ge Sitzung.

1. Gründung der Stelle eines wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenſten beim
Statiſtiſchen Amt. 2. Genehmigung des Stadthaushaltplanes für
1909, und zwar a) Kapitel VI Allgemeine Verwaltung. b) Ka
pitel VII PolizeiVerwaltung. ec) Kapitel LVI Gartenver-
waltung. Kapitel I Ueberſchuß. e) Kapitel II Grund
eigentum. Kapitel III Berechtigungen. g) Kapitel IV
Gewinnbringende Unternehmungen. Kapitel VIII Staats
und Provinzial-Laſten. Kapitel X Schul und Bildungs
weſen, und zwar Abteilung F. Katholiſche Volksſchule, G.
Lilfeſchale H. Allgemeine Schullaſten, J. Handwerkerſchule,

Gewerbliche Fortbildungsſchule, L. Kaufmänniſche Fort
bildungsſchule. M. Handels und Gewerbeſchule für Mädchen,
V Stadttheater. 3. Erbauung eines neuen Sammlers imu Wüttelindſtrahe- Leopoldſtraße- Seyduhſtraße Hietenſtraße.

4 Deckung der vom Hoſpital St. Cyriaci et Antonii zu tragenden
Koſten des Ausbaues der Ladenbergſtraße. 5. Gründung einer
Bureaugehilfenſtelle bei der Sparkaſſenhauptſtelle. 6. Gründung
einer zweiten Magiſtratsbotenſtelle bei der Spe aſſenhauptſtelle.
7. Austauſch von Land, welches fluchtlinienmäßig von und zu dem
Grundſtück Südſtraße 1 entfällt. 9 Nachbewilligung von Mitteln
für den Schlachthof. 9. Erneuerung des Ziegelſteinpflaſters im
StadtgutWohnhauſe. 10. Zwei Geſuche wegen Bewilligung einer
Entſchädigung der Geſchäftsnachteile, welche der Umbau der Klaus-
brücke verurſacht hat. 11. Geſuch um Erlaß der Konzeſſionsſteuer.
12. Eingabe betr. den Zuſtand der Peißnitzbrücke bei Uebernahme
der Bruckengeldpachtung. 13. Geſuch um Pachtzinsſtundung. 14. Geſuch um Bewilligung einer laufenden Rente. 15. Geſuch von

h Magiſtratsſekretären um anderweite Regelung ihrer Ge-
a

d es der Amts-
iche Verſicherung

tsverhältniſſe. Ge ſchloſſene Sitzung. 16. Pen-
onierung eines Steuererhebers. 17. Annahme eines Ver-

mächtniſſes. 18. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung
eines Erbbegräbniſſes auf dem Stadtgottesacker. 19. Annahme
eines Kapikals zur Unterhaltung von Erbbegräbniſſen auf
dem Stadtgottesacker. 20. Anſtellung eines Magiſtrats Ober
ſekretärs. 21. Anſtellung eines Botenmeiſters. 22. Anſtellung
zweier Magiſtratsbureaugehilfen. 23. Wahl eines Schieds-
mannes a den 3. Schiedsmannsbezirk. 24. Wahl eines
e ür den 24. Armenbezirk. 25. Desgl. für den 26.

rmenbezirk. 26. Desgl. für den 30. Armenbezirk.
Das Geſchäft macht ſich. Die Deputation der Konſolidierten

Halleſchen Pfännerſchaft hat beſchloſſen, der Gewerkenverſammlung
die Ausſchüttung einer Ausbeute von 42 Mk. pro Kux gegen
35 Mk. im vorigen Jahr zu beantragen. Eine ganz annehmbare
Steigerung. Wer gibt den Arbeitern eine 20proz. Lohnſteigerung

Der Rohgewinn pro 1908 beträgt nach Abzug aller Unkoſten,
nſen c. 684 443,22 Mk. gegenüber 551 222,88 Mk. im Jahre 1907.

ach Abzug der Abſchreibungen in Höhe von 304 284,63 Mk. ver
bleibt zuzüglich 30 528,72 Mk. Gewinnvortrag aus 1907 ein Rein
gewinn von 410687,31 Mk. Der Betrieb der Pfännerſchaft iſt
demnach eine ſehr lohnende Sache.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die Sonnabend
Vorſtellung wird eingeleitet durch Suppés melodienreiche Operette
„Die ſchöne Galathee“, welcher das dreiaktige Huſarenſtück
Manöverregen“ folgt. Als w. n. bei kleineniſen iſt für Sonntäg nachmittag die letzte Aufführung des
ildenbruchſchen Schauſpieles „Die Rabenſteinerin“ mit

Frl. Kornow und den Herren Alves und Friedrich in den
tragenden Rollen S Für Sonntag abend iſt die mit größter

nnung erwartete Neuinſzenierung von Richard Wagners
„Lohengrin“ angeſetzt; die muſikaliſche Leitung hat Hr. KapellBrrr Hkorite die ſzeniſche Hr. Opernregiſſeur Theo Raven.
Beide Herren haben den letzten Baireuther Feſtſpielen beigewohnt
und die dort empfangenen Eindrücke zuſammen mit Hrn. Hofrat
Richards für die Pläne der Halleſchen Neuinſzenierung und muſi
kaliſchen Neugeſtaltung verwandt. So heißt ſeit Wochen das Ar
beitspenſum des geſamten Opernſolo, Opernchor- und techniſchen
Perſonals „Lohengrin“ namentlich an das letzteren die dekorative Ausgeſtaltung große Anſprüche. Die neuen

ühnenbilder, vor allem der vollſtändig neu entworfene Burg-
hof des zweiten Aktes ſind unter der Oberleitung des Deko-
rationsmalers Herrn Guſtav Kammrath im Atelier des
Stadttheaters ſkizziert und ausgeführt worden. Die nächſte
Aufführung der erfolgreichen Oper „Barfüßele indet
Montag ſtatt. Dienstag: Zum erſten Male: „La femme L.
(Die fremde Frau).

Aus dem Bureau des ApolloTheater. Der Schwank Der
Mann mit dem Fimmel“ wird nur n zweimal gegeben. Ab
Sonnabend wird die Poſſe e zu 15“ aufgeführt. Sonntag

reinachmittag 4 Uhr zu kleinen
kingen“.

Hundertjährig. Am 14. Februar wird die verwitwete Frauet en Ernſt Moritz Arndtſtraße 2, 100 Jahre alt. Die
e

Familie ihrer Tochter und befindet ſich bei guter Geſundheit.
e iſt heute noch geiſtig regſam und nimmt an allen intereſſanten

Ereigniſſen lebhaften Anteil.
Fittlichkeitsverbrechen. Jn einem hieſigen Gaſthofe wußten

drei Männer, ein Kellner und zwei Händler, Menſchen im Alter
von 30 Jahren, ein 12jähriges Schulmädchen auf ein Zimmer zu
locken. vergewaltigten ſie das arme Kind der Reihe nach
Die ekelhaften Patrone wurden verhaftet. Das Kind liegt ſchwer

krank darnieder. b Milwoh nechmilled d
Jn rer Gefahr ſchwebte am Mittwoch nachmittag derRohe er Werte vom ſtädtiſchen Waſſerwerk, als er beim

h n auf der Peißnitz einen Waſſerdruckſtänder revi
dierte. Am Eingang des Gartens befindet ſich ein alter, fünf
Meter tiefer Brunnen, deſſen Bretterbelag durch das Hochwaſſer

ehoben worden war. Ueber der W ſich eine dünne
nee und Eisſchicht gebildet, auf welche W. trat und einbrach.

Seine ſchnell hinzuſpringenden Kollegen konnten ihn im letzten
Augenblick aus dem Waſſer ziehen. ger m ſchon wieder zug

Zöglinge agrariſcher Kultur. Hier ſind ſchon wiruſſiſhe e en erha tetet worden, welche es zu ihrem Erwerb
gemacht hatten, durchreiſende Landsleute um das Fahrgeld nach

S Dame, welche neun Kindern das Leben ſchenkte, lebt hier in

i

der Setpet ge bestedein Eines ihrer Opfer hatten ſie ſogar
die Taſchenuhr g en.

ſen „Der Trompeter von Säk

Eingefroren, und Beamte der Strawiſchen Halle und ſa auf der genSchlopen und Ammendorf en h ten t im
Eiſe eingefroren war. Das arme Tier hat volle zwei Tage in
dieſer entſetzlichen Lage zugebracht.

„Ammendorf, 12. Februar. Zum Lokalkampf., Noch immervdeheg das Lokal des Herrn Hoffmann in hein die

royhanſchefügung Wir bitten vor allen Dingen die Arbeiter in Halle und

in Merſeburg davon Kenntnis nehmen zu wollen.
Die Diſtriktsleitung.

Mllerlei.
Noch unaufgeklärt

Berlin, 11. Februar. Die verbrecheriſchen Attentate gegen
Frauen und Mädchen harren noch ihrer Aufklärung. Eine
W Spur des Täters iſt bis zur Stunde nicht gefunden.

ine Frau und ein Mädchen, die in ähnlicher Weiſe ange
ſaffer wurden, jedoch unverletzt davon gekommen ſind, haben
ich bei der Polizei gemeldet. Es ſind augenblicklich mehrere

Kriminalinſpektoren, Kommiſſare und Beamte unterwegs, um
alle Leute im der Gegend auszuforſchen, ob ſie einen ſolchenMenſchen geſehen haben. Außerdem ſind an alle Polizeibe-
hörden Deutſchlands Erſuchen abgegangen, ſofort ähnliche Vor
gn e hierher zu berichten, damit ein genaueres Bild über die

eſſerſteichereien gewonnen wird.

Einzug mit Hindernifſſen.
Berlin, 10. Januar. Die Rappen des Galawagens der

Kaiſerin und der Königin von England wurden bei dem Einzug
durch die ſchmetternden Fanfaren unruhig. Als ſie die Schloßvrücke
paſſierten, ſcheute das Sattelpferd infolge des heftigen Geſchütz
donners und rn zur Seite. Das Handpferd wurde dadurch
S gebracht und riß das Sattelpferd mit nieder. Ein
ereit gehaltener Erſatzwagen nahm die fürſtlichen Damen auſ.

Als die Tiere wieder aufſprangen, wurden ſie durch einen neuen
Schuß erſchreckt, riſſen ſich los und jagten davon. Bei dem Be-
mühen, ſie aufzuhalten, wurde ein Gefreiter der Leibeskadron des
Gardes du Corps aus dem Sattel geriſſen und ſtürzte mit dem
Kinn ſo heftig gegen einen Laternenpfahl, daß er ſich eine ſtark
blutende Wunde zuzog, die jedoch nicht ernſter Natur iſt. Auchein Hauptmann fiel vom Pferde

Schneeſtürme und Waldbrand
Bozen, 11. Februar. Jn Südtirol bis Bogen und Meran

hinauf iſt heute nacht heftiger Schneeſturm eingetreten. Der
Sturm entfachte am Nonsberg bei San Michele einen Rieſen-
waldbrand, der die umliegenden Ortſchaften ſchwer bedrohte.
Jn Nordtirol wütete gleichfalls Sturm.

Neues Leben in den Ruinen.
Reggio (Kalabrien), 11. Februar. Ein Teil der Truppen

iſt zurückgezogen worden. Das Leben in der Stadt wird täg-
lich reger; zahlreiche Läden ſind bereits wieder geöffnet.

Deſertiert.
Paris, 11. Februar. Wie aus Luniville berichtet wird, ſind

eſtern zwei Mann des 18. Dragonerregiments mit ihren
ſerden über die deutſche Grenze deſertiert. Ein dritter

Deſerteur wurde noch u an der Grenze von einer Patrouille
feſtgenommen und nach Luneville zurückgebracht.

Geſtrandet.
Valencia, 11. Februar. Die Fiſcherbarke „Virgendel

Pilar“ iſt Kern gsenten Drei Mann der n ſind er
trunken. An der Küſte iſt die Leiche eines Matroſen des öſter
reichiſchen Dampfe. „Condiffau“ angeſchwemmt worden.

Die Vorrechte des bunten Rocks
haben g7 bei einer Kommunalaffäre in Freiburg i. B. in
einer Weiſe sczrigt, daß ſie ſchwerlich übertroffen werden kann.
Der Fall iſt kurz folgender: Der Kaſſierer Löffel des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes Freiburg verunglückte im April v. J. bei
der Jagd, indem ein aus dem eigenen Gewehre ihm
den Tod brachte. Bei der Reviſion ſeiner Kaſſe entdeckte man,
daß der Jagdliebhaber die Kleinigkeit von 80 000 Mk. unter
rn hat. Er kannte das Schema, nach dem die Revi-
ionen allmonatlich vorgenommen werden; daher war die
Unterſchlagung des hohen Betrages möglich. Aber noch etwas
anderes leiſtete ſeinem Tun Vorſchub. Die revidierenden Be
amten ſtanden vor Löffel ſtill! Er war nämlich
Offizier, ſeine Vorgeſetzten- waren frühere Mili-
täranwärter. Dieſe getrauten ſich natürlich nicht, wie

nke“ des Herrn Schunke der Arbeiterſchaft zur Ver

jüngſt in der Bürgerausſchuß-Sitzung in Freiburg in aller
Oeffentlichkeit feſtgeſtellt wurde, dem militäriſchen Vor-

die nötigen Vorhaltungen zu machen. eſe Ehr
urcht vor dem Offizierspatent hat der Stadt Freiburg und
eſetztenba den Steuerzahlern 680 000 Mark gekoſtet.

Verſammlungsberichte.
Lagerhalter, Bezirk Halle. Die Verſammlung am 3. Februar

nahm als Punkt 1 die Berichte der Kollegen über deren Jahres
inventuren entgegen, welche im ganzen befriedigend waren. An
ſchließend wurden Verbeſſerungen, welche unſere Kollegen mit
Hilfe der Organiſation in einigen Vereinen erlangten, zur Kenntnis
genommen. Die mit den Fragebogen noch rü tändigen Kollegen
wurden aufgefordert, endlich die Fragebogen auszufüllen und zurück
uſenden. Zum Schluß wurden die Kollegen erſucht, unſer mit
em Verband der Handlungsgehilfen gemeinſam ſtattfindendes

Faſchingskränz mit ihren Angehörigen und Freunden zahlreich
zu beſuchen. Nächſte Verſammlung am 3. März. (10. 2.)

Bauarbeiter, Halle. Am 2. Februar fand eine Mitglieder-
verſammlung ſtatt, welche m mit den des Kölner
Verbandstages beſchäftigte. ierzu fand folgende Reſolution
gegen eine Stimme Annahme:

„Die heute am 2. Februar 1909 tagende Mitgliederverſamm-
lung des Zweigvereins Halle a. S. erſieht in den Anträgen
zum Verbandstag, wie ſolche von ſeiten des Verbandsvorſtandes
in der Nummer 3 des Organs bekannt gemacht ſind, das
äußerſte Maß deſſen, was im Spteregga der Erhaltung unſerer
en eit in bezug auf die Erleichterung in der Bei-
tragszahlung einerſeits und in Verbeſſerungen der Unter

andererſeits den Mitgliedern geboten werden kann.

Zur Frage der t r der in dera ranche beſchäftigten Bauarbeiter erwarten die Ver-
ammelten vom Verbandstage einen klaren Beſchluß dahin-

augewerbe
aben, dem Bauhilfsarbeiterverbande

ehend, daß dieſe, ſo weit ſie nicht einen Beruf im
ndwerksmäßig erlernt

zuzuführen ſind

Die mit den Maurerverband kann nach An
der Verſammelken der kommende Verbandstag nur unter

er Vorausſetzung im Fringip beſchließen, daß:
1. die Verſchmelzung unter Bedingungen zuſtande kommt,

die nicht den Eindruck eines Anſchluſſes an den Maurerverband
erwecken; 2. unter Einfluß in allen Körperſchaften des zu
bildenden gemeinſchaftlichen Verbandes unſerem Stärkever-ltnis entſprechen auf die Dauer garantiert wird und die

auarbeiter ſelbſtändige Sektionen innerhalb dieſes Verbandes
bilden und 8. uns in bezug auf Agitation die weitgehendſte Bewir det zu eſigert und P vor allem auch die Erd-
arbeiterfrage in zufriedenſtellender Weiſe gelöſt werden kann.“

Als Delegierter zum Verbandstage wurde Koll. Bandermann
gewählt. eim Punkt Statutenberatung entſpann fich eine
u lebhafte Debatte. Nachdem die Verſammlung einige

nträge zum Verbandstage geſtellt hatte, wurde die leidlich
gut beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Anmerkung des Schriftführers: Jn Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung hätte es nichts geſchadet, wenn die Verſammlung
beſſer beſucht geweſen wäre. (8. 2.) K. F.

Jugendorganiſation, Zeitz. Die Verſammlung zur Gründung
einer kann Dußen deren ſation am 7. Februar war ziemlich
ut beſucht. Das ausgezeichnete Referat des Genoſſen Niebuhr-
alle wurde von den Anweſenden mit Jntereſſe verfolgt und

z beifällig aufgenommen. Jn die ausgelegten Liſten zum
onnement auf die „Arbeiter-Jugend“ zeichneten ſich 57 junge

Leute ein. Der Grundſtein zur freien Jugendorganiſation in
geit iſt nun gelegt, die organiſierte Arbeiterſchaft wird durch
Agitation unter den jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen
mit zur weiteren Fortentwicklung beitragen. (10. 2.) B. N

Volfsverſammlung, Zipſendorf. Die Volksverſammlung am
7. Februar, in welcher Genoſſe Thiele- Halle über die Wahl-
entrechtung des arbeitenden Volkes ſprach, war gut beſucht.
Redner verſtand es, durch ſeine ſachlichen Ausführungen diee zu feſſeln. ßrüher habe ſich die Partei von dem
ſchamloſen preußiſchen Wahlrecht abgewendet und es nicht für
notwendig erachtet, ſich an den Wahlen zu beteiligen, aber im
Laufe der Zeit habe ſie erkannt, wo der Hebel anzuſetzen iſt.
Nun ſolle aber auch ein jeder Arbeiter dazu beitragen, dieſes
elende preußiſche Wahlrecht zu beſeitigen. Dem Referenten
wurde mit großem Beifall gedankt. An der Diskuſſion be-
teiligten ſich zwei Genoſſen. 16 Genoſſen traten dem Sozial-
demokratiſchen Verein bei. (9. 2. R. G.

Sozialdemokratiſcher Verein, Diſtrikt Wehlitz. Jn der Ver
ſammlung am 7. Februar wurde der Kaſſenbericht vom vierten
Ouartal gegeben. Derſelbe zeigte eine Einnahme von 270,53
Mark und eine Ausgabe von 177,50 Mk. Beſtand iſt 93,03 Mk.
Den politiſchen Monatsbericht gab Gen. Engelmann-Ermlitz.
Eine Disknſſion ſchloß ſich an. Unter Verſchiedenem wurde
bekannt gegeben, daß am 26. Februar eine öffentliche Frauen-

verſammlung ſtattfindet. (10. 2.) W.
Bockwitz. Zwei prächtige Verſammlungen haben inBockwitz und Mückenberg am 7. Februar ſtattgefunden, in denen

der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Brey einen groß angelegten
leicht verſtändlichen Vortrag über die Gewerbeordnungs- Novelle
hielt. Jn dem großen Saal von Herrmanns Hotel hätte vielleicht
noch mancher Platz gehabt, doch war der Beſuch recht gut. Die
Verſammlung in Mückenberg war überfüllt. Jn beiden Ver-
ſammlungen fand die bekannte Reſolution an den Reichstag An-
nahme. Auch wurden an beiden Orten Mitglieder für die Partei
und Abonnenten für das Volksblatt geworben. (9. 2.) R.

Brieſkaſten der Redaktion.

6. V., Stedten. Die einzige Möglichkeit iſt, den Mann zu ver
klagen. Sie werden jedenfalls den Betrag zugeſprochen erhalten.

Zahna. Ja.
M., Sangerhauſen. Wer Angehöriger eines deutſchen

Bundesſtaates iſt und ſich als ſolcher in den preußiſchen Staats
verband aufnehmen läßt, verliert nicht ſeine bisherige Staatsangehörigkeit. Ein Deutſcher kann ſich in allen 26 Bundesſtaaten

zu naturaliſieren laſſen.
A

treckau. Beim Landrat.
100. Der Vater iſt zur Zahlung verpflichtet.

örbig. Iſt eingegangen, kommt ſchon noch.
K., Zörbig. Brieflich erteilen wir keine Auskunft. Der

junge Mann muß ſich ſchon direkt an die Geſchäftsleitungen der
Druckereien wenden. Wir können dabei nichts tun. Jn Halle iſt
gegenwärtig nichts frei.

Cetzte Nachrichten und Depelchen.

Arbeitsloſen Demonftrationen.
Brandenburg, 12. Februar. Geſtern mittag demonſtrierten

einige Hundert Arbeitsloſe vor dem Rathauſe und verlangten
durch eine Deputation Arbeit. Dem Bürgermeiſter wurde erklärt,
daß die Demonſtrationen ſich jeden Tag wiederholen werden, bis
Arbeitsgelegenheit geſchaffen iſt.

Ein Zwiſchenfall im Schwarzen Meer,
Konſtantinopel, 12. Februar. Nach einer Meldung

aus Cſchedah hat im Schwarzen Meer ein türkiſches Kanonen
boot ein unter engliſcher Flagge ſegelndes Schiff vernichtet.
Beſtimmungsort des Schiffes war Arabim. Nähere Angaben
fehlen noch.

Ganz wie bei uns.
Wien, 12. Februar. Jn Jungbunzlau wurde geſtern eine

Jugendorganiſation der ſlaviſchen Sozialiſten aufgelöft. An
laß zu dieſer Maßregel gaben die antimilitariſtiſchen Beſtre-
bungen der Organiſation und Demonſtrationen, welche anläß-
lich der Einwaggonierung des nach Bosnien abgegangenen 86.
Jnfanterieregiments vorkamen.

Quittung.
Teuchern. Zur Agitation für die Partei: Weil zum letzten

Maskenball des Vereins „Tulpe“ alle Partei- und Gewerkſchafts-
mitglieder recht beiſammen waren 5. von einem Rauch
klub Mitglied 0.50 Mark. O. W.

Halle. Für Parteizwecke: Von einer roten Hochzeit durch H

in Seeben 3.20 Mark. Reiwand.
Bockwitz. Für Beſchickung der Gemeindevertreter-Konf

wer bis jetzt an freiwilligen Beiträgen ein: Durch e gard
iſte Nr. 274 5.50, von demſelben auf Nr. 273 2.50 Ma

A. Maukſch, Diſtriktskaſſierer.

Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 141 Uhr.

Plel el
billiger

als bisher kommen jetzt, um vollſtändig zu räumen, zum Verkauf:

en- Plüsch Jachetts, enellsche Puletots,

hwarze Fruuen-Puletots, n Abendmäntel.
Biite die Preiſe in meinen Auslagen zu beſichtigen. 590 Rabatt
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e h e z hSonncreng, Sonnmiag und Noniag R RESTE
and Restbestäncdie, welche sich während meines Ausverkaufs angesammelt haben, I zu aussergewöhnlich billigen Extra- Preisen zum Verkauf.

60o Heter Peigur-Ret e J5. 55 u 280 heter gerettet tederaunt en men 60. 60.
för Blusen, Kleider unt gestreitftt1200 Heter Kleldergtoff-Regte 75 1 180 Stük Damast- ind Hauzmacher-Tichtücher men Annte 95 1*

e darunter ganz teure Stoffe Moter u. A N. 100 Stück Damast, 110 em leng, 110 cm breit Stück Pf. u.t 150 Heter Engham- und chürzen-este o Auch Prell- hanctlehergestreiſt und Kariert, für Kleider u. Schürzen, Wert b. 1 Meter 36 u. 55 pt. 2 J a gug Iweiss und grau gestreift, vollständig gross

480 Meter Hemdentuch und lIoulslang 30. 30 550 Stück derbe Wlschtücher 65nur gute, solide Qual., Reste u. Coupons, bis 10 Meter lang, Meter u. 4 weiss-rot Kariert, extra gross 3 Stück pt. x
330 Heter welss damagt, pigue und Satin. 39. 55 90 einzelne bessere fertige Betthezüge J7s

für Bettbezüge, Kissen und Naehijgek en Aeter mit 2 Kissen, weiss und bunt, vollständig waschecht Stück M. S

Mitghied des Rabatt Sp r Vereins
cm cG, am Leipziger Turm.

gen 11. Vebruar jn der Mloritzburg, Harz 51 Kopvunverein für ßwhſt i Vmnhnl

öffentliche für Arbeiter u. Arbeite E. G. m. d.Püciſge rinnen aller Beruſe. e d. 14. Febr. nachm. 3 Uhr im Zentralhotel, Bockwitz
Tegeennn: Das gegenwärtige Massen-Elend, und wie ist dem abzuhelfen Gener al-Versammlung

Referent: Ruck Lamge-Berlin. Wintritt frei. Heſchäſtsberiht. Neserdnuns: a
Zu zahlreichem Beſuch der Verſammlung ladet ein Der Rinberufer: Otto Schaaf, Halle a. S., Burgſtraße 13. d in Mückenberg.

enehmigung der Kaffeeröſterei. lier ne in henen S de e de des Statt ne
d er m e ere erst ersonen, Um zahlreichen Beſuch bittet unZ2ahisteie Hatie a. Der Aufsichtsrat es Komumverelnt ſy Bockwitz u. Dmgegend
Sonnabend, d. 13. Februar, abends uhr im „Engliſchen (B. G. m. b. H. wä77 Gr. Berlin 14 Friedrich Rastig, Worfigender keit

mm General-Versammlung Aoehtung! AchtungT s ordahresbericht des nd Kaſſierers. Maschinisten I. Heizer, Alle nat

7 rege Tat See rwaltnng. pol3. Gewerkſchaftliches. ij Zu d Sonnabend den 13. ihr
m Sonntag, en 15, Fehruar, nachm. 3 Vhr: Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Dio Ortsverwaltang. Geiſſtrahe 5 ſtattfindenden en Februar im Wetten Roß“, m

Osterfeld. Rehmsdortf. Verband er Cemeinde- Arbeiter Kappengvräneohon
7 Filiale Halt S laden wir Freunde und Gönner freundlichſt ein J bitten um zahl hGaſthof Zur Sonne Gaſthof Zum Kronprinzen. miiale malie a- reiche Beteiligung. Das Komitee. einKef Genoſſin Reitze-Bremen. Genoſſin Fahrenwald- Berlin. Sonntag den 14. Februar, nachm. 3'/ Uhr, wilm Nontag, en 15. Fehruor, abends 8 Wrr: n der Goldenes Keute, Aer war. )gldschlösschen, Avlscort-Zeitz.

Rashb er9 Bornitz. Mitglieder- Versammlun 9- Jn den feſtlich el Räumen
7 T 8 d2. Sohweizergarten. Gaſthof in Bornitz. 1. Die ſozialpolitiſche Geſebgebung des Seuchen Reiches. Ref.: Gr OSS. Boclk« bü er ſest. m

2 Arbeiterſekretär Güldenberg. 2. Verbands Angelegenheiten. Sonnabend 13.Ref.: Genoſſin Reitze-Bremen. Ref.: Gen. Fahrenwald Berlin. abend den Febrnar:Hierzu werden die Kollegen beſonders eingeladen uud um pünktAm Dienstug, den I6. F ebruagr, abends Uhr: liches und vollzähliges Erſcheinen erſucht. Der Vorſtand. Kukfeekränzchen II. Dumoſ. Dnterhalt, l. Tanzkränzchen ſä

affee Eis.Aue Aylsdorf Unt.-Creisgluu Alveneine Kranlen- u. Sterbetare Hetalarvefter (k.—N.29) Sonntag ven 11 Udr ab
riiiaie Haſſe a. Frühkschoppenkonzert und ff. Speckkuchen. 5Caſth. Z. Waldsohlösschen. Für die Frauen der Mitglieder Mittwoch v 17. Februar abends 8 Uhr Von 4 Uhr an: Gr. humor. Ball m. Ueberraſchungen

Ref.: Genoſſin Reitze-Bremen. des Sozialdemokr. Vereins. im Kaſſenlokal, Unterberg 12 Montag: S Deviſe: „S' dird hiau t odeRef.: Gen. Fahrenwald Berlin. Mitglieder Versammlung- t. Boc 22377 4 e
t Tagesord g: 1. Kaſſenbericht 2. Aufſtell di sse Auswahl à la Aschinger.Am ttwoch, len 1J. februar, abenus s Vrr: daten zur r z Wiht e Vanbern um Recht vergnügte Stunden verſprechend, ladet un t ein

Dro S81 Kretzschau. r r s M zur r eratverſammlung 5. Ver M. Radefeld.iedene m rege Beteili erſu i7 J n g. 9 r Nuex Die Orte Verwalinng. J. A. Julius Schmidt. I pn o F. W
uoke.Ka Weneſſin Reitre- Sremen- e rn Parrenea Serin.f T. V. „Die Naturfreunde (Ortsgr. Halle). Schwarzes Ritterpferd“. ſin

Ord llen V Sonntag, den 14. Febrnar, nachmittags 2 Uhr, im „Volkspart“: 99 gipTagesOrdnung in allen Verſammlungen Versammiung. Sonntag den 14. februardie Stenung der Frau eins u. jetzt. h net e en Kroßer iſenil. Vollsmaskenball. de
D Ueberall freie Diskuſſion. W um dort die Schönheiten derſelben zu genießen, überhaupt alle, Hierzu lade meine werten Freunde und Gönner er der

Eatree pro Person 10 Pf. Entree pro Person 10 Pf. ehe in a Sache Neſfe haben und über J wiſſen gebenſt ein. Kurt Baunack. ide
wollen, ſind hierzu eingeladen er Vorſtauwrab ort Laldemokrafischen Vereins ch Koöe Acung! Deuther Bergarheiter- Vertant. an erte

in Halle a. S. 4 bei(Zahlsteille ZTeitz.) Direktion Hofrat W. Richards. Apollo-Theuter W
Sonntag, d 14. Februar, nachmittags 3 r in Kämpfes Sonnabend den 13. Februar 1909: Telefon 16. wo

Reſtaurant, Schützenſtr. 8: 147. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel. AkMitglieder Versammlung. eiten tit: Jheate Jod .Clavven
du 0 1 V R C Ge W d u ale!Sozialdemokrat. Verein Deuben. e e Hanöverregen. r r 7Sonntag, den 14. Februar, nachmittags 3 Uhr in Tauners Einen zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer. Huſtſpiel in 3 Aen e n a ung G

den 14. ot. Classen.in Widſchütz Sonntag den 15. Februar abends 8 Unr von G. Sdäbler-Peraſini undVersamummlung. I im asinot zum schwarzen der in Sennewitz We Heute, freitan

sord 1. V Glaube u. Wi t. Ref. i 5 n. rein ges a n Gericht der teſten tet ſchied Die Schöne Galathé Anfang pruzise s Vur, m4

Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorstand. Overette in 1 Akt v. Fr. v Suppe. um letzten Male: nez Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.Freiwillige Unterstützungskasse aller Aandwerker Vortrag 7) Ia Hngct van Bathog. H) Pergarbetterrnun Be Der Mann mit W
n Arbeiter von Zeitz, Zuschusskasse (c. X. -K.) Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Einberufer. Sonne rer 1909: HNachmittags 3/2 Uhr: sSonnabend den 27. Februar abends s Uhr in BF Neumanns g I2. FremdenVorſtenung en Fimme S urReſtaurant Geartenſtraße O gnein wä t h l. II zu kleinen Preiſen. je
e Ktatutengemäce Senerul- Vercummlung, r. G. m. w. Die Rabenſteinerin. Kenzatieneler lachen el

5 8 a B
der Korn und Jobrest n n de ſaſſierere Montag d. 1. aar ab. 8 Ahr in „cindenhof“ vo J in d gertzr ch Ab Sonnabend d

e e 12 zu 15.träge und Beſchwerden ſind bi um 2 ebrua Vo zen erw. re Rahneſtr. ſchrift 4 en e Generalversammlung. Sonder- Vorſtellung bei vollſtän a ut
Alle Mitgliedsbücher ſind beim Kaſſierer z en. dig aufgehobenem wi e et hGeſc o estag r.Restaurant „Tur Hirtenlauhe enS ieder. u t iorae S c Teitz. Zeit. ſac n e Sonntag: iträge müſſen bis zum 19. Februar beim Vorſtand n Lohengrin. Foinst. Hesirinatiotsoh, T

eingereicht werden. un g uCross. Lumpenavend mit e Der Vorſtand Romantiſche Oper in 3 Akten Karl Reinharcdkt, k.
Es ladet ergebenſt ein c ange Konrad möller. Paul Hiehier, Max Sohulze. von Richard Wagner. !Vietzhandlung, Hoſpitalſtr. 24

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. J gner. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buch druckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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